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NachriMentruppe bestand die Probe
■

Hervorragende Bewährung unter schwierigsten Verhältnissen

Führung großer Verbünde sichergestellt
Fast 11500 Kilometer Drahtverbindungen —  Abschluß der Großeinsatz-Uebungen

(Von unserem an der Heeresnachrichten-Rahmenübung teilnehmenden fi-Sonderberichterstatter)

Vad W i l d l i n g e « ,  8. Juli
Nach fünftägiger Dauer hat die H e e r e s n a ch - 

r i c h t e n - i ß a h m e n ü b u n g  im hessischen Raum 
ihren Abschluß gefunden. Bei diesem bisher größten 
Manöver zur Prüfung des „Nervensystems des 
Heeres" — wie die Nachrichtentruppe auch genannt 
wird — haben Offiziere und Mannschaften der ein
gesetzten Einheiten und das verwendete Gerät ihre 
Leistungsfähigkeit auch in den schwierigsten S itua
tionen glänzend bewiesen.

Das moderne Heer verlangt zu seiner Führung 
eine voll leistungsfähige, mit den besten Geräten 
ausgerüstete Nachrichtentruppe. Die jetzt abgeschlossene 
Uebung hat, eindeutig gezeigt, daß die deutsche Nach
richtentruppe in Ordnung ist, daß die militärische 
Führung in ihr ein Instrument besitzt, das auch 
unter denkbar ungünstigsten Verhältnissen s ich e r 
u n d  f e h l e r l o s  a r b e i t e t .  Zu jeder Phase des 
mit überraschendem Tempo Vorwärtsgetriebenen 
Angriffs der blauen Armeen war die Führung der 
Truppe einwandfrei gewährleistet. Ein Wort Gene
ralmajors F e l l g i e b e l .  des Leiters des Manö
vers. ausgesprochen schon am Vorabend des letzten 
rlebungstages: „Diese Uebung hat mich angenehm 
überrascht . ist wohl die beste Anerkennung für die 
Leistung der dabei eingesetzten zehntausend'Offiziere 
und Mannschaften.

Ms zur letzten Manövermmute
Vis zur letzten Manöverminute, bis durch Draht 

und Aether der Befehl „Das Ganze Halt" blies, 
gingen die Kampfhandlungen weiter. Zwar war 
am'äußeren Flügel der linken Armee der Angriff 
nach Südosten durch starken Feindwiderstand zum 
Stillstand gekommen; die Absicht zur Fortführung 
des eigenen Angriffs, vor allem in südlicher Rich
tung auf den Main zu. wurde jedoch in die Tat 
umgesetzt.

Das Manöver hat von allen Männern E i n s a t z  
a l l e r  K r a f t  g e f o r d e r t ,  ganz besonders durch 
d a s  T e m p o  d e s  V o r ma r s c h e s .  Vis zum 
6. Ju li, 18 Uhr, hatte die blaue Partei 114 
Kilometer Heeresfernkabel verlegt. 260 Kilometer 
Felddauerlinie waren gebaut, oft mußten dabei die 
Löcher für die Telegraphenstangen in den Fels ge
sprengt werden. Tag und Nacht find die Truppen 
unterwegs gewesen, um bis zum Sonnabend abend 
2 , 3 3 0  K i l o m e t e r  F e l d f e r n k a b e l  z u 
z ü g l i c h  2 7 0 K i l o m e t e r  s c h we r e n  F e l d 
k a b e l s  zu legen. Zusammen mit den auf dem 
Postnetz geschalteten 8500 Kilometer ergibt sich also

Wieder ein deutscher 
Höhenreksrd im Leichtstugzeug

9125 Meter erreicht
B e r l i n ,  8. Ju li.

Nachdem erst vor wenigen Tagen ein Leichtflug
zeug der Gothaer Waggonfabrik einen Höhenrekord 
in seiner Klasse aufgestellt hatte, konnte die deutsche 
Luftfahrt wiederum einen neuen Erfolg erringen. 
Der Chefpilot der Hirth-Motorenwerke Hermann 
I  l l g startete am Freitagnachmittag in Böblingen 
mit einer Me 108 „Taifun" mit Hirthmotor zu 
einem H ö h e n r e k o r d f l u g  und erreichte hierbei 
eine Höhe von 9125 Meter.

Jllg stellte damit eine neue internationale Best
leistung für Leichtflugzeuge der Klasse C, Kategorie I, 
auf. Der Erfolg wurde der FA J vom Aeroclub von 
Deutschland zur Anerkennung als internationaler 
Rekord angemeldet.

M it dieser hervorragenden Leistung wurde der 
seit 1938 in der Klasse C vom Auslande gehaltene 
Höhenrekord um etwa 1200 Meter überboten und 
d ie  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  d e u t s c h e n  F l u g -  
m a t e r i a l s  erneut erfolgreich unter Beweis 
gestellt.

Die bekannte M e s s e r s c h m i t t - T a i f u n  war 
bei diesem Rekordflug mit einem luftgekühlten Acht- 
zylinder-Hirthmotor Hm 508 0. 270 P S  Kompressor, 
einer Weiterentwicklung des international bewährten 
He 508 H., ausgerüstet.

ein Drahtverbindungsnetz von i n s g e s a m t  r u n d  
115 00 K i l o m e t e r .

G e f e c h ls s t im d e  a u f  W a n d e r s c h a f t

Abgerundet wird das Bild aber erst durch Sie 
Tatsache, daß die Gefechtsstünde der Armeen, noch 
öfter der Korps und täglich mehrmals der Divisio
nen verlegt wurden. Das bedeutet einmal Abbau des 
alten Netzes und zugleich Aufbau eines neuen. Nur 
wenige Stunden standen hierzu jeweils zur Ver
fügung. Und es will schon etwas heißen, mehrere 
hundert Ortsanschlüsse einer Hauptquartiervermitt
lung anzuschalten, so daß der Betrieb klappt.

Jetzt geht's ans Abbauen
Freitag mittag hieß es: „Das Ganze Halt!" Für 

die Nachrichtentruppe war damit die größte und 
schwerste. Uebung abgeschlosien. Ein Ausruhen auf 
den Lorbeeren gibt es, aber noch nicht. Am ein
fachsten haben es jetzt die Funker. Sie kurbeln ihre»

Mast herunter, schalten den Sender ab. packen ein 
und find abmarschiert. Die „Männer vom Draht" 
hingegen müssen jetzt wieder die vielen tausend 
Kilometer Kabel aufrollen und die Leitungen ab
bauen. Diese noch zu leistende Arbeit geschieht unter 
friedensmäßigen Bedingungen und wird noch die 
nächsten Tage in Anspruch nehmen.

Auswertung der Erfahrungen
Für die verantwortlichen militärischen Führer, 

die Wehrwissenschaft und Wehrwirtschaft beginnt 
jetzt ebenfalls eine Zeit angestrengten Schaffens. 
Gilt es doch, alle bei diesem Manöver gemachten 
Erfahrungen, vor allem mit den zum ersten M al 
eingesetzten neu herausgebrachten Nachrichtengeräten, 
auszuwerten. Wenn auch diese Arbeit noch Zeit in 
Anspruch nehmen mag, so steht schon heute fest, daß 
die deiMhe Nachrichtentruppe so geschult und aus
gerüstet ist, daß sie a l s  b es te  d e r  W e l t  be
zeichnet werden kann.

Belgrad erwartet Kjaffeiwaaoff
Erneute Besprechungen mit Markowitsch

(Von u n s e r e m  B e l g r a d e r  Mi t a r b e i t e r )

h. ö, Belgrad, 8. Juli
Der ägyptische Außenminister Jehia Pascha 

ist am Sonnabend im Beisein des Ministerpräsi
denten Z w  etsch ko wi t s c h und des Außen
ministers M a r k o w i t s c h  in Vled von Prinz- 
regent P a u l  empfangen worden. Wie verlautet, 
wird er voraussichtlich in Vled oder Belgrad 
mit dem bulgarischen Ministerpräsidenten K j o f- 
s e i  m an  o f f  zusammentreffen, der seine Rück
kehr nach Sofia unterbricht, um die auf der 
Reife nach Berlin aufgenommenen Besprechungen 
mit ̂  Markowitsch fortzusetzen. In  Belgrad und 
Sofia mißt man insbesondere nach dem Besuch 
in Berlin diesem neuen Zusammentreffen eine 
große Bedeutung bei. wobei in Leiden Haupt
städten erneut auf die Notwendigkeit einer noch

e n g e r e n  Z u s a m m e n a r b e i t  z wi s c h e n  
S o f i a  u n d  B e l g r a d  hingewiesen wird.

Der Besuch des ägyptischen Außenministers 
hat, wie zu erwarten war, keine politischen Er
gebnisse gezeitigt. Die Trinksprüche, die zwischen 
Markowitsch und Jehia Pascha gewechselt wurden, 
haben nochmals den w i r t s c h a f t l i c h e n  
C h a r a k t e r  des Besuches betont, der. wie 
Leide Minister feststellten, der Vertiefung der 
gegenseitigen Handelsbeziehungen gedient habe. 
Damit erübrigen sich die politischen Mutmaßun
gen der französischen und englischen Presse, die 
bekanntlich an den Aufenthalt Jehia Paschas 
in Belgrad große Erwartungen hinsichtlich einer 
Einbeziehung Jugoslawiens in die Einkreisungs
front geknüpft hatten.

Deutsche K unstflugsta le l beim Militärs Heger-TreSen in Brüssel

Anläßlich des 25. Jahrestages ihrer Gründung hat die belgische Luftwaffe zu einem internationalen 
Militärdieger-Treffen am Wochenende nach Brüssel eingeladen, in dessen Verlauf auch eine 
Kunstflugstaffel der deutschen Luftwaffe im Wettbewerb mit italienischen, französischen, belgischen 
englischen und Schweizer Kameraden ihr großes Können zeigen wird. Hier sieht man die ein

sitzigen Kunstflugmaschinen der deutschen Staffel bei einer abschließenden Vorführung vor ihrem 
Start nach Brüssel, Aufnahme: Scher!

Englands W a ffe n
Von Peter Jäntsdi

„Narren nur künden die Wahrheit: so sagt ein 
englisches Sprichwort. Drum, w e r  d ie  W a h r 
h e i t  s a g t ,  g i l t  d e n  V r i t e n  a l s  N a r r ! "  
Im  Jahre 1612 schon hat der englische Dichter John 
Owen diese Worte einer bitteren Selbsterkenntnis 
ausgesprochen, und niemand wird behaupten wollen, 
daß die Engländer im Laufe der seither verstrichenen 
drei Jahrhunderte zu einer anderen Einschätzung 
vom Werte der Wahrheitsliebe gekommen wären. 
Ganz im Gegenteil kann man feststellen, daß die 
M ittel der Lüge und Verleumdung von der briti
schen Staatskunst inzwischen zu einer wahrhaften 
Virtuosität entwickelt worden sind.

Es hat sich im M ai vorigen Jahres durchaus 
mit der politischen M oral der Briten vertragen, 
die Lüge von einer Mobilmachung der deutschen 
Wehrmacht gegen die ehemalige Tschecho-Slowakei 
in die Welt zu setzen, und die gleichen Kriegshetzer 
haben sich ebenso wenig gescheut, vor genau acht 
Tagen „auf Grund zuverlässiger Informationen" 
für das Wochenende einen „ Na z i p u t s c h  i n  
D a n z i g "  anzukündigen. Und als er dann aus
blieb, verdankte das Europa ebenso wie damals 
im M ai selbstredend nur der „entschlossenen Hal
tung" der aufmerksamen britischen Beobachter. 
Freilich hat sich dann sehr bald herausgestellt, daß 
die ganze Hetze um Danzig wieder einmal a u f  
A n o r d n u n g  d e s  b r i t i s c h e n  A u ß e n a m t e s  
inszeniert worden war. Doch was kümmert das 
schon die Drahtzieher der Einkreisung, wenn nur 
der Zweck, die Welt in Unruhe zu versetzen und 
gegen die bösen „Aggressoren" aufzuputschen, er
reicht wird!

I n  diesen Wochen, in denen London so eifrig 
bemüht ist, den Einkreisungsring um Deutschland 
und Ita lien  zu schließen, wendet es auch wieder alle 
die altbewährten Methoden an, mit denen es ihm 
schon so oft gelungen ist, andere Völker für seine 
Jnteresien einzuspannen. Und wenn die Greuel
propaganda allein nicht zum Ziel führt, dann eben 
m uß  d a s  Ge l d  nach h e l f e n .  Das englische 
Kabinett hat in dieser Woche beschlossen. Export
garantien bis zu 150 Millionen Pfund für Kriegs
materiallieferungen an die garantierten Staaten 
zu gewähren. 150 Millionen Einkreifungs - Pfunde 
sollen nun also in das Rüstungsgeschäft gesteckt 
werden, um diejenigen Völker mit Waffen zu ver
sorgen, die dazu ausersehen sind, für die Briten 
Blut und Leben zu opfern.

M it brutaler Offenherzigkeit erklärt „Daily 
M ail" dazu, England kaffe jetzt seine mächtigste 
Waffe spielen, seine ungeheure Finanzkraft. Geld 
sei d e r  t r a d i t i o n e l l e  B e i t r a g  G r o ß 
b r i t a n n i e n s  und manchmal d e r  e i n z i g e .  
So also stellt sich England den eigenen Einsatz vor, 
wenn seine Einkreisungspolitik einmal zum Kriegs 
führen sollte. Es finanziert das Rüstungsgeschäft, 
indem es gnädigst Kredite gewährt. Die Finanz- 
gewaltigen der City werden den britischen Premier
minister zu dieser fabelhaften Idee sicherlich herzlich 
beglückwünschen. Das Risiko des Geschäftes ist 
denkbar gering, und der finanzielle Gewinn ebenso 
groß wie der politische. Die „Garantierten" werden 
die englischen Kanonen. Bombenflugzeuge und 
Panzerwagen natürlich so bald nicht bezahlen 
können und geraten mit der Zinsknechtschaft zugleich 
in  ̂ immer stärkere politische Abhängigkeit. Die 
Kriegsgewinnler der Rüstungsindustrie aber und 
der englische S taat selbst laufen dabei nichr die 
geringste Öiefabr, denn schließlich muß ja der 
englische Steuerzahler für den Kredit gerade stehen.

Nun könnte man sich vorstellen, daß die ganze 
Schamlosigkeit des britischen Spiels von den 
Vasallenstaaten durchschaut würde. Man könnte sich 
denken, daß beispielsweise dem  p o l n i s c h e n  
Vo l k  allmählich bewußt wird, welche Rolle ihm 
von den Londoner Strategen der Einkreisungs
politik und den dahinter stehenden Finanzhyänen



Stollen für lüdsgfiekrung Danzigs
F r ie d lic h e  R e g e lu n g  d u rc h  H e im k e h r  ins R e ic h  g e fo rd e rt

zugedacht ist. Aber auch hierbei riskieren die 
erbärmlichen Geschäftemacher der City nicht viel. 
Gerade die Polen haben sich schon viel zu sehr in 
ihren blindwütigen Hatz gegen Deutschland ver
rannt, als datz sie noch zu ruhiger und vernünftiger 
Ileberlegung imstande wären. Seitdem sie sich durch 
die englische Garantieerklärung im Besitz einer 
Blankovollmacht glauben, tobt sich ihr schon 
sprichwörtlich gewordener Erötzenwahn in immer 
groteskeren Formen aus. Sie sind nur noch von 
dem einzigen heißen Wunsch beseelt, die englischen 
Pfunde möchten recht bald und ausgiebig nach 
Warschau zu rollen beginnen. Die nun schon seit 
Monaten anhaltende und von der polnischen 
Staatsführung ständig genährte Kriegspsychose hat 
in Verbindung mit den Unkosten der Mobilisation 
zu höchst bedenklichen Krisenerscheinungen geführt. 
In  ganz O s t o b e r s c h l e s i e n  macht sich eine 
unerträgliche V e r k n a p p u n g  u n d  V e r t e u e -  
r u n g  l e b e n s w i c h t i g e r  N a h r u n g s m i t t e l  
bemerkbar, und überall in Polen ist das S i l b e r 
g e l d  völlig aus dem Verkehr verschwunden. Nun 
spricht diese Silberhamsterei der verängstigten Be
völkerung zwar recht wenig für die „unerschütter
liche Zuversicht", die von kriegerischen Versamm
lungsrednern laut in alle Welt hinausposaunt 
rvird. Doch es ist nun einmal so, datz die Groß
mäuligkeit der Polen durch die wachsende Angst vor 
den Folgen ihrer Wahnsinnspolitik nur noch 
gesteigert wird.

In  England, beobachtet man diese Entwicklung 
mit sichtlichem Wohlgefallen. Man lobt die neuen 
polnischen Freunde und sucht sie in ihrem Erötzen
wahn nach Kräften zu unterstützen. Man weiß, datz 
Polen seine Selbständigkeit damit immer mehr 
verliert und den englischen Wünschen immer 
gefügiger wird. Bedauern wird man es nur, datz 
durch das polnische Beispiel eine ganze Reihe an
derer Mächte in ihrem Entschluß bestärkt werden, 
sich unter keinen Umständen in die Einkreisungs
front einbeziehen zu lasten. Der finnische Außen
minister hat es kürzlich mit vollem Recht a l s  e i n e  
F r e c h h e i t  b e z e i c h n e t ,  die Unabhängigkeit 
eines Staates gegen desten ausdrücklichen Willen 
zu „garantieren", und ebenso wie die baltischen 
Staaten haben sich auch Belgien, Holland und die 
Schweiz nachdrücklichst dafür bedankt, bei den Mos
kauer Verhandlungen als Schacherobjekt zu dienen. 
Die Methoden der britischen Politik haben, wie 
man sieht, erheblich an Zugkraft eingebüßt.

Vielleicht sieht man sich in London angesichts 
der trüben Erfahrungen, die man in diesen Wochen 
machen mußte, veranlaßt, einmal darüber nachzu
denken, ob es sich nicht doch empfiehlt, sich lieber 
rechtzeitig der veränderten Weltlage anzupassen. 
Die alten englischen Waffen der Lüge, des Blustes 
und des Geldes sind stumpf geworden. Die von den 
Einkreisern umworbenen kleineren Staaten, die sich 
ihr völkisches Selbstbewußtsein bewahrt haben, 
Lenken gar nicht daran, sich zu Vasallendiensten 
mißbrauchen zu lasten. Die Achsenmächte aber, denen 
die Einkreisung gilt, sind stark genug, um sich durch 
keinerlei Drohungen einschüchtern zu lassen. Sie 
haben den Kampf für einen Frieden der Gerechtig
keit auf ihre Fahnen geschrieben, und sie wisten, 
datz die Kraft dieses Ideals, das sie mH allen 
wahren Friedensfreunden verbindet, sich ebenso 
gegen die Lügenflut jüdischer Hetzzentralen wie 
gegen die Macht des britischen Geldes durchsetzen 
wird.

Hitzewelle in USA fordert 68 Menschenleben
Seit gestern sucht die erste große Hitzewelle dieses 

Jahres die Oststaaten der USA und Kanada und die 
des mittleren Westens heim. Bisher sind 68 Men
schen an den Folgen der übergroßen Hitze gestorben.

M a i l a n d ,  8. Juli.
Das D a n z i g  e » P r o b l e m  bildet den Gegen

stand des Leitaufsatzes in dem neuesten Heft der vom 
Institut für das Studium der internationalen Politik 
herausgegebenen „Relazioni Jnternazionali." Es be
dürfe keines besonderen Gedächtnisses, so heißt es 
darin, daran zu erinnern, daß die gleichen Manöver, 
die die Westmächte hinsichtlich Danzig anwenden, 
auch vor 14 Monaten in Szene gefetzt wurden, als 
es sich i n  d e r  S u d e t e n k r i s e  darum handelte, 
Deutschland einzuschüchtern. Die gegen die totali
tären Staaten entfesselte Intrige habe keine andere 
Wirkung gehabt» als die europäische Lage unsinnig 
zuzuspitzen. Dagegen zeuge die Haltung Deutschlands 
von einer geradezu unübertrefflichen Korrektheit.

Wenn der Danziger Senat d ie  P o l i z e i  v e r 
s t ä r k t  habe, so sei dies nur die Pflicht des ver
antwortlichen Organs f ü r ' die Lage in Danzig. 
Außerdem auch sein gutes Recht, denn da Danzig 
in unbestreitbarer Weise deutsch sei, se i es 
l og i s c h ,  d a ß  es  v o n  d e u t s c h e n  B ü r g e r n  
v e r l e i d  i g t w e r d e .  Man dürfe bei dieser ele
mentaren Pflicht zur Vorsicht auch nicht über
sehen. daß Polen anderthalb Millionen Menschen zu 
den Waffen gerufen habe und fast täglich kriegerische 
Uebungen in großem S til an den Grenzen Deutsch
lands und der Freien Stadt abhalte.

. Da es nun der unwiderrufliche Wunsch Danzigs 
sei, wieder in den Schoß des Reiches zurückzukehren, 
sei es nötig, mit der offensten Klarheit die Verant
wortung des einzelnen festzustellen. Die Lage der 
Frage Danzigs wäre nicht so kritisch geworden^ wenn 
die Regierungen von L o n d o n  u n d  P a r i s  nicht 
P o l e n  d a z u  a u s g e n u t z t  hätten, um eine 
immer stärkere Feindseligkeit gegen die totalitären 
Staaten zu entfalten. P a ris  und London fürchteten 
sich, die Verantwortung für die Entfestelung des 
Konfliktes gegen die Achsenmächte auf sich zu laden, 
sondern sie wollten, daß die ganze Verantwortung 
auf Polen falle.

Daß die O stsee  ausgerechnet der Grundpfeiler 
des polnischen Staates sein solle, sei zu  m i n d e 
ste n s  g r ö ß e n w a h n s i n n i g ,  da Polen durch

M o s t  a n ,  8. Juli.
Die Botschafter Englands und Frankreichs sowie 

der britische Sonderbeauftragte S t r a n g  baten 
heute den sowjetruffischen Regierungschef und Außen- 
kommiffar M o l o t o w  um eine Unterredung. Sie 
wurde« im Laufe des Nachmittags im Kreml 
empfangen. ^

M U if c h e  M r f L H s ü a K s v s

London, 8. Ju li.
Das englische Druckmanöver gegenüber den wenig 

erfolgreichen Moskauer Verhandlungen wird fort
gesetzt, um den Preis des nun plötzlich kritisch be
handelten Objektes zu drücken. Die bereits von 
einem führenden englischen Blatt, dem „Manchester 
Guardian" geäußerte Ansicht von dem möglichen 
Fehlschlag der Verhandlungen mit Moskau, wird 
heute auch vom „ D a i l y  E x p r e  ß" demonstrativ 
unterstrichen. Sichtlich besorgt um einen entsprechen
den Eindruck auf den sowjetrussischen Verhandlungs
partner schlägt das B latt einen sehr radikalen Ton 
an und spricht rundweg davon, datz es für England 
am besten fei, das „sowjetrussische Abenteuer abzu
blasen". England sollte die Verhandlungen abbrechen 
und Mister Strang nach London zurückrufen. Das 
B latt geht schließlich sogar so weit. unter diesem 
Gesichtspunkt. a u ch d ie  F r a g e  d e r  G a r a n t i e  
f ü r  P o l e n  zu untersuchen und empfiehlt, daß 
England seine „ganze Osteuropapolitik im Licht

»f i t  m ii'iiw im ii ■ i i iiiiiiiiHimifii

seine geographische Lage ein ausgesprochen kontinen
taler S taat sei. Das Band zwischen Danzig und 
Polen sei ausschließlich wirtschaftlicher Art. Die 
A n g l i e d e r u n g  D a n z i g s  a n  d a s  De u t s c h e  
Rei ch  wäre eine mehr als zulässige und logische 
Lösung. Sie wäre durchaus friedlich und würde un
verzüglich die europäische Lage klären.

M an behaupte aber, daß sich Polen dadurch in 
seiner eigenen Unabhängigkeit als bedroht betrachten 
könnte. Nach Ansicht Warschaus, Londons und P aris 
müsse also die Lage in Danzig die gleiche bleiben, 
wie seit 20 Jahren. Man habe versucht, in die Rege
lung dieser besonderen politischen Situation auch 
S o w j e t r u ß l a n d  h i n e i n z u z i e h e n .  Aber in 
einem Konfliktsfall werde Polen unvermeidlich die 
Kosten für das sowjetrussische Eingreifen tragen 
müssen, denn Polen sei das Ziel Rußlands, und keine 
französisch-englische Garantie werde diese geschicht
liche Tendenz des russischen Volkes auch nur um ein 
Jo ta ändern, welches Regime auch immer im Innern 
Rußlands herrsche. Es gebe aber niemanden, der 
nicht mit linearer Klarheit die Rechte Deutschlands 
auf dis Freie Stadt erkenne. In  einem nach Einheit 
strebenden Europa sei kein Platz für uralte und an 
das M ittelalter erinnernde Formen.

Ita lien  habe kein direktes Interesse an der' 
Freien Stadt Danzig. P o l e n  se i  i n  s e i n e r  
s t a a t l i c h e n  U n a b h ä n g i g k e i t  n i c h t  b e 
d r o h t ,  und die Rückkehr Danzigs zum Reich würde 
seine staatliche Souveränität in gebietsmäßiger Hin
sicht nicht im geringsten verletzen.

Da aber London und Paris sich auf die Danziger 
Frage konzentriert hätten, um daraus d en  A n g e l 
p u n k t  der  a n t i t o t a l i t a r e «  P o l i t i k  zu 
machen, fei es gut, daß man in unzweifelhafter 
Weife erfahre, daß I t a l i e n  w i e  i m m e r  mi t  
D e u t s c h l a n d  v o l l k o m m e n  s o l i d a r i s c h  
s e i und entschieden auf die deutsche Lösung Danzigs 
hinarbeite. Wenn sich, wie seinerzeit in Prag, auch 
bei Danzig tatsächlich zwei gegeneinander stehende 
Parteien herausbilden sollten, dann möge jeder 
wissen, daß das italienische Volk seine Entscheidung 
bereits getroffen habe.

dieses Ereignifles e i n e r  l l e b e r p r ü f u n g  
u n t e r z i e h e n "  solle.

B e r e i t e t  m a n  in  P a r i s  d e n  R ü c k z u g  v o r ?

P aris, 8. Ju li
Im  Hinblick auf die weitere Entwicklung der 

englisch - französisch - sowjetrussischen Verhandlungen 
legt die Pariser Frühpresse am heutigen Sonnabend 
zum ersten M al seit langer Zeit e i n e  b e m e r 
k e n s w e r t e  Z u r ü c k h a l t u n g  an den Tag. 
Die meisten Blätter beschränken sich auf die Wieder
gabe kurzer Meldungen, wonach wieder „ n e u e  
I n s t r u k t i o n e n "  an den französischen und briti
schen Botschafter abgegangen sind. Am Freitagspät- 
nachmittag habe in der französischen Botschaft in 
Moskau eine ausführliche Besprechung zwischen 
Naggiar. S ir William Seeds und Strang statt
gefunden. Einige Blätter wollen wisten, daß die 
neuen Instruktionen auf die Einwände, die Mo
lotow in seiner Note vom letzten Montag erhoben 
habe, antworten und m e h r e r e  F o r m e l n  u m 
f a s s e n  werden, die der sowjetrustischen Regierung 
„ a l s  D i s k u s s i o n s b a s i s "  unterbreitet werden 
sollen.

llm Mitternacht verbreitet die Havasagentur 
eine aus Moskau datierte Meldung, worin es tu a. 
ziemlich lakonisch heißt, datz zum vierten Male die 
Botschafter Großbritanniens und Frankreichs neue 
Instruktionen zur Weiterleitung an Molotow er-

Ktüen hätten. Ein endgültiges Abkommen erscheine 
daher „immer noch möglich".

Die „E p o q u e" erklärt zu den Verhandlungen, 
die Sowjets müßten nun endlich sagen, ob sie «in 
Abkommen wollten oder nicht, die „entscheidende 
Phase" der englisch-sranzösisch-sowjetrussischen Ver
handlungen werde beginnen.

Der „ M a t i n "  bezeichnet die neuen Instruktio
nen als „französisch-britische Gegenvorschläge". Die 
sowjetrustischen Einwände seien jetzt genauer be
kannt. Das B latt betont, datz weiterhin ernsthafte 
Meinungsverschiedenheiten bestehen würden.

Der „ J o u r "  ist außerordentlich aggrestiv «nd 
glaubt scheinbar, daß Drohungen am besten geeignet 
sind, um die Verhandlungen zum Abschluß zu brin
gen. Er kennzeichnet die Mission Strangs folgender
maßen: Entweder einen präzisen Pakt abzuschließen 
oder aber eine Rückzugsstellung zu beziehen, d. h. 
als letztes Angebot einen „ z i e ml i c h  v a g e n  B e i 
s t a n d s p a k t  zu D r e i e n "  zu unterbreiten. Die 
sowjetrustische Tendenz, so schreibt das B latt dann 
weiter, England eine Ohrfeige zu versetzen, habe 
obgesiegt. „Jour" fordert dann als etwaige „Sank
tion" für einen Mißerfolg der Moskauer V erhau- 
lungen die sofortige Kündigung des franzöfisch-fow- 
jetrussischen Beistandspaktes.

Die außenpolitische Mitarbeiterin des „Oeuvre", 
der scheinbar ganz der Atem ausgegangen ist. be
endet die wehleidigen Ausführungen der ebenso 
verschnupften wie nervösen Blätter mit einer reich
lich naiven Betrachtung der für die Westdemokratien 
gänzlich verfahrenen Situation. Das Foreign 
Office, so heißt es u. a., sei der Ansicht, man müsse 
auf alle Fälle „ d a s  Ge s i c h t  w a h r e n “, den 
Kontakt mit Sowjetrutzland aufrechterhalten und 
mit allen Mitteln versuchen, durch beständige Be
ziehungen zwischen England und Rußland ein« 
Bessere Atmosphäre zu schaffen, damit „erne Art 
gegenseitigen Vertrauens" zwischen Leiden Ländern 
hergestellt werde.
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Bessere Cigaretten 
bedacht genießen I
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Blinder polnischer Hch
Kattowitz, 8. Ju li

Nachdem erst kürzlich zwölf reichsdeutsche 
Schwestern des Julius-Krankenhauses in Nybnik 
von den polnischen Behörden ausgewiesen worden 
sind, ist jetzt den noch verbliebenen 14 deutschen 
Schwestern dieser Anstalt am Donnerstag mit
geteilt wsrden, daß sie mit sofortiger Wirkung 
ihre Tätigkeit aufzugeben hätten. Es handelt sich 
hier wie im ersten Falle um hervorragende 
Fachkräfte, die zum Teil jahrzehntelang ihre 
hilfreiche Tätigkeit gegenüber allen Kranken 
ohne Rücksicht auf ihr Volkstum ausübten. Damit 
ist das gesamte deutsche Pflegepersonal im 
Julius-Krankenhaus trotz langfristiger Dienst
verträge beseitigt worden.

Norwegen meldet für die Olympischen 
Winterspiele in Earmifch
Als erstes Land hat Norwegen die Einladung 

zu den Olympischen Winterspielen Garmisch-Parten
kirchen 1940 angenommen; Die Zusage der Norweger 
erfolgte unmittelbar nach Erhalt der deutschen Ein
ladung. Die Skandinavier werden in allen Eiswett
bewerben einschließlich Eishockey vertreten sein. Eine 
Beteiligung an den Skivorführungen ist noch zu 
erwarten.
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Ernenter MMonz in den Kreml
Lo n d o n  und P a r is  b e m ü h e n  s ic h  w e ite r  um  M o s k a u

Elsen im Heidelberger Gchloßhos
E in  w a h re r  „S o m m e rn a c h ts tra u m "  zwischen S c h lo ß ru in e n

( E i g e n e r  B e r i c h t  de r  P a r t e i p r e s s e )

Heidelberg steht im Zeichen der Reichsfestspiele, 
die am 12. Ju li mit dem „Sommernachtstraum von 
Shakespeare ihren Anfang nehmen. Zur Zeit sind 
die letzten Proben in vollem Gange, denn nur noch 
wenige Tage trennen uns vom festlichen Beginn.

An den Zufahrtsstraßen der Reichsautobahn und 
an den Ortseingängen nach der Neckarstadt Heidel
berg künden Transparente und Plakate von dem be
vorstehenden großen kulturellen Ereignis — den 
Reichsfestspielen 1939. Ueberall trifft man in den 
Straßen und Gaststätten die mitwirkenden Künstler, 
die den Heidelbergern keine Unbekannten mehr sind, 
ja fast zu ihnen gehören. Die Intendanz der Reichs- 
festspiele gleicht einem Bienenhaus; schon seit 
Wochen herrscht hier fieberhafte Stimmung und 
Hochbetrieb, der sich von Tag zu Tag steigerte. 
Künstler, Spielleiter und technische M itarbeiter 
gehen hier ein und aus, und nur, wer einmal Ge
legenheit hatte, einen Blick in die gewaltigen Vor
bereitungen zu werfen, kann ermessen, wie umfang
reich die Vorarbeiten sind.

Seit einigen Wochen hat auch der Schloßhof eine 
Umwandlung erfahren. Schon stehen Tribünen und 
die zusätzlichen Vühnenbauten. und die letzten P ro 
ben haben begonnen.

öphärenklänge in der Sommernacht

Dunkle Sommernacht liegt über dem Schloßhof. 
Wie gigantische Silhouetten starren Türme und 
Mauern der alten Buntsandsteinrr-ine in den Nacht
himmel. Irgendwoher klingt eine leise Musik auf, 
wie Sphärenklänge durchdringen leichtbeschwingte 
Takte die Nacht, steigern sich — und plötzlich kommt 
Leben. Lachen und Licht, Rhythmus und Bewegung 
in den nächtlichen Schloßhof.

Fackelträger schreiten die breiten Treppen herab, 
flankieren sich an den Mauern und umsäumen das 
Bühnenbild von allen Seiten. Plaudernd und scher
zend nimmt die Hofgesellschaft in zwanglosen Grup
pen Aufstellung, und ^  „Halt!" — wmfr

Szene nochmals!" Spielleiter Hans Schweikart, der 
Produktionschef der „Bavaria", unterbricht den Auf
tritt und erteilt Anweisungen, kleine Umstellungen 
werden vorgenommen. „Die Fackelträger stehen an 
der rechten Seite!" — Zum zweiten, zum dritten 
und zum vierten Male wird der Auftritt wiederholt. 
So geht es Stunde um Stunde und Szene um 
Szene.

Es ist lange nach Mitternacht. Noch immer 
wechselt Bild um Bild. Der Tanz der Elfen, Kobolde

und Waldschratzen wird abgelöst durch zärtliche 
Szenen der Liebe, in die sich M aria Nicklisch. — 
München als Titania, Gerda M aria Terno — 
Berlin als Helena und Inge Schmidt — München 
als Hermia mit überzeugender Echtheit einzuleben 
verstehen.

Lebhafte, polternde und erheiternde Momente. 
Die Dialoge der Peter-Sguenz-Szene erfolgen 
keineswegs im Flüsterton, sie nehmen den Mund 
voll. die Herren Handwerker Squenz, Schnock, 
Zettel, Flaut. Schnauz und Schlucker, verkörpert 
durch Hans Hermann Schaufuß. Josef Renner, Paul 
Kemp, Christian Schmieder, Ludwig Linkmann und 
Alexander Hunzinger. Besonders scheint sich Paul 
Kemp in seine neue Aufgabe, erstmals den Weber 
Zettel zu spielen, recht gut eingelebt zu haben. „Ich 
will brüllen wie ein Löwe! Ich will gurren wie ein 
Täubchen!" — beteuert er Meister Squenz. aber er

Mozartpreis für Kloepfer und Lobisfer
E in  D ic h te r  u n d  e in  b ild e n d e r K ü n s tle r  ausgeze ichnet

( E i g e n e r  B e r i c h t  de r  P a r t e i p r e s s e )

Die Johann Wolfgang Goethe-Stiftung hat am 
22. März dieses Jahres, dem Todestag Goethes, den 
Mozartpreis für 1939 an Dr. h. c. Hans K l o e p 
f e r  in Köflach und Suitberg L o b i s f e r  in Kla- 
genfurt verliehen. Damit wurden zwei Künstler ge
ehrt, die — der eine als Dichter, der andere als 
bildender Künstler — Wesen und Art ihrer eigeren 
Heimat weit über die Grenzen von Steiermark und 
Kärnten hinausgetragen haben.

Hans K l o e p f e r  ist einer schwedischen Hand
werkerfamilie entsprossen und in Eiüischwald in der 
Weststeiermark geboren. Ueber 40 Jahre lang versah 
er den schweren und verantwortungsvollen Beruf 
des Werkarztes der alpinen Montagegesellschaft. In  
seinen freien Stunden hat er sich der Dichtung ge
widmet, die er mit der Schlichtheit und Warme 
seines Eharakters erfüllte. Was er schrieb, konnte 
ungekürzt und unverändert in die fünf Bände seiner 
gesammelten Werke aufgenommen werden. Wohl 
das schönste seines Schaffens sind die Gedichte in 

irHAjMÄber Mundart.

Der zweite Preisträger ist in Tasten in Kärnten 
als Sohn eines Zeichners und Lehrers geboren. Er 
ist in erster Linie Holzschneider und als solcher weit 
über seine Heimat hinaus bekannt geworden. Die 
Zahl seiner Holzschnitte geht in die Hunderte. Un
versiegbar quillt der Vorn seiner genial gestaltenden 
Phantasie, die immer wieder eine verwirrende Fülle 
von Erscheinungen ans Lrcht trägt.

I n  Anwesenheit des Gauleiters Dr. U i b e r -  
r e i t h e r fand Freitag nachmittag in der Aula der 
Grazer Universität die feierliche Ueberreichung des 
Preises an die beiden Jubilare statt. Protektor 
Professor Dr. Albert E i ch l e r erinnerte an die 
Bedeutung des Mozartpreises, der nur für außer
gewöhnliche kulturelle Leistungen im süddeutschen 
Raum gestiftet wird. Hierauf würdigte der' Dekan 
der Grazer Universität Professor Dr. Karl P  o l - 
h e i m  das Schaffen der beiden Preisträger. Dr. 
Kloepfer dankte auch für feinen Freund Lobisier in 
einer sinnige» Rede,

bekommt die Rolle des Pyramus, um im Spiel vor 
dem König mit Thisbe zu techtelmechteln . . .

Tanz der Kobolde
Wiederum liegt feierliche Stille über dem Schloß

hof. Während im Neckartal ein Wetterleuchten 
heranzieht, das Bruchteile von Sekunden das Schloß 
noch stechender vom tiefschwärzen _ Untergrund _ des 
Nachthimmels abhebt, beginnen zwischen den Ruinen 
die Waldschratzen und Elfen, die Kobolde und Nixen 
mit ihrem erst leichtbeschwingten, dann immer tem
peramentvoller und feuriger werdenden Tanz; das 
Schloß scheint verzaubert.

So gestaltet sich hier unter Schweikarts Leitung 
das große Werk, zu dem Bernhard Eichhorn, Dres
den, nach Motiven von Earl-M aria von Weber die 
Musik schrieb und Valeria Kratina, Dresden, die 
Choreographie übernommen hat. Gerhard Inst, 
Breslau, meistert die Rolle des Thsseus. August 
Eichhorn, Dessau, die des Egens, Will Quadflieg 
spielt den Demetrius, Anneliese Johow, Weimar, 
die Hyppolyta, Friedrich Domin den Oberon und 
Wilfried Seyfert, Berlin, den durchtriebenen, alles 
durcheinanderhetzenden Puck.

H. Wachsmuth

Uraufführungen im Württembergifchen Staatstheater.
Generalintendant Dchard hat für die Württemberigschen 
Staatstheater sinei Werk? zur Uraufführung erworben: 
das jüngste Werk des schwäbischen Dichters Georg S e i t *  
b r e c h t  „D e r  s c h wa r z e  R e i t e r " ,  ein Stück um den 
Schwabcnherzog Ulrich, sowie das Frontstück S p u k  i m 
N i e m a n d s l a n d "  von Bernhard S r e c k e n b a c h ,  
das Erstlingswerk eines Stuttgarter Autors.

Niederdeutscher Malertag in Worpswede. Während des 
„Niederdeutschen Malertages" am 12. und 13. August im 
Künstlerdors Worpswede werden in bett drei Knnsth allen 
neben den Bildern der Worpsweder Maler auch die Werke 
aller im Gebiet Ost-Hannover schassenden Künstler aus
gestellt werden. Mit dem Malertag ist and) die Ver
leihung des von Gauleiter Telschow gestifteten Maler- 
Preises verbunden.

Chilenische Ehrung deutscher Wissenschaftler. Zu Ehren
mitgliedern des deutsch-chilenischen Kultnrinstituts in S an 
tiago de Chile wurden auf der letzten Generalversammlung 
ernannt: Professor Dr. Großmann, Direktor des Jbero- 
Amerikanischen Instituts in Hamburg und Professor Dr. 
Fritz Krüger, Direktor des Romanischen Seminars der Han- 

,. sifcheu Universität Hamburg.
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öcenjbältmc öffnen sich gut? Märchensahrt
Mit der Deutschen Reichspost zur Adria — Drei Alpenländer zeigen ihre Schönheiten

( E i g e n e r  B e r i c h t  der  P a r t e i p r e s s e )

Seit Ju li hat die Deutsche Reichspost eine neue 
zwischenstaatliche Kraftpostlinie in Betrieb ge
nommen, die von Wien über Graz, Marburg, Lai
bach und Postumia nach Abbazia und Fiume an der 
Adria führt. Unser Sonderberichterstatter befuhr als 
einer der ersten die herrliche Strecke durch das 
deutsche, jugoslawische und italienische Alpenland.

Schon am frühen Morgen starten die bequemen 
Autobusse der neuesten Mischenstaatlichen Kraftpost
linie in Wien, um das Tagesziel. Graz, nicht zu 
spät zu erreichen. Auf der Fahrt durch die reizvolle 
Vergwelt der Alpen winken und lachen uns überall 
frohe Menschen zu und geben uns ihre besten 
Wünsche mit auf die Reise in das Märchenland des 
Südens. Aus ihren Augen spricht Zufriedenheit und 
stilles Glück. I n  eleganten Windungen schlängelt sich 
die Straße zum Semmering hinauf. Wie ganz 
anders ist heute das Wetter als damals, wo die 
Deutschlandfahrer in strömendem Regen diese 
Strecke zu bewältigen hatten. Unbarmherzig brennt 
die Soüne vom tiefblauen Himmel herab und gibt 
einen Vorgeschmack von dem Thermometerstand der 
noch südlicher gelegenen Regionen. I n  Bruck. haben 
sich die wilden Wasser der Mur wieder beruhigt. 
Von den furchtbaren Ueberschwemmungen. die noch 
vor Wochen die Welt aufhorchen ließen, ist durch 
den Fleiß der Bewohner nicht mebr viel zu sehen. 
Als der Postomnibus in Graz einfährt, nimmt ein 
reinigendes Gewitter dem Tag die drückende 
Schwüle.

An alten deutschen Sprachinseln vorbei

Zwölf Stunden später rollt neuerdings die 
Stroüe unter uns hinweg. Spielfeld ist bei, letzte 
deutsche Ort. Das malerische Schloß wurde gegen 
Gnde des 17 Jahrhunderts aus türkischer Beute er
baut. Wenige Minuten sväter wird die Grenze er
reicht. Die Paßformalitäten sind bald erledigt. 
Währenddessen bringen jugoslawische Frauen ganze 
Körbe voll frisch gepflückter Kirschen heran.

Der Straßenzustand steht den in Deutschland ge
wohnten Verhältnissen sehr nach. Dafür gefällt die 
Landschaft durch ihre natürliche Herbe. Ueber M ar
burg, Gilli und Sachsenfeld — alles alte deutsche 
Sorachinseln — geht es nach Laibach, dem kultu
rellen und wirtschaftlichen Verwaltungszentrum von 
Slovenien. Breit umfließt die Ljublfanica den 
Schloßberg mit seiner trutzigen Burg.

Im Zauberreich der Zwerge

Nach etwa zweistündiger Fahrt wird erneut eine 
Grenze passiert. Prachtvolle Straßen führen von 
Postumia. dem ersten Ort auf italienischem Boden, 
ins Innere des Landes. Man läßt es sich nicht ent
gehen.  ̂ das Weltwunder der Adelsberger Tropf
steinhöhlen zu besichtigen. Der zweistündige Marsch 
durch das Märchenreich der Zwerge gehört mit zu 
den eindrucksvollen Erlebnissen dieser Fahrt. I n  
Abbazia trifft man bei untergehender Sonne ein. 
Das Blau der Adria grüßt in traumhafter Schön
heit. Vom Monte Maggiore weht der Duft des 
Südens

Der nächste Tag sieht uns mitten im Karst- 
aebiet. Fiume ist erfüllt vom Lied der Arbeit Am 
Hasen herrscht Hochbetrieb, die großen Schiffswerften 
müssen Ueberstunden einlegen. Zwei der neuen 
Dampfer geben nach dem hohen Norden. Ita lien  
bekommt dafür Stockfische. Wieder essen wir. von 
zarten Händen dargereicht. Gelati „in rauhen 
Mengen". Unsere schmucken, roten Wagen mit der 
silbernen Aufschrift „Deutsche Neichspost" und dem 
Hoheitsadler, erregen überall Aufsehen und Bewun
derung. In  Triest werden der Viazza dell'Unita. 
der Dom 6t. Giusto, das altrömische Amphitheater 
und die Hafenbauten besichtigt. I n  der Ferne 
leuchtet Schloß Miramare.

Neues Leben aus Weltkriegsruinen
Gegen M ittag geht es nach herrlicher Fahrt 

über die einzigartige Uferstraße der Adria, mitten 
durch das ehemalige Kriegsgebiet. Blutgetränkt ist

der Boden, und die zerschossenen Unterstände, die 
Heldenfriedhöfe und das alte Kriegsmaterial, das 
irgendwo hinter einem Zaun auf Verschrottung 
wartet, sprechen eine eindringliche Sprache, als sie 
der beste Reiseführer zu geben vermag. I n  Görz, 
jener heiß umkämpften Brückenkopfstellung des 
Weltkrieges, ist neues Leben aus Ruinen entstanden. 
Am Eingang des Ortes weist ein schlichtes Denk
mal darauf hin. daß auch Mussolini an mehreren 
der zwölf Isonzoschlachten teilgenommen hat.

Immer neue Eindrücke und Namen lassen die 
einstigen Schrecken des Krieges wieder lebendig 
werden. Tolmino. Caporetto, Plezo und Flitscher- 
klause, um nur einige von ihnen zu nennen. M it 
bewundernswerter Leichtigkeit erklimmt der Wagen 
die Höhe des 1162 Meter hohen Predilpasses. Dann 
geht es im Angesicht einer erhabenen Bergwelt 
wieder hinunter ins Tal. der Reichsgrenze ZU. Am

späten Abend trifft man in Lienz ein. der einzigen 
deutschen Dolomitenftadt.

Gletscherwunder am Fuß des Großglockner

Auf der Eroßglocknerftraße zeigt sich dann am 
nächsten Tag in grandioser Schönheit der stolze Eis
riese. Das blendende Weiß seiner Formen hebt sich 
malerisch vom tiefblauen Himmel ab. Lange kann 
man an der Pasterze, dem einzigartigen Gletscher 
am Fuße des Großglockner, verweilen und sich doch 
nicht satt sehen an der Majestät dieser Vergwelt. 
Ueber Zell am See und Innsbruck endete dann die 
so eindrucksvolle Fahrt wieder in München.

Man kann nur wünschen, daß die Reichspost in 
den nächsten Wochen und Monaten noch vielen, er
wartungsvollen Reisenden mit ihrer zwischenstaat
lichen Kraftpostlinie das gleiche, glückliche Erlebnis 
vermittelt.

f S M l i t f jM f  gswoederre Scannte
Das große Fest am Haus der Deutschen Kunst

Unter den Künstlerfesten, mit denen der Tag der 
Deutschen Kunst 1939 am 16. Ju li verklingt, nimmt 
das Fest am Haus der Deutschen Kunst einen 
besonderen Rang ein. Professor Karl Heinz D a l 
l i n  g e r . der zusammen mit Kunstmaler Josef 
O b e r b e r g e r  die Dekorationen des Festes ent
warf, hat es an nichts fehlen lassen, um dem 
bacchantischen Treiben, das sich unter der Regie des 
Intendanten vom Theater am Eärtnerplatz, Fritz 
F i s c h e r ,  in dem nächtlichen Park entwickeln 
wird, einen phantastischen Rahmen zu geben.

Schon von ferne werden die Flammenbündel, 
die aus riesigen Feuerschalen vom Dach des Hauses 
der Deutschen Kunst in den Nachthimmel lodern, 
die Besucher des Festes als feierliche Fanale grüßen. 
Auf der Terrasse gegen den Englischen Garten 
empfängt sie süßer Vlumenduft, der verführerisch 
aus den üppigen Gebinden aufsteigt, die auf den 
Tischen und an der Brüstung aufgestellt find. J a  
sogar die Lampen auf den umkränzten Kandelabern 
sind über und über mit Blumen behängt. Zwischen 
den Säulen glänzen goldene Kränze. Zu Füßen der 
Terrasse sind zwei 'mit roten Teppichen belegte 
Podien für die Orchester aufgeschlagen. Die Ver
bindung zu dem Rasen des Parkes schaffen vierzehn 
große Blumenschalen, die von innen erleuchtet sind.

Und dahinter breitet sich der Englische Garten. 
Verlockend und voller Wunder verliert er sich mit 
seinen alten Binnen und Wiesen im Dunkel, aus 
dem im flackernden Schein von fünfzig Feuerschalen, 
die die nächtliche Szene in weitem Halbkreis um

geben, weiße Statue« schimmern. Die Kronen der 
Laubbäume schweben vom milden Licht der Schein
werfer eingehüllt wie hellgrüne Ballone am sternen- 
bestickten Himmel. Das sind die Kulissen, die die 
weite Bühne umgreifen. Auf ihrer rechten Hälfte 
erhebt sich vor einem niederen Hügel das Vor- 
führungs-Tanzpodium. Eine breite Treppe führt zu 
ihm empor, und seine Rückwand bildet eine goldene 
Hecke, die durch Tore und Nischen gegliedert ist. 
Als Bekrönung dieser nach dem Vorbild steinerner 
Feftplätze der Antike geschaffenen Bühne wächst eine 
vier Meter hohe Flora-Statue aus der goldenen 
Hecke empor.

Links von diesem Podium hat sich eine kleine 
runde Var in eine Vaumgruppe eingenistet. Unter 
ihrer goldenen Kuppel, die aus den Zweigen der 
Bäume herabhängt, murmelt ein Brunnen fein 
Schlummerlied. Doch keines unter den vom Tanz 
erhitzten Paaren, die sich hier an erfrischenden 
Getränken laben, denkt ans Schlafen. Dort drüben 
lockt eine gläserne Tanzfläche mit bunten Farben
spielen, sich auf ihr zu schmeichelnden Melodien zu 
wiegen. Der Varbarinische Faun hockt daneben und 
träumt, was in dieser Nacht Wirklichkeit wurde. 
Freudetrunkene VaÄantenchöre. Mänaden und 
Nymphen huschen mit fliegenden Gewändern durch 
den zauberhaften Hain. Und wenn sich ihr Reigen 
aufgelöst hat in der von farbigen Lichtern und süßer 
Musik erfüllten Nacht, klingen die Weisen der besten 
deutschen Tanzkapellen auf. Barnabas von G L c z y . 
Bernhard E t t ö  und die Tanzkapelle R a m b o u r

musizieren um die Wette, brs dre letzten Sterne 
verlachen und die Lampen und Lichter tn den 
Strahlen des aufsteigenden Tages verblassen.

SannerkomödLe um einen filhifdien 
rrieienSchmnggei

Die Gendarmeriestationen in E a y a und 
G ö d i n g sind mit der Aufklärung eines jüdischen 
Riesenschmuggels beschäftigt, der in Mä h r i s c h -  
O st r a u aufgedeckt wurde. Es handelt sich um den 
Schmuggel von Schmuckstücken im Schätzungswert von 
über 400 000 Kronen, welche ein großes Juwelier- 
geschäft in Mährisch-Ostrau über die Grenze zu 
schmuggeln versucht hatte. Der Hauptangeklagte ist 
der Inhaber dieses Geschäfts aus Mährisch-Ostrau. 
der sich seit einiger Zeit im Ausland befindet. Sein 
Geschäftsführer hatte die Aufgabe übernommen, 
diese Schmuckgegenstände über die Grenze zu brin
gen. Die Schmuckstücke übernahm sodann ein ^Be
amter, der sie nach Gaya brachte, wo er sich bemühte, 
das große Vermögen nutzbringend anzulegen.

Um keinen Verdacht zu erregen, verdingte er sich 
als Bergarbeiter im Braunkohlenbergwerk zu 
Dubnian bei Eöding. Der Geschäftsführer des 
Juweliers brachte jedoch den Aufenthaltsort des 
Beamten in Erfahrung und suchte ihn auf. Der Be
amte verweigerte aber die Herausgabe der Schmuck
stücke, weshalb der Geschäftsführer vier Männer 
bestach, sich dem Beamten gegenüber als Polizei
beamte auszugeben Und nach einer Hausdurchsuchung 
die Schmuckstücke zu beschlagnahmen. Als die falschen 
Pokizeibeamten die Hausdurchsuchung vornahmen, 
tauchte plötzlich die Gendarmerie auf, die von der 
Sache Wind bekommen hatte und verhaftete alle 
Beteiligten. Die Verhafteten wurden dem Kreis
gericht in Eöding eingeliefert.

Sin iranisches* HeUnsnndev
Ein seltsamer Fall von Telepathie, verbunden 

mit einer wunderbaren Heilung, wird von der 
italienischen Riviera gemeldet. Ein Elektriker wurde 
beim Ausbessern einer Hochspannungsleitung in der 
Provinz Savona plötzlich vom Strom getroffen, 
wobei seine Kleider in Brand gerieten. Sofort 
wurde Alarm gegeben, während der Halbbetäubte 
am Sicherungsring des Mastes hängen blieb bis 
der Strom abgestellt war, um ihn aus der kritischen 
Lage befreien zu können. Zur gleichen Zeit wurde 
seine infolge einer Krankheit taubstumm gewordene 
Gattin von großer Unruhe befallen, die sich bis zu 
einer heftigen Erregung steigerte, bis sie plötzlich 
wieder sprechen konnte und auch ihre Taubheit wie 
durch ein Wunder verschwand. Sie eilte ans nächste 
Telefon, um dem Gatten die freudige Nächricht selbst 
mitzuteilen, vernahm jedoch das tragische Unglück. 
Die wieder in Schmerz versetzte Frau begab sich 
sofort an das Krankenlager ihres Gatten im Spital, 
wo dieser die wunderbare Heimng seiner Frau zwar 
noch vernehmen konnte, in ihren Armen aber seinen 
schweren Verletzungen erlag.

Die Gletscher der hochalpen magern ab
Die Wissenschaft untersucht den Schwund der Gletscher- und Firnenwelt

I n  V e n t  (Oetztal). dem höchstgelegenen Dorf 
Deutschlands, wurde eine wissenschaftliche Veob- 
achtungsstation eingerichtet, die sich hauptsächlich mit 
dem auffallenden Rückgang der Gletscher und Firne 
beschäftigt.

Werden die Hochalpen eines Tages ihrer schönsten 
Pracht, der silbern glänzenden Firne und der 
smaragdgrün schimmernden Gletscher beraubt sein? 
Fast scheint es so. denn unaufhaltsam ist in den 
letzten Jahren und Jahrzehnten der Rückgang der 
urgewaltigen Eisstraßen, die sich von den schnee
bedeckten Hochmulden und Kämmen der Bergriesen 
zu Tal winden. Als vor einem halben Jahrhundert 
am Schneidepunkt der drei Straßen von der Furka, 
der Errmsel und aus dem Rhonetal ein geschäfts- 
tumtrger Unternehmer ein Tourist-Hotel erbaute, so 
geschah dies in erster Lini e zu dem Zweck, den 
Fremden unmittelbar am Fuße des mächtigen

600 Deutsche kehrten aus Südamerika zurück

Unser Bild berichtet von der Ankunft von 600 Reichsdeutschen aus Brasilien und Argentinien 
am Donnerstag im Hamburger Hafen, wo sie mit dem Motorschiff „ Mo n t e  Ol i v  ha“ eintrafen. 
Der vorläufigen Aufnahme der Rückwanderer, die teilweise nach Jahrzehnten ihre deutsche 
Heimat wiedersehen, in den Heimen der Auslandsorganisation der NSDAP folgt ihre Eingliederung 
in die Aufbauarbeit der deutschen Wirtschaft in allen Teilen Großdeutschlands. — Nach der An
kunft des Motorschiffes nahmen sich die Angehörigen der NS-Frauenschaft, Abteilung Seefahrt, er 
Kleinkinder und der hilfsbedürftigen Erwachsenen unter den Heimkehrern fürsorglich am

Rhone-Gletschers ein mit allen Vegeumlichkeiten 
ausgestattetes Ferienheim und llnterkunftshaus zu 
bieten. Man konnte damals sozusagen vom Fenster 
seines Zimmers aus den schönsten Gletscher der 
Schweiz greifen!

Heute benötigt man ein gutes Fernglas, um die 
Eismassen bewundern zu können und wer unmittel
bar am sprudelnden Öuell der Rhone stehen will, 
dem bleibt nichts anderes übrig, als fast eine 
Stunde lang zwischen Felstrümmern und Geröll 
durch den breiten Gletscher-Kessel zu marschieren, 
bis er endlich das Eis erreicht hat. Auf dem Wege 
wird er in mehr oder weniger breiten Abständen 
seltsame Steinsäulen mit eingemeißelten Jahres
zahlen beobachten, die unmittelbar vor dem Hotel 
mit ..1860" beginnen und mit „1938" einige zehn 
Meter vom Gletscherfuß entfernt enden. Es sind die 
Stationen der ständigen Rückwanderung des Rhone- 
Gletschers. der vor 80 Jahren noch die Hälfte des 
breiten Talbodens von Eletsch an der Furka-Bahn 
vollkommen ausfüllte.

Der Unteraar-Gletscher hat es besonders eilig

Wir haben dieses typische Beispiel vom Schwund 
der Gletscher- und Firnenwelt herausgegriffen, weil 
in diesem Falle die Fremdenindustrie an einer emp
findlichen Stelle getroffen wird. Von den 81 beob
achteten Gletschern innerhalb der Schweiz waren im 
vergangenen Jahre überhaupt nur drei in der Zu
nahme begriffen, während 71 zum Teil recht starke 
„Rückschläge" erlitten. Darunter befindet sich der 
Unteraar-Gletscher, der. im Gegensatz zum Rhone- 
Gletscher mit seiner Einbuße von 27 Metern, inner
halb der letzten drei Jahre 124 Meter verlor, der 
Roßboden-Gletscher mit einem „Totalverlust" von 
119 Meter. Oberer Erindelwald mit 100 Meter, 
Allalin 75 Meter. Fee 63 Meter. Oberaar 51 Meter. 
Hüfi 48 Meter. Morteratsch 33 Meter. Lötschen 
31 Meter und so weiter. Sieben Gletscher sind un
verändert geblieben, neigen aber ebenfalls mehr zur 
Tendenz des Rückzuges

Aber nicht nur die Länge dieser Eisstraßen 
nimmt unaufhaltsam seit der Mitte des vorigen 
Jahrhundert ab, sondern auch ihre Dichte und ihre 
Flußgeschwindigkeit. Man kann hier ruhig von einer 
allgemeinen .Abmagerung" der Gletscher sprechen, 
die vor allem in den letzten Jahren ein so auf
fallendes Tempo annimmt, daß ein völliges Ver
schwinden dieses Restes aus der Eiszeit in abseh
barer Zeit durchaus im Bereich der Möglichkeit 
liegt. So hat beispielsweise der Unteraar-Eletscher 
vom Winter 1936 bis zum Winter 1937 mehr als 
10 Millionen Kubikmeter an Masse verloren.

Da der Rückgang der Gletscher auch volkswirt
schaftlich von nicht geringem Nachteil ist, bemüht sich 
die Wissenschaft, den eigentlichen Ursachen dieser 

^ . ..zehrenden Krankheit" nachzuforschen. I n  Vent im
A u fn a h m e n : S ch e rl Oetz'tal, dem höchstgelegenenen Dorf Deutschlands 

! wurde zu diesem Zweck eine eigene wissenschaftliche 
! Beobachtungsstation eingerichtet, die mit den 
modernsten technischen Hilfsmitteln vor allem die 
Oetztaler Ferner unter dauernder Kontrolle behält.

, Von Zeit zu Zeit donnern dort Svrengfchüsse durch 
| das Tal. die zu dem Zweck veranstaltet werden um 
! durch den vom Eletschergrund zurückgeworfenen 
Schall dre Drcke der Ersmafsen berechnen zu können

Durch photogrammatische Vermessungen kann da
gegen die Bewegung des Eisnachschubes und die 
Auswirkung der Niederschläge genauestens fest
gestellt werden. M it ähnlichen Methoden sollen auch 
die übrigen „Patienten" der deutschen und der 
Schweizer Alpen untersucht werden.

Die Nordwände verlieren ihren Schrecken

Freilich ist der Mensch gegen die Allgewalt der 
Natur machtlos und es wird ihm nichts anderes 
übrig bleiben, als zuzusehen, wie das Gesicht der 
Bergwesen in dieser Weise verändert wird, wenn 
es die geheimnisvollen Gesetze der Natur so haben 
wollen. Immerhin ist es wichtig zu wissen, in 
welchem Maße und mit welcher Schnelligkeit diese 
für Naturfreunde recht bedauerliche Gletscher
schrumpfung vor sich geht. I n  diesem Zusammen
hang sind auch die Beobachtungen der Hochalpinisten 
bemerkenswert, die bekunden, daß seit etwa dreißig 
Jahren auch die gefürchtete Eispanzerung der Nord
wände im ständigen Auftauen begriffen ist. Viele 
Felsgiganten, die um die Jahrhundertwende noch 
an ihrer Nordseite völlig vereist waren, zeigen 
während der Sommermonate jetzt nur mehr den 
nackten Fels. So ist in dieser Beziehung die Nord-

j a  Oft ü&ex :

' HERBOL-SCHLAGFEST 
E M A E L L E l M S t

wand des Matterhorns bedeutend ungefährlicher 
geworden als zu Whympers Zeiten, der Westgipfel 
des Palü, der Piz Spinas, bildete vor einem 
Menschenalter noch einen spitzen Eisgrat, während 
der Kletterer heute auf einem harmlosen Vlockgrat 
steht.

Auch die Schneebedeckung der Gipfel selbst und 
ihre Ueberwächtung hat in den letzten Jahrzehnten 
an Ausdehnung und Stärke entschieden nach
gelassen. Freilich bringt der eine oder andere strenge 
und schneereiche Winter immer wieder eine Unter
brechung dieser rückläufigen Bewegung, aber die 
allgemeine Tendenz neigt doch zu einem allgemeinen 
Schwund der Gletscher- und Firnenwelt. von dem 
man heute noch nicht weiß, ob er nur eine vorüber
gehende Periode ist, die mit den 35jährigen 
Brücknerschen Klimaschwankungen in Zusammenhang 
gebracht werden kann, oder ob wir unaufhaltsam 
jener Zeit vor dem 12. Jahrhundert zustreben, in der 
viele heute noch vergletscherte Pässe eisfrei waren, 
die Waldgrenze um mehr als 1000 Meter höher lag 
und Grönland noch nicht das unwirtliche Land von 
heute war, sondern, wie schon sein Name sagt, von 
den Wikingern als wirkliches ..Grünland" entdeckt 
worden ist.



üfosseiwanofö beim ReidisarbeitsdienstGroßangriff auf den „Götterihron"
D e r  e in z ig e  U e b e r le b e n d e  von 1 9 3 6  fü h rt z u m  N a n g a -P a rb a t

( E i g e n e r  B e r i c h t

h. München, 8. Ju li
Unter bet Führung von Dt. Lu f t ,  dem einzigen 

llebetlebenben der Lawinenkatastrophe auf dem 
N a n g a  P a r b a t  im Iah te  1936. rüsten deutsche 
Bergsteiger in München zu einem n e u e n  G r o ß 
a n g r i f f  a u f  d e n  „ G ö t t e r t h r o  n". Schon im 
Juni kommenden Jahres wird sich die voraussichtlich 
aus sechs d e u t s c h e n  T e i l n e h m e r n  beste
hende Nanga-Parbat-Expedition 1940 nach Indien 
begeben. Die Einreiseerlaubnis liegt fetzt vor. Der 
Weg. den die Forscher einschlagen werden, dürfte 
im wesentlichen von den Ergebnissen der diesjäh
rigen Kundfahrt A u f s c h n ä i t e r s ,  H a r r e r s  
und L o b e n h o f f e r s  abhängen, die bekanntlich 
feststellen wollen, ob der 1895 von dem Engländer 
M u m m e r y gewählte Anstieg über die Diamir- 
Flanke das schnellste und sicherste Vordringen er
möglicht.

In  den Räumen der Deutschen Himalaja-Stiftung 
erwartet man täglich ein Telegramm Aufschnäiters, 
das Aufschluß gibt, wie weit die Kundfahrt bereits 
ihren Auftrag erfüllt hat. Wenn auch, wie Paul 
B a u e r  kürzlich in einer Unterredung erklärte, 
nicht damit zu rechnen ist. daß der diesjährige 
Erkundungsaufstieg bis zum Gipfel führen wird, so 
besteht doch bei günstigen Verhältnissen kein Hin
dernisgrund für die Bergsteiger, die Eroberung des 
Nanga Parbat zu wagen. Inzwischen hat sich Bauer 
entschlossen, die Vorbereitungen für die neue große 
deutsche Himalaja-Expedition in die Wege zu leiten. 
I n  Dr. Lu f t ,  der schon an zwei früheren Unter
nehmen teilgenommen hat. steht ihm ein Expedi
tionsleiter zur Verfügung, für den der Nanga 
Parbat höchstes Vermächtnis im Andenken seiner 
1936 für ihre hohe Aufgabe gefallenen Kameraden 
bedeutet.

d e r  P a r t e i p r e s s e )

Inzwischen ist in München ein erster schriftlicher 
Bericht über den Aufbruch Aufschnäiters und seiner 
Begleiter von Bombay aus eingetroffen. Er enthält 
über die bisher eingegangenen Telegramme hinaus 
interessante Einzelheiten vom S tart zum Nanga 
Parbat. Danach ist die kleine Expedition bei ihrer 
Ankunft in Bombay mit größter Begeisterung und 
Gastlichkeit von der dortigen deutschen Kolonie auf
genommen worden. Einer der Teilnehmer, der 
Medizinstudent Lutz Chi cken.  mußte wegen einer 
Ohrenentzündung in Bombay bis zur Genesung 
zurückbleiben. Auf der Weiterfahrt durch die Wüste 
von Karachi und Lahors konnten sich die Deutschen 
der drückenden Hitze nur dadurch erwehren, daß sie 
einen 40 K i l o g r a m m  s c h we r e n  E i s b l o c k  
in die Mitte des Wagenabteils stellten.

I n  Rawalpindi, der größten indischen Garnison
stadt. so heißt es in dem Brief weiter, wurde das 
Gepäck nochmals umgeladen und auf den Rücken von 
Lasttieren verfrachtet. Am 11. M ai erfolgte dann 
der eigentliche Marsch zum Nanga Parbät. Von 
Kaghan ab lösten 51 Kulis die 26 Tragtiere ab, 
dazu kamen noch einige Träger für den Proviant 
der Inder. Die Trägerkarawane bildete jedoch 
ständig einen Quell der Sorge und des Aergers. 
Auch diesmal versuchten die für gewöhnlich ver
nünftigen und arbeitslustigen, aber sehr geldgierigen 
Orientalen, durch einen Streik am dritten Marsch
tag einen höheren Lohn zu erreichen. Als der in 
solchen Dingen erfahrene Peter Aufschnaiter jedoch 
hart blieb und den Rädelsführer nach Hause schickte, 
konnte der Weitermarsch ohne neue Zwischenfälle 
vor sich gehen. — Wie bekanntlich das letzte Tele
gramm der Kundfahrt meldete, ist am 1. Jun i am 
Nordufer des Diamirgletschers das Hauptlager der 
kleinen Expedition aufgeschlagen worden.

A u f n a h m e :  S c h e r !

Am letzten Tage seines Staatsbesuches in Deutschland begab sich Bulgariens Ministerpräsident 
K j o s s e i w a n o f f  mit seiner Begleitung nach Finowfurt und nach der Schorfheide nahe Berlin, 
um dort unter Führung von Reichsarbeitsführer Hierl Einrichtungen des deutschen Arbeitsdienstes 
za besichtigen. — Dieses Bild berichtet von dem Vorbeimarsch der Arbeitsmänner des Lagers 
Schorfheide am Werbellinsee vor dem Reichsarbeitsführer und dem hohen bulgarischen Gast.

»EWand — der Erbfeind Japans"
A n tib r it is c h e  D e m o n s tra t io n s z ü g e  in T o k io

Kündigung van WieiverhöllnUen
M a ß n a h m e n  d es  R e ic h s k o m m is s a rs  fü r  d ie  P re is b ild u n g

Tokio. 8. Ju li. (Ostasiendienst des DRV.)
Die immer mehr um sich greifende a n t i b r i « 

t i sche B e w e g u n g  i n  J a p a n  hat durch große 
Kundgebungen der patriotischen Verbände und 
Organisationen in Tokio eine weitere Verstärkung 
bekommen. Am Freitag marschierte von der 
Heldengedenkstätte Pasukuni ein Demonstrationszug, 
der sich aus Mitgliedern dieser Verbände zusammen
setzte zur polizeilich gesicherten b r i t i s c h e n  B o t 
schaf t .  Hier wurde eine Entschließung überreicht, 
bte besagt, daß die britische antijapanische Haltung 
rm China-Konflikt . den Fern-Ostfrieden gefährde. 
Das gesamte japanische Volk unterstütze Regierung 
und Wehrmacht in der F o r d e r u n g '  nach 
g r u n d s ä t z l i c h e r  A e n d e r u n g  d e r  b r i t i 
schen C h i n a p o l i t i k ,  gegen die der schärfste 
Protest erhoben wurde.

Der Zug führte große Schilder mit. die die Auf
schriften trugen: „Vereinigt Such in entschlossener 
Haltung gegen England!" „Nieder mit Tschiang- 
raischeks Helfershelfern!" „England. Hände weg vom 
Orient!" Auch studentische Verbände überreichten 
dem britischen Botschafter C r a i g i c eine anti- 
britische Entschließung.

I n  T a i h o k u auf F o r m o s a  veranstalteten 
über 30 000 Einwohner antibritische Massenver
sammlungen und übersandten antibritische Ent
schließungen an den britischen Konsul und an die 
Mitglieder des Kabinetts in Tokio.

Die javanische Presse beschäftigt sich ausführlich 
mit dem Fortschreiten der antibritischen Bewegung 
und betont übereinstimmend, daß die Tokioter Kon

ferenz zum W e n d e p u n k t  f ü r  d i e  j a p a n i s c h -  
e n g l i s c h e n  B e z i e h u n g e n  werden müsse. 
„Hotschi Schimbun" bezeichnet England als d e n  
„E r b f e i nd J a p a n  s", der im Namen der 
Menschlichkeit und Gerechtigkeit aus dem Fernen 
Osten vertrieben werden müßte.

Nach dem Eintreffen des militärischen Leiters 
der Tientsinabordnung Generalmajor M u t o  und 
der Obersten K a w a m u r a  und O h t a als 
weitere Vertreter der japanischen Vesatzungstruppe 
in Tientsin begannen sofort Besprechungen im 
Kriegsministerium, dem Generalstab und dem 
Außenamt. Vor Festsetzung des endgültigen Termins 
für den Beginn der Verhandlungen mit England in 
Tokio ist weiter eine Konferenz aller japanischen 
Vertreter sowie ein Kabinettsrat angesagt worden. 
2n politischen Kreisen wird hierzu festgestellt, daß 
zwischen Regierung und Wehrmacht in allen Punkten 
hinsichtlich der bei der kommenden Konferenz auf
zuwerfenden Fragen Uebereinstimmung bestehe.

Generalmajor M u t o  erklärte zur Gesamtlage, 
daß die Konferenz erfolglos bleiben würde, falls 
nur über die lokalen Vorgänge in Tientsin ver
handelt werden würde. Die G r u n d f r a g e n  d e r  
K o n z e s s i o n e n  müßten schon deshalb erörtert 
werden, weil die militärischen Operationen in den 
beiden letzten Jahren ständig durch sogenannte 
internationale Niederlassungen behindert worden 
seien, besonders in den Kämpfen um S c h a n g h a i .  
Generalmajor Muto bezeichnete sodann nochmals 
die britische Agitation bezüglich angeblicher un
würdiger Behandlung von Engländern in Tientsin 
als Beleidigung der japanischen Armee.

Berlin. 8. Ju li.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat 

nunmehr (RGBl. \  9lt. 118 vom 6. 7. 39) die Durch
führungsbestimmungen zu der von ihm am 29. 4. 39 
herausgegebenen. Verordnung über Maßnahmen der 
Preisbehörden bei der K ü n d i g u n g  v o n  M i s t -  
u n d  P a c h t v e r h ä l t n i s s e n  erlassen. Diese Ver
ordnung und ihre Durchführungsbestimmungen gelten 
für die Vermietung von Wohn- und Geschäfts
räumen, die n ic h t dem  Mi e t e r s c h u t z  u n t e r 
l i e g e n .  für die Vermietung und Verpachtung von 
G a r a g e n  und gewerblich genutzten, unbebauten 
Grundstücken, (z. B. Lagerflächen, nicht aber für 
Untermiete, hier allerdings im allgemeinen nur, 
wenn die Kündigung der Untermiete gegen die 
Preisstopverordnung verstößt).

Folgendes Verfahren ist vorgesehen: Der Mieter, 
der glaubt, daß ihm zu Unrecht gekündigt worden 
ist, kann gegen diese Verfügung b i n n e n  v i e r 
z e h n  T a g e n  Wi d e r s p r u c h  e r h e b e n .  Der 
Widerspruch ist an den Vermieter und nicht, worauf 
besonders hingewiesen wird, an die Preisbehörde zu 
richten. Will der Vermieter trotz des Widerspruches 
die Kündigung aufrechterhalten, so hat, er bei der 
Preisbehörde eine Entscheidung über die Berechti
gung des Widerspruches zu beantragen. Wird der 
Widerspruch. von der Preisbehörde als nicht be

gründet erachtet, so behält die Kündigung ihre 
Kraft. Wird er jedoch als berechtigt angesehen, so 
soll die Preisbehörde die Kündigung dennoch zu
lassen, wenn der Vermieter sich bereiterklärt, den 
Mieter wegen der durch den Umzug entstehenden 
finanziellen Belastung angemessen zu entschädigen 
und ihm erforderlichenfalls eine Räumungsfrist zu 
gewähren. Dies gilt nicht, wenn die Kündigung 
auch bei Gewährung einer Entschädigung und einer 
Räumungsfrist für den Mieter eine unzumutbare 
Härte bedeuten würde und durch kein begründetes 
Interesse des Vermieters gerechtfertigt wird. Selbst
verständlich werden Kündigungen für unwirksam 
erklärt, wenn gegen die Preisstopverordnung ver
stoßen wurde.

Als eine einmalige Uebergangsmaßnahme ist 
vorgesehen, daß der Mieter innerhalb von 14 Tagen 
nach Inkrafttreten der Durchführungsverordnung, 
also spätestens bis zum 21. 7. 1939, auch wegen einer 
früher ausgesprochenen Kündigung noch Widerspruch 
erheben kann, sofern er nicht bereits ausgezogen 
oder rechtskräftig zur Räumung verurteilt ist, oder 
sich vertraglich zur Räumung verpflichtet hat. Be
achtet werden muß in der Praxis vor allem, daß in 
Zukunft sowohl die Kündigung des Mietverhält
nisses, als auch der Widerspruch des Mieters durch  
E i n s c h r e i b e b r i e f  erfolgen müssen.

W a s  d ie  polnische P resse 

ve rsch « e is l

Wilde Schießerei zwischen Angehörigen 
der polnischen Kriegsmarine in Gdingen

Danzig, 8. Juli
Auf dem K a f z u b f k i - P l a t z  in Gdingen 

kam es nach einer Meldung des Danziger „Vor
posten" zu einer w i l d e n  S c h i e ß e r e i ,  bei 
der ein Matrose der polnischen Kriegsmarine 
von einem polnischen Patrouillensührer erschossen 
wurde.

Eine Patrouille der polnischen Kriegsmarine 
traf auf dem Kaszubski-Platz einen b e t r u n - 
k e n e n p o l n i s c h e n M a t r o s e n . d e r  gerade 
aus einer Animierkneipe heraustorkelte. Der 
Führer der Patrouille verlangte von dem Mann 
eine Legitimation, die dieser jedoch verweigerte. 
Unterdessen hatte sich eine große Anzahl von 
Gaffern eingefunden, die die Patrouille um
standen. Den Führer der Patrouille übermannte 
die Wut. Er griff nach seiner Pistole und schoß 
b l i n d l i n g s  i n  d i e  G e g e n d ,  in der der 
betrunkene Matrose umhertorkelte. Dabei traf er 
jedoch nicht nur den B e t r u n k e n e n ,  den er 
zu Boden streckte, sondern schoß auch e i n e m  
M a n n  s e i n e r  e i g e n e n  P a t r o u i l l e  
i n s  B e i n .  Der umstehenden Passanten be
mächtigte sich eine Panik. Der schwerverwundete 
Matrose ist an innerer Verblutung gestorben. 
Der polnische Patrouillenführer wurde ent
waffnet und mit einem Militärauto aus 
Gdingen fortgeschafft.

Am Kaszubski-Platz liegen die konsularischen 
Vertretungen fast aller wichtigen europäischen 
Staaten in Gdingen. Die Konsularsbeamten 
dieser Staaten, so schließt der Danziger „Vor
posten" seinen Bericht, haben also die beste Ge
legenheit gehabt, sich von den „Eigenschaften" 
der polnischen Kriegsmarine zu überzeugen. Die 
v o l n i s c h e  P r e s s e  aber v e r s c h w e i g t  
diesen Vorfall.

L e tt la n d  wünscht nach w ie  v o r  

ke in e  „ G a r a n t ie "

Munters stellt Unklarheit des Garantie
geschwätzes fest

London» 8. Ju li.
Im  Rahmen der Druckaktion Englands gegen 

Moskau beauftragte die „ T i m e  s" jetzt gar ihren 
Rigaer Vertreter mit einem Interview mit dem 
lettischen Außenminister M u n t e r s .  der die Hal
tung der baltischen Staaten zur Garantiefrage klar 
machte. Die Hauptursache der Mißverständnisse, er
klärte Munters, sei die ungenügende Bedeutung und 
Art der berühmten sogenannten „Garantie". Nach
dem Munters in Zusammenhang mit der Garantie« 
frage die bisher genannten Länder aufgezählt und 
festgestellt hatte, daß darunter kein einziges Land sei, 
das eine sowjetrussische Garantie angenommen habe, 
sagte er weiter, es sei klar, daß die Haltung der 
baltischen Staaten ebenso wie die anderer Völker, 
die keine Garantie wünschten, ein Hindernis für den 
Abschluß eines englisch-französisch-sowjetrussischen Ab
kommens bilden könne, sofern man die baltischen 
Staaten gegen ihren Willen in die Einkreisung 
verwickeln wolle. Munters erinnert dann daran 
daß man in der letzten Zeit über die Mög
lichkeit einer Unterwerfung der baltischen Länder 
unter den Einfluß Deutschlands gezetert habe. 
Nichts derartiges habe sich jedoch ereignet. Im  
Gegenteil. Deutschland habe erst kürzlich Nicht- 
angriffsvertrüge mit Estland und Lettland ab
geschlossen und so die Neutralität dieser Staaten 
anerkannt. Lettland wünsche so keine Garantie 
seiner Unabhängigkeit, die in dieser Zeit politische 
Tatsache sei und außer Frage stehe. Lettland wünsche 
auch keine Garantie seiner Grenzen, weil es ja 
selbständig abgeschlossene Verträge habe, in denen 
seine jetzige territoriale Unversehrtheit anerkannt 
sei, die niemals von irgend jemandem bestritten 
worden sei. Nachdem der Genfer Verein versagt 
habe, gebe es für Lettland nur eine Möglichkeit, 
nämlich s t r i k t e  N e u t r a l i t ä t ,  die es mit 
allen M itteln verteidigen werde. Auf eine Frage 
des Korrespondenten, ob die baltischen Staaten sich 
glücklicher fühlen würden, wenn die klare Erklärung 
abgegeben würde, daß ihre Unabhängigkeit nach 
eventuellen Feindseligkeiten garantiert werde, 
äußerte sich M unters' in liebenswürdigster Form 
ablehnend.

Losdon will abwarten
Verzichtet Chanrüerlain auf feine unmaßgeblichen 

Danzig-Erklärungen?
London, 8. Ju li.

Die Aufhebung der U n t e r h a u s e r k l ä r u n g  
z u r D a n z i g - F r  a g e wird von den Morgen
blättern damit erklärt, daß man zunächst die Rück
kehr des polnischen Botschafters in London abwarten 
wolle, der eine wichtige Botschaft seiner Regierung 
mitbringen werde, nach deren Prüfung E h a m b e r -  
l a i t t  sich überlegen werde, ob er seine Erklärung 
über Danzig sofort abgeben sollte oder nicht.

Der Aeichspoftwiaifter in Swenburg
Anf der Postwifsenschaftttchen Woche

Oldenburg» 8. Ju li.
Auf der von den Reichspostdirektionen Aachen, 

Bremen, Dortmund, Düsseldorf, Köln, Oldenburg 
und Münster/Westfalen beschickten Postwissenschaft
lichen Woche in Oldenburg sprach am Freitag 
Reichspostminister Dr.-Jng. e. h. O h n e f o r g e. 
Einleitend stellte er fest, daß die technische Entwick
lung der Nachrichtenmittel, wie Fernsehen und 
Rundfunk die Deutsche Reichspost v o r  n e u e  A u f 
g a b e n  g e s t e l l t  habe. I n  allen Dienststellen ver
richte das Personal den schweren Dienst einsatzbereit 
und halte so die Tradition der Deutschen Reichspost, 
d ie  m o d e r n s t e  u n d  g e w i s s e n h a f t e s t e  
P o  st V e r w a l t u n g  aller Kulturländer zu sein, 
aufrecht. Daneben habe sich aber ein neues Element 
ergeben, das sich auf die Begriffe Kameradschafts
treue und Kameradschaftsleistung aufbaue. Der 
Pflege und Gründung dieser neuen Tradition 
dienen zahlreiche neue Einrichtungen, so der Post
sport, der Postschutz, das Sozial- und Fürsorgewesen. 
Diese neue Tradition sei der sicherste Garant für 
den jederzeitigen bedingungslosen Eesamteinsatz der 
Gefolgschaft für Führer'und Volk.

Auftakt zum Mols-Hiller-Warsch 
der deutsches Zugend

N ürnberg, 8. J u l i
In  Nürnberg fand in diesen Tagen eine 

Arbeitstagung der Führer der A d o l f H i t l e r -  
M a r s c h - E i n h e i t e n  sämtlicher Gebiete der 
H I statt, die unter der Leitung des Chefs des 
Organisationsamtes und HJ-Aufmarschstabes der 
Reichsjugendsührung, Gebietsführer Kley, stand. 
Die Führer der Marscheinheiten erhielten von 
Gebietsführer Kley auf dieser Arbeitstagung, die 
den Auftakt zum Adolf-Hitler-Marsch der deut
schen Jugend 1939 bildet, die Richtlinien für die

Durchführung des großen Sternmarsches, der in 
der zweiten Hälfte des Monats Ju li bereits 
beginnt.

Generalkonsul Köhn Leiter der Abteilung 
Ansland im Neichspropagandaministerinm
Reichsminister Dr. G o e b b e l s  hat die Leitung 

der Abteilung Ausland im Reichsministerium für 
Volksaufklärung und Propaganda dem ^-Oberführer 
Generalkonsul K ö h n  übertragen. Generalkonsul 
Köhn war zunächst als Presseattache der Deutschen 
Botschaft in Buenos Aires zugeteilt. Während des 
Krieges in Spanien stand er als Leiter eines 
Sonderamtes zur Verfügung der nationalspanischen 
Regierung.

Drei Tote bei französischem Flugzeugunglück
Am Freitag nachmittag streifte ein Flugzeug des 

Flugzeugstützpunktes M o r r e l o n in der Nähe von 
Reims über einem Wald den Wipfel eines Baumes 
und stürzte ab. Das Flugzeug ging in Trümmer. 
Von den vier Insassen wurden drei sofort getötet 
und der vierte verletzt.

Riggs inoffizieller Temiswelimeister
Beim 13. Zusammentreffen der 13. Sieg über Cooke

Durch das unerwartet sichere Vordringen der 
jungen Amerikaner R i g g s  und Co o k e  war die 
Spannung, mit der man in Wimbledon dem End
kampf um die inoffizielle Weltmeisterschaft entgegen
sah, beträchtlich herabgemindert worden. Als die 
Schlußrunde begann, waren nur drei Viertel der 
Tribünenplätze besetzt. Zum 13. M al standen sich 
die beiden jungen Amerikaner gegenüber und zum 
13. M al blieb B o b b y  R i g g s  siegreich. Der tüch
tige Kalifornier erschien zum ersten Mal in Wim
bledon und wurde auf Anhieb Turniersieger. Er 
schlug den knapp 20 jährigen Cooke durch sein rasend 
schnelles und unheimlich flaches Spiel 2:6, 8:6, 3:6, 
6:3, 6:2. Der Kalifornier zeigte ein derart schul
mäßiges Grundlinienspiel, daß es stellenweise fast 
eintönig wirkte. Rur der zweite Satz verlief drama
tisch. Riggs hatte den ersten Satz 2:6 abgeben 
müssen, führte dann im weiteren 6:5, 7:6, benötigte 
insgesamt aber fünf Satzbälle, um auszureichen.

In  der Vorschlußrunde des Eroßturniers traf 
Roderich M e n z e l  auf den Amerikaner M c R e i l l. 
Er begann, führte 3:1, 5:3 und hatte 5:4 sogar 
einen Satzball. Dann aber riß sich McNeill zusam
men, stürmte ständig ans Netz vor und kam nach 
einem schönen Spiel mit 9:7, 6:1 ins Endspiel.

2m Frauendoppel erreichten die Titelverteidige
rinnen M a r b e l  und Frau F a b y a n  wieder das 
Endspiel. Ergebnisse der Vorschlußrunde — Frauen
doppel: Marbel/Fabyan — Stammers/Hammerslen 
8:6, 6:3, Jacobs/Jorke — Nuihal/Ricoll 5:7, 
6:4, 11:9.
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Oberschlesisches Allerlei

Irrwege der Liebe
„Erstens kommt es anders — zweitens als 

man denkt."

Wen man l i e b t ,  so heißt es wohl,
Soll man auch durchaus v e r t r a u e n  —
Aber ach, der KurLelmann 
Singt kein Lob heut auf die Frauen,
Denn wovon wir heut berichten,
Sind nicht rühmliche Geschichten.

Erstens von der feschen T r u d e ,
Die der „Drang zur Ferne" trieb,
Die mit aller Herzensinbrunst 
Z u c k e r s ü ß e  B r i e f e  schrieb —
Und die Antwort kam, mir scheint's,
„H a u p t p o st l a g e r  n d T a u s e n d e i n s."

Hätt' sie n u r  von Lieb' geschrieben,
Wär die Sache höchst privat,
Doch sie gab „Verhaltungsregeln"
Und das int'resiiert den Staat,
Wenn's darin um Dinge geht,
Darauf rechtens Z u c h t h a u s  steht.

Und so endet' eine Liebe 
„Hauptpostlagernd Tausendeins"
Vor den Schranken des Gerichtes,
S ta tt im Traumreich holden Scheins —
Eine Frau. sonst hell und rege.
Stolpert über'n „ S c h r i t t  v o m W e g  e."

Zweiter Fall: in Hindenburg,
Wie der „Wandrer" uns tat melden.
Wo sich eine E h e f r a u
Hängt' an einen „F l i e g e r h e l d e n" —
Der sein Lebtag nicht geflogen!
Sie betrog — und ward b e t r o g e n  . . . ;i

Viel zu spät in jedem Fall 
Kam die E i n s i c h t ,  kam die Re u e ,
Und wir spüren wieder mal
Etwas von dem W e r t  d e r  T r e u e !
Wer mit solchen Dingen -spielt.
Hat schon oft vorbeigezielt.

Nicht Moral hier vorzupred'gen,
Führ ich alles dieses an.
Sondern nur. um hinzuweisen,
Wie vom Weg man schlittern kann,
Wenn. was f o l g t ,  man nicht besann!
Damit schließt der

K u r b e l m a n n .

BRESLAU 5 - AM SONNENPLATZ

Das atlantische Störungssystem gewinnt zu
nächst keinen Einfluß auf die Witterung der 
Sudetenländer. Am Sonntag wird eine südliche 
Strömung meist heiteres und warmes Wetter 
bringen.

Die Wetterwarte des Flughafens G l e i w i tz 
meldet am Sonnabend, 8. Juli, eine Höchst
temperatur von 27 Grad Celsius und eine 
Mindefttemperatur von 15,5 Grad Celsius in 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend. Die 
Bodentieffttemperatur betrug in der gleichen 
Nacht 13,5 Grad Celsius.

Au s s i c h t e n  f ür  Ob e r s c h l e s i e n  
f ür  S o n n t a g

Schwache südliche Winde, heiter, einzelne Ge
witter, warm.

7. ■ -:7 f:v-- V- s-ev
Für KirschenpWüer und „Aufpasser" gibt es aus unseren Landstraßen jetzt Hochbetrieb

Sie hängen gar nicht hoch. . .  die Kirschen auf 
den obersmlesischen Landstraßen.. Manchmal, wie 
beispielsweise bei Schondorf und Mosern auf der 
Verbindungsstrecke zwischen R a t i b o r  und Cosel ,  
leuchten sie zum Zugreifen verführerisch direkt vor 
den Augen. Bei näherer Betrachtung, während 
paradiesisches Verlangen den Wanderer durchströmt, 
melden sich mit energischem Pfiff die „Naschkatzen
feinds" aus dem grünen Graben, um vor dem 
Pflücken vermittels Aufzählung aller einschlägigen 
Strafbestimmungen zu warnen. Ein Glück, daß die 
Jugendjahre schon so weit zurückliegen, denkt man 
im Augenblick. Die einstigen Klettertaten sind ver
jährt. Die Naschkatzenfeinde passen auch noch auf 
andere Vögel, auf die S t a r e  auf, die fast zu 
Kirschkernbeißern geworden sind.

Noch etwa zehn Tage, und die große Kirschen
ernte ist vorüber. Im  Zeitraum eines Monats 
werden die Früchte der verschiedenen Kirschbäume, 
die nacheinander zum Reifen kommen, abgepflückt. 
In  zweckmäßiger und natürlichster Weise bedienen 
sich die Pflücker dabei eines unkomplizierten Hand
werkszeugs: der langen V a u m l e i t e r  und des

K o r b e s .  Da die von den Pächtern angeworbenen 
Pflücker ihre Arbeit fett Jahren und Jahrzehnten 
versehen, entwickeln sie bei der Arbeit eine unwahr
scheinliche Schnelligkeit. Obwohl sie äußerlich gar 
nicht so rasch bemüht sind. schaffen sie doch eine 
E r n t e  v o n  2'/s b i s  3 Z e n t n e r n  t ägl i ch.  
Und diese Arbeit erledigen sie dazu noch so neben
bei, im Hauptberuf sind sie landwirtschaftlich tätig. 
Um des guten Nebenverdienstes willen machen sie 
sich im Bereich ihrer ständigen Arbeitsstätte für die 
Pflückerei auf ein paar Tage frei.

Die P ä c h t e r  haben ihre Sorgen. Der V e r 
k a u f s p r e i s  der Kirschen ist von einer Kom
mission des Reichsnährstandes genau angegeben 
worden. Von den guten oder schlechten Witterungs- 
bedingungen des Frühjahrs hängt der Erfolg ab, 
stellt sich heraus, ob zwischen Pacht und Kosten eine 
verdienstreiche Spanne liegt. Allzuviel Nässe bei
spielsweise bringt die Kirschen zum Platzen und 
mindert ihren Wert. Eine Serie schöner, trockener 
Pflücktage kann größten wirtschaftlichen Erfolg 
bringen. Der Absatz von Kirschen begegnet keinen 
Schwierigkeiten. Die oberschlesischen Kirschen sind im

Mit Baumleitern und Körben bewaffnet, ziehen die Pflückerkolonnen über die Landstraßen.

Lieferwagen tnii fünf Masten überschlagen
Ein Schäler Ist, zwei Personen schwer und zwei weitere leicht verletzt

^ Gl e i wi t z ,  8. Juli.
-ou den Mittagsstunden des Sonnabend ereignete 

sich in Msinntz an der Ecke Schlageterstraße — 
Neichspräsidentenplatz ein folgenschwerer Verkehrs- 
unfaü, bei dem der 13jährige Schüler Josef T w a r- 
d a w a  aus dem Stadtteil Gleiwitz-Oehringen fo 
schwer verletzt wurde, daß er auf dem Transport 
nach dem Krankenhaus s t a r b.  Der Kraftwagen- 
fiihrer Kaufmann Joachim S k l a r z q k  aus Hinden- 
durg, Dorotheenstraße 83, und ein Mitfahrer, der 
Laufbursche Erich M a x e l l o n  aus Gleiwitz- 
Oehringen, Bergstraße 20, wurden schw er v e r  - 

Zwei weitere Mitfahrer trugen leichtere 
Verletzungen davon, der Krankenpfleger a. D. Josef 
G d y n i a  aus Kunzendorf im Kreis Kattowitz und 
der Schüler J a h n  aus Gleiwitz-Oehringen. Verg- 
segenstraße 27, der unmittelbar nach dem Unfall

aus dem umgekippten Lieferwagen hervorkroch und 
die Flucht ergriff.

Der Unfall ereignete sich dadurch, daß ein aus der 
Schlageterstraße in Richtung Reichspräsidentenplatz 
fahrender D r e i r a d l i e f  e r k r a f t w a g e n  beim 
Einbiegen in den Reichspräsidentenplatz infolge zu 
großer'Geschwindigkeit zu w e i t  nach a u ß e n  ge
t r a g e n  wurde, und unmittelbar hinter der Kurve 
gegen die linke Flanke eines aus entgegengesetzter 
Richtung kommenden L a s t z u g e s  a u f f u h r .  Der 
Zusammenstoß war so heftig, daß sich der L i e f e r - 
w a g en mit den fünf Insassen m e h r e r e  M a l e  
ü b e r s c h l u g  und umgekippt auf der Straße liegen 
blieb. Der Lieferwagen wurde schwer, der Lastzug 
leicht beschädigt. Von den Insassen des Lastzuges 
wurde niemand verletzt.

Die Schuld an dem Unfall dürfte den Fahrer des 
Lieferwagens treffen, da er m i t  ü b e r m ä ß i g e r  
G e s c h w i n d i g k e i t  g e f a h r e n  ist und beim 
Einbiegen offensichtlich die Gewalt über das Fahr
zeug verloren hat.

Unser Bild zeigt den Lieferwagen, der umgekippt- auf der Straße liegen geblieben ist, nachdem 
er auf den im Bilde links sichtbaren Lastzug aufgefahren war und mit den fünf Insassen sich
mehrere Male überschlagen hatte. Ausnahme: Feld

gesamtschlesischen Raum gern gefragt, nicht nur 
wegen ihrer Qualität, sondern vor allem deshalb, 
weil sie in größeren Mengen fast a u s s c h l i e ß l i c h  
i n  O S  g e e r n t e t  werden. Der schnelle Absatz be
wirkt die Frische der Ware, die in Körben ge
sammelt und rasch auf den Markt gebracht sind.

Man frage die Hausfrauen in dieser Einmache
zeit, und sie werden einem genau die Vor- und 
Nachteile der H e r z -  o d e r  M a i k i r s c h e n ,  der 
K n o r p e l k i r s c h e n  und der säuerlichen Arten.

A u fn a h m e n  (2): Feit»

Hochsaison der Kirschenernte: es füllen sich die Körbe

der G l a s -  u n d  We i c h s e l k i r s c h e n  mit den 
vielen Abarten auszählen. Der den Kirschen aus 
den Kern gehende Wissenschaftler aber erklärt, daß 
reise Süßkirschen 79 v. H. Wasser. 12 v. H. Zucker, 
0,4 v. H. freie Säuren und Sauerkirschen 80 v. H. 
Wasser, 9 v. H. Zucker und 1,2 v. H. freie Säuren 
enthalten.

Mancher weiß, daß das gelbrote K i r  > c h b a u m - 
h o l z  auch in der Tischlerei und beim Drechsler- 
Verwendung findet. I n  Südeuropa macht man aus' 
Teilen des Holzes der manchmal strauchartigen 
F e l s e n k i r s c h e  P f e i f e n ,  Zigarrenrohre und 
Schnupftabakdosen. Mehr wird jedoch interessieren, 
daß aus den Halbkirschen der K i r s c h s a f t ,  und 
daraus so schöne Sachen wie K i r s c h w a s s e r  und 
K i r s c h w e i n  gemacht wird. Der beliebte M a r a 
schi no ist ein Kirschlikör. Der aus den Kirschen 
gewonnene K i r s ch g u m m i findet besonders in der 
Kattundruckerei Verwendung.

Der Kirschbaum ist jedenfalls, wenn er auch bei 
uns nicht in dieser Weise ausgewertet werden sann, 
ein nützliches Gewächs. Und wir sollten uns bei 
dieser Gelegenheit dankbar des Herrn L u c u l . l u s  
erinnern, der, wie der große P lin ius berichtet, die 
Kirsche aus dem Ort K e r a s o s  an der pontinischen 
Küste nach Ita lien  verpflanzt hat, von wo aus sie 
dann auch uns in ihren vielfachen, auch wild 
wachsenden Arten erreichte. Das Wort Kirsche 
stammt von dem griechischen „Kerasos" her.

Wenn wir- die Kirsche besonders gegenwärtig 
gern im Mund zergehen lassen, so abergläubisch 
sind wir heute aber nicht mehr. daß wir am  4. D e - 
z e m b e r  einen Kirschzweig irrt Wasser auf den 
Ofen stellen, um dann zu warten, ob dieser Weih
nachten blüht. Das sollte nämlich einst Glück ver
heißen.

Offengestanden: am B a r b a r a t a a  haben wir 
in Oberschlesien für solche Flüssigkeitsmanöver keine 
Zeit . . . .  ' 8.

Vom Vlitz erschlagen
Unter eine Vaumgruppe gestellt

Kattowitz, 8. Ju li
Im  Tarnowitzer Stadtpark wurde der 60jährige 

Stanislaus 23 i n i e t aus Tarnowitz. als er sich 
während eines Gewitters schutzsuchend unter eine 
Baumgruppe gestellt hatte, vom Vlitz getroffen und 
a u f  d e r  S t e l l e  g e t ö t e t .

3n der M chegrube ertrunken
Zweijähriges Kind beim Spiel verunglückt

Kattowitz, 7. Ju li
In  Myslowitz kam das zweijährige Töchterchen 

der Familie Z y r o n  auf schreckliche Weise ums 
Leben. Beim Spiel im Hofe des Hauses der Eltern 
stürzte das Mädchen in eine J a u c h e ^ r u b e  und 
e r t r a n k .

Zuchthaus für ungetreuen Angestellten
Falsche Umbuchungen vorgenommen

Kreuzburq, 8. Ju li
Vor der Kreuzburger Großen Strafkammer hatte 

sich der frühere 42 Jahre alte Kassenangestellte 
Alwin K o s m a l s k i aus Kreuzburg wegen 
Urkundenfälschung. 33 Truges und Unterschlagung zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte in seiner Eic> l- 
schaft als Kassenangestellter f a l s ch e U m b u ch u n - 
g e n  vorgenommen, um sich dadurch einen Ver
mögensvorteil von insgesamt 2800 Mark zu ver
schaffen. Das Urteil lautete auf insgesamt e in  
J a h r  sechs M o n a t e  Z u c h t h a u s  und 200 Mk. 
Geldstrafe.



Wenn's dann endlich soweit ist. 
daß wir in den Urlaub stechen, 
wird der Mann ein Optimist, 
und du hörst ihn prahlend sprechen 
„Ha. die Koffer, die pack ich!
Trude, ich ermanne mich!
Her mit allem Reiseplunder, 
du erlebst ein blaues Wunder!"

Drauf, nachdem er dies gesagt,
Lrmelt er sich aus der Joppe, 
doch noch eh' er recht sich plagt, 
rinnt ihm, schon der Schweiß vom Koppe! 
„Ha. die Reiselust macht Durst!" 
lacht er. „oder wars die Wurst, 
die beim Mittagsmahl ich speiste?
Ob ich mir ’nen Schoppen leiste?"

Und nach tiefem Trunk beginnt 
er nun ernstlich mit dem Packen — 
kühl das Ratz des Schoppens rinnt, 
heiß der Schweiß von Stirn und Backen! 
Dann setzt er sich mit Geschnauf 
auf den ersten Koffer drauf, 
unter Druck und Schweißvergießen 
läßt er sich auch endlich schließen!

So. nun kommt der zweite dran! 
Negligees und Nagelschuhe 
wirft der kühnbeherzte Mann 
wahllos in die Koffertruhe!
Und dann ruft er: „Gott sei Dank!" 
und spült sich die Kehle blank.
Und zu seiner Trude spricht er:
„Frau, bewundre deinen Dichter!"

Doch die Frau ruft ganz entsetzt:
„Meine Kleider läßt du liegen!?"
Da beginnt er tief verletzt 
eine große Wut zu kriegen!
Und indem er schweißdurchtränkt 
seinen Schritt nach draußen lenkt, 
packt sie aus und wieder ein 
und kriegt alles hübsch hinein!

Wau-Wau.

Eisenbahnwagen fährt durch die Straßen
Am D i e n s t a g ,  11. Ju li, wird durch die 

Straßen der Stadt Gleiwitz das n e u e s t e  B e f ö r 
d e r u n g s m i t t e l  d e r  R e i c h s b a h n ,  das 
S t r a ß e n f a h r z e u g ,  beladen mit einem Eisen
bahnwagen, gefahren werden. Das Straßenfahrzeug 
der Reichsbahn wird damit zum  e r s t e n m a l  i n  
O L e r s c h l e s i e n  g e z e i g t  werden. Es ist das 
moderne Anschlußgleis zwischen Schiene und Haus 
oder Werkhof, das ganze Güterwagen einschließlich 
ihrer Ladung, Fahrzeuge aller Art, schwere und 
schwerste Lasten sicher auf den Straßen befördert.

Die Probefahrt am Dienstag, 11. Ju li, wird 
folgenden Weg nehmen: Vom Eüterbahnhof über 
die Gneisenaustraße, Hindenburgbrücke, Kronprinzen
straße, Löschstraße, Breslauer Straße, Grenzland
mühle und zurück den gleichen Weg bis zum Güter- 
bahnhof, und dann wieder vom Güterbahnhof über 
die Tarnowitzer Landstraße, JohanniZstraße, Stephan- 
straße, Margarethenstraße, Oberschlesische Keffelwerke 
und zurück den gleichen Weg bis zum Güterbahnhof.

. . .
sind die Dauerwellen und Haarfärbungen im 
Spezialsalon f. Frisur-Kosmetik-Parftimer i e

Erwin Beck. Damenfriseur GLEIWITZ  
Bahnhofstr. 6

Warmes Essen oder Tabakdeputai?
Der Arbeitsausschuß „Brauereien" des Fachamts 

„Nahrung und Genuß" der DAF berät zurzeit über 
die Frage des' sogenannten F r e i t r u n k s .  Es 
wurde unter gesundheitlichen Gesichtspunkten der 
Vorschlag gemacht, vor allem für die jugendlichen 
und weiblichen Gefolgschaftsmrtglieder unter Ab
änderung der Tarifordnung in Zukunft den F r e i - 
t r u n k  w e g f a l l e n  zu lassen. Es wäre gut, wenn 
dieser Vorschlag Wirklichkeit würde. Wie man weiter 
erfährt, sollen bereits jetzt 80 v. H. der Betriebe 
anstelle des sogenannten „Haustrunks" a l k o h o l 
f r e i e  G e t r ä n k e  verabreichen. Der oben genannte 
Arbeitsausschuß befaßt sich auch mit der Frage des 
T a b a k d e p u t a t s  für die tabakverarbeitende 
Industrie. Es wurde dabei der Standpunkt ver
treten, daß es gesundheitlich, nicht mehr zu verant
worten sei, Jugendlichen weiterhin Freizigaretten 
oder sonstige Tabakwaren zu verabreichen. Es wäre 
viel vernünftiger und besser, diesen Jugendlichen 
bis zu 18 Jahren als Ausgleich für das entzogene 
Deputat Zu s c h ü s s e  zu U r l a u b s f a h r t e n ,  zu 
Anschaffungen von Musik- und Turngeräten usw. zu 
gebrn. Auch wurde vorgeschlagen, den jugendlichen 
und weiblichen Gefolgschaftsmitgliedern anstelle der 
Tabakwaren e in  w a r m e s  E s s e n ,  eine Suppe, 
oder Milch zu verabreichen. Es wäre zu wünschen, 
daß sich diese Anregungen nicht in „blauen Dunst" 
auflösen.

S o n ntag, dien 45. ikagast 1939 wieder 

in Hindenburg
Jedes Jahr bietet die DAF, NSG~„Kraft durch Freude" durch 
ihre ^^Großveranstaltungen frohe Stunden der Unterhaltung.
Diesmal erfährt das F e s t p r o g f S  m  rn e'ne ganz 
besondeffe Bedeutung durch:

V o r fü fe p u n g fC ii  d e r W c l iF i ö t t c M

Arvellsreserve Frau
Für verschiedene Wirtschaftszweige erscheint der 

Einsatz von weiblichen Arbeitskräften notwendig. 
Vielfach ist man jedoch hierbei nicht planvoll und 
nicht rücksichtsvoll genug vorgegangen. Das A m t 
f ü r  V o l k s g e s u n d h e i t  hat für die Frauen
arbeit eine Reihe von w i c h t i g e n  F o r d e r u n 
g e n  aufgestellt. Wie weit diese sich bisher durch
gesetzt haben, ist aus dem Leistungsbericht des zwei
ten Leistungskampfes der deutschen Betriebe zu ent
nehmen. Es wurden in dieser Richtung in 50 000 
Leistungsbetrieben entsprechende Erhebungen ange
stellt. I n  5179 Betrieben wurden die Schwangeren 
vor der gesetzlichen Frist unter Weiterzahlung des 
Lohnes beurlaubt. 6115 Betriebe zahlten die Diffe
renz zwischen Wochengeld bzw. Schwangerenunter
stützung und Arbeitslohn. 223 Betriebe schufen 
e i g e n e  M ü t t e r e r h o l u n g s h e i m e .  972 stell
ten soziale Vetriebsarbeiterinnen ein. um ihrer 
Fürsorgepflicht gegenüber der schaffenden Frau besser 
genügen zu können. S o n d e r u n t e r  st ü t z u n g e n  
für heiratswillige Gefolgschaftsmitglieder bewillig
ten 15 000 Leistungskampfbetriebe. Jedoch fand die 
S c h a f f u n g  v o n  K i n d e r g ä r t e n  bei den Be

trieben bisher weniger Beachtung. Wenn auch diese 
Zahlen keinen befriedigenden Ueberblick über das 
wirklich Geleistete geben, so deuten sie doch an, daß 
der Gedanke der betrieblichen Eesundheitsführung 
vorwärts schreitet.

*
Meisterprüfung. Die Meisterprüfung im Schnei

derhandwerk bestand vor der Handwerkskammer in 
Oppeln Alfons G o l e tz. Langestraße 8.

Der KdF-Wagen im Film. Am Dienstag, 
11. Ju li, um 20 Uhr, findet im „Haus der Deutschen 
Arbeit" ein Filmvortrag: „ De r  K d F - V o l k s -  
w a g e n "  statt. Dieser Film behandelt die Ent
stehung des KdF-Volkswagens in der Konstruktions
werkstatt des Autokonstrukteurs, Dr. P o r s c h e  vom 
Anfang bis zur Fertigstellung des Wagens, sowie 
die Entstehung des Volkswagenwerks und der ge
samten dazugehörigen Anlagen. Wir sehen die Ueber- 
reichung des Volkswagens an den Führer. Ferner 
werden gezeigt sämtliche Einzelheiten des Motors, 
die Vorzüge des Karosserieaufbaus und jede einzelne 
Konstruktion, die eilte Besonderheit darstellt. Des 
weiteren werden Erklärungen über die Zuverlässig
keit und Dauerhaftigkeit der Wagen gegeben, die sie 
während der bisher durchgeführten Probefahrten, die 
wir auch zu sehen bekommen, unter Beweis gestellt 
haben.

Ztmdkmk (§hm£§
Heimatfest in Herzogshain

Der den Bewohnern von Herzogshain zu einer 
lieben Gewohnheit gewordene T a g  d e r  H e i m a t  
erfreute sich auch dieses Jahr eines großen Zu
spruchs. Schon der mustergültige Einsatz der Be
völkerung bei den Vorbereitungsarbeiten ließ ver
muten, daß dieses Fest wiederum ein Höhepunkt im 
Gemeinschaftsleben des Dorfes wird. Die Dorfstraße 
und alle Häuser waren mit Fahnen. Tannen- und 
Birkengrün geschmückt, und auch der Garten von 
Wuttke wurde mit viel Fleiß zu einem Festplatz 
hergerichtet.

Der Vormittag brachte eine recht intereffant ver
laufene Stafette, in der Läufer des Jungvolks, der 
Hitler-Jugend, Radfahrer. Krafträder, H I- und SA- 
Reiter so hart um den Sieg rangen, daß leichte 
Stürze nicht ausblieben. Anschließend fand zwischen 
Dramastein und Herzogshain ein Handballspiel um 
einen wertvollen Wanderpreis statt. Durch die 
bessere Mannschaftsleistung wurde die Hitlerplakette 
erstmalig von Herzogshain mit 9:5 (5:3) Toren 
gewonnen.

Das reichhaltige Nachmittagsprogramm wurde 
mit einem F e s t ü m z u g  eingeleitet, an dem die 
SA. die Schuljugend, die Kindergruppe, die Feuer
wehr, Bergleute in schmucker Uniform und die ge
samte Dorfbevölkerung teilnahmen. Für flotte 
Marschmusik sorgte der H J - S p i e l m a n n s z u g  
D r a m a  st e i n  unter Leitung von Gefolgschafts
führer Cudok .  Auf einem" Märchenwagen der 
Kindergruppe sah man Schneewittchen und die 
sieben Zwerge, auf einem Brautwagen eine ober
schlesische Bauernhochzeit in schöner Tracht. Dem 
landwirtschaftlichen Charakter des Dorfes entspre
chend wurde eine Drillmaschine im Festumzug mit
geführt. und auch das Gut war mit zwei schön ge
schmückten Festwagen (Schmiede und Stellmacherei) 
vertreten. 5m Garten von Wuttke fand anschließend 
eine W e i h e  st u n d e  statt, die mit einem Heimat
lied begann. Der Chor der BDO-Gruppe bot auch 
diesmal unter Leitung des Gesangmeisters K a l u z a 
eine ansprechende Leistung. Ein Vorspruch leitete 
zu der Begrüßungsansprache des Gruppenleiters 
Lehrer Pg. B o b e r  über, der mit Freuden fest
stellte, daß die vollzählig versammelte Dorfgemeinde 
den Sinn des Tages der Heimat verstanden habe. 
Dem Sprechchor der Jugend folgte die Festrede des 
Lehrers Pg. Ma t h u s c h c z y k  der den Begriff 
Heimat umriß und zum letzten Einsatz für Heimat 
und Vaterland aufrief. M it einem Gruß an den 
Führer und dem Deutschland- und Horst-Weßel-Lred 
wurde die besinnliche Stunde geschlosien.

Nun tat die Kapelle ihre Pflicht, und bald füllte 
sich die Tanzdiele. Die Schulkinder wurden für ihre 
unter Leitung von Lehrer K a l u z a und Fräulein 
M o ch vorgeführten Gesänge und Reigen reich be
lohnt: es gab Würstchen und Süßigkeiten aller Art. 
Kindergruppenleiterin Frau B o b e r  führte mit den 
Kleinsten beifällig aufgenommene Tanzspiele auf. 
Ein Spaßmacher unterhielt die Kinder mit sinn
reichen Spielen und war wegen seiner Freigebigkeit 
besonders beliebt. Zur Unterhaltung der Nichttänzer 
trugen ein Preisschießen, eine Verlosung und ein 
Ruigtenniswettkampf bei, den die NS-Frauenfchaft 
gewann. Während der Tag für die Kleinen mit

Der GalWdenienWrer in Gleiwitz
Einführung des neuen Studentenführers an der Gleiwitzer Staatlichen Ingenieurschule

Gleiwitz. 8. Ju li
Im  Münzersaal des „Hauses Oberschlesien" er

folgte am Sonnabend vormittag in Anwesenheit von 
Vertretern der Partei und der Hitler-Jugend und 
der gesamten Dozenten- und Studentenschaft die 
V e r a b s c h i e d u n g  d e s  b i s h e r i g e n  u n d  
A m t s e i n f ü h r u n g  d e s  n e u e n  S t u d e n 
t e n f ü h r e r s  der NSDStB-Eruppe S t a a t l i c h e  
I n g e n i e u r s c h u l e  Gl e i wi t z  durch den Gau
studentenführer Schlesien. Pg. H a u p t m a n n. Die 
Feier wurde ausgerichtet und gestaltet durch Einzel
sprecher und den Singchor der Gleiwitzer Studenten
schaft. die um ihre Fahne geschart mit einer gehalt- 
und sinnvollen Darbietung die Veranstaltung ein
leitete.

Im  Anschluß daran gab der bisherige Führer 
der Gleiwitzer Studentenschaft, stud. ing. &  tjx = 
w ietz, der in diesen Tagen die Staatliche I n 
genieurschule Gleiwitz nach dem Abschluß seines 
Studiums' verläßt, einen Rückblick auf den Aus- und 
Aufbau der Gleiwitzer Studentengruppe, entwarf 
ein Bild des Studenten im nationalsozialistischen 
S taat und sprach zum Schluß dem Leiter der 
Schule. Dr. ing. W ü st e h u b e, der gesamten Do
zentenschaft und allen seinen Kameraden den Dank 
aus für die Mitarbeit, die alle an der Ausrichtung 
der Gleiwitzer Studentenkameradschaft geleistet 
haben. Der bisherige Studentenführer schloß seine 
Ausführungen mit dem Wunsche, daß es in abseh
barer Zeit ermöglicht werde, der Gleiwitzer Studen
tenkameradschaft ein würdiges und allen Anfor
derungen genügendes K a m e r a  d s c h a f t s h s i m  
zur Verfügung zu stellen.

Der Leiter der Staatlichen Ingenieurschule Glei
witz, Dr. ing. Wü s t e h u b e ,  betonte in seiner An
sprache an den bisherigen Kameradschaftsführer, daß 
dieser hier im oberschlesischen Raum vorbildliche Ar
beit geleistet und in Bezug auf Einsatzbereitschaft. 
Kameradschaft und Arbeitsfreude für alle Studen
ten der Schule ein nachahmenswertes Vorbild ge
wesen ist. Sein Nachfolger dürfe versichert fein, daß

er eine Gruppe übernehme, die in jeder Hinsicht 
„in Ordnung" ist.

Im  Mittelpunkt der Feier stand eine A n s p r a c h e  
d e s  G a u s t u d e n t e n f ü h r e r s  Schlesien. Pg. 
H a u p t m a n n , der sich zunächst mit den Aufgaben 
und der Verantwortung des im deutschen Osten 
lebenden Studenten befaßte und dann allgemein 
über die H a l t u n g  u n d  d e n  E i n s a t z w i l l e n  
d e s  d e u t s c h e n  S t u d e n t e n  für Volk und 
Vaterland sprach. 30 000 Studenten und Studentin
nen werden die vom nationalsozialistischen S taat an 
ihnen geleistete Erziehungsarbeit in diesem Sommer 
mit ihrer Hilfe für den deutschen Bauern bekunden 
und damit beweisen, daß der Nationalsozialistische 
Deutsche Studentenbund in seiner ganzen Erzie
hungsarbeit i m m e r  n u r  d e n  h ö h e r e n  A u f 
t r a g  s i eh t ,  den er für unser Volk und unser 
Vaterland übernommen hat, den E i n s a t z  f ü r  
a l l e  d e u t s c h e n  B e l a n g e ,  genau so wie er 
eine verlogene Studentenzeitromantik aus den 
Jahren vor der Machtergreifung ablehnt. Es wird 
nicht mehr ein überspitzter Intellektualismus gezüch
tet, es geht vielmehr darum, im Nationalsozialisti
schen Deutschen Studentenbund einen Menschen von 
Format heranzuziehen, der sich eins fühlt mit 
dem deutschen Arbeiter der S tirn  und der Faust. 
Der deutsche Student ist und wird nichts anderes 
sein als ein Mann, der sich nicht durch äußeren 
Hochmut, sondern durch Treue und Pflichterfüllung 
auszeichnet.

An diese Ansprache des Gaustudentenführers, die 
immer und immer wieder v o n  s t ü r mi s c h e m 
B e i f a l l  u n t e r b r o c h e n  wurde, schloß sich die 
des neuen Führers der Gleiwitzer Studentenkame
radschaft, stud. ing. G e intz e r an, der seinen Kame
raden versicherte, daß es ihm die bisherige Zusam
menarbeit mit dem nunmehr scheidenden Gleiwitzer 
Studentenführer ermöglichen werde, das Werk, das 
jener begonnen habe, fortzusetzen. Er schloß seine 
Ausführungen mit dem Treuegelöbnis an den Füh
rer. dem als Abschluß der Feierstunde die gemeinsam 
gesungenen Weihelieder folgten.

einem Fackelzug und einem Vonbonregen beendet 
wurde, blieben die Erwachsenen noch lange Zeit im 
Dorfgasthaus bei fröhlichem Tanz beisammen. In  
den Abendstunden erschien Landrat H e i d t m a n n ,  
der durch seinen Besuch das Interesse an der Deutsch
tumsarbeit des Ortes bekundete.

IMftdmiim
„Wanderers-Leser besuchten das 

M tro-VarirlS
We r  l acht ,  h a t  m e h r  v o m L e b e n ! "  

Diese optimistische Richtschnur für die Aufhellung 
grauer Alltage vermittelte der „Oberschlesische 
Wanderer" wieder einmal einem Teil seiner 
Leser mit einer Nachmittags- und Abendveran
staltung im Varietä Haus Metropol. Es hat von 
ihnen niemand bereut, sich bei schönstem Sommer
wetter einmal zwischen vier Wände gesetzt zu 
haben, denn diese Wände wurden ja für sie im 
Nu zum Z a u b e r r e i c h  de r  f r o h e n  Muse.  
Andere Menschen haben sich an diesem Tage von 
der Sonne knusprig braun brennen lassen, wieder 
andere erfrischten sich im kühlen Wasser, nahmen 
Berge von Fruchteis zur inneren Kühlung zu 
sich. Unsere „Wanderer"-Leser aber erwanderten 
sich mit dem Weg zum Metro-Variete einen 
eigenen Eesundheitsbrunnen, denn sie wurden 
allesamt regelrecht durch e i n e  La c h mü h l e  
ge s c h ü t t e t ,  aus der sie dann, aufgefrischt 
durch die Wundermedizin eines goldenen Humors, 
verjüngt und mit gesteigerter Lebensfreude 
wieder auf den Alltag losgelassen wurden.

Bei Fanny Aß m a n n  begann die Stim
mungsfontäne hochzuschießen und bei der Oskar- 
L o r o - E o m p a n i e  endete der B u m m e l  
durch d i e W e l t d e s  F r o h s i n n s  in einem 
wahren Wolkenbruch geistreicher Plaudereien, 
Witzbomben und musikalischer Feuerwerke. Da
zwischen hat die Tanz- und Gesangstruppe Hella 
M i a n o r i Auge und Ohr erfreut, und auch 
die Vlitzjongleure, treffend „Tennis" genannt, 
haben durch ihr oft heiter gefärbtes Unter
haltungsspiel viel dazu beigetragen, daß die 
„Wanderer"-Leser mit innerer Zufriedenheit 
Abschied nahmen von dieser Kleinkunststätte, die 
selbst in sommerlichen Tagen guter deutscher 
Artistik Raum gibt.

*
25 Lahre im Dienst der Polizei. Am Sonnabend 

konnte Polizeihauptwachtmeister S t e f f e n  vom 
9. Polizeirevier auf eine 26jährige Dienstzeit zurück
blicken.

Auszeichnung für Einsatz im Luftschutzdienst, 
llntergruppenführer des Reichsluftschutzbundes Paul 
H a w e l l e k in Hindenburg, Gartenstraße 30, er
hielt für fünfjährige treue M itarbeit im Luftschutz- 
bund die Ehrenurkunde des Vundesführers.

Elfergrenadiere und 51er erhielten vor 25 Jahren 
die Feuertaufe. Die Kameradschaft ehemaliger 
Elfergrenadiere hielt ihren Juli-Appell ab. Aus 
den Berichten der Fachwarte ergab sich eine stete 
Aufwärtsentwicklung der Kameradschaft. Den Kor- 
poralschaften sprach Kameradschaftsführer H a n u s -  
s e k für ihre selbstlose Arbeit Dank aus. Das 
Erlebnis des Großdeutschen Reichskriegertages schil
derte, Propagandawart Pg. We i d l i c h .  Zusammen 
mit der Kameradschaft ehemaliger 51er werben die 
ehemaligen Elfergrenadiere im August einen Kame
radschaftsabend zur Erinnerung an die v o r 
25 J a h r e n ,  e r f o l g t e  F e u e r t a u f e  b e i  
T i n t i g n y durchführet

H a n i > 0 b o x i

A S S  N arb 81 n e u e :
Die letzte Werbeaktion, dis durch aufopfernde 

Einsatzbereitschaft sämtlicher NSV-Mitarbeiter durch
geführt wurde, erbrachte nicht weniger als 81 neue 
Mitglieder. Damit zählt die Ortsgruppe 385 M it
glieder, fast 10 v. H. der Einwohnerzahl. Im  Kreis 
Beuthen steht Randsdorf so in vorderster Stellung 
der NSV-Arbeit. Zum erforderlichen Reichssatz

fehlen aber noch viele Mitglieder. Trotz des großen 
und erfreulichen Werbeerfolges, gibt es doch noch 
Abseitsstehende, denen die bedeutungsvollen Auf
gaben der NSV noch völlig fremd sind, obwohl ihnen 
der B eitritt durchaus möglich ist. M it ihrem geringen 
Vsitrittsscherflein könnten auch diese Volksgenossen 
die Arbeit der NSV noch schlagkräftiger werden 
lassen. Die NSV hat vom Führer die Aufgabe er
halten, alle Kräfte im deutschen Volk wachzurufen, 
um die Erziehung eines starken und gesunden 
Geschlechts sicherzustellen. Vergiß nicht, daß nur 
ständige Einsatzbereitschaft jedes Einzelnen das 
deutsche Volk fähig macht, den Anforderungen der 
Zukunft gerecht zu werden. Bekenne dich zur NS- 
Volkswohlfahrt durch deinen Beitritt!

ifeMkm

Frauen greifen ein
Für die Ortskreisgruppe des Reichsluftschutz

bundes, und zwar für sämtliche Reviergruppen wer
den gegenwärtig Filmsonderveranstaltungen durch
geführt, in denen die Ausbildung der Mitglieder 
der Luftschutzhausgemeinschaften noch einmal durch 
den Film vermittelt werden soll. Die Reviergruppe 
15 im Ortsteil Roßberg hat bereits an drei Film- 
abenden. die im großen Schützenhaus durchgeführt 
wurden, je drei Untergruppen aufgerufen, wobei ein 
Beauftragter der Ortskreisgruppe den einführenden 
Vortrag hielt. Dann rollten die Kurzfilme aus der 
Selbstschutzarbeit ab. Zuerst wurde ein Ufa-Kultur
film „Die Eroberung der Luft" gezeigt, darauf der 
Film von der Ersatzbereitschaft der Frau „Frauen 
greifen ein?", der Film „Der Luftschutz auf dem 
Lande". „Die Jugendfeuerwehr" und „Brand
bekämpfung durch Selbstschutz". Hier wurden die 
Aufgaben der Hausfeuerwehr gezeigt. Es ist eine 
große vaterländische Aufgabe, Schadenverhütung auf 
jeden Fall zu betreiben, um dem Vaterland Werte 
zu erhalten.

Neichsrninister Dr. Sammets Ehrenkamerad der 
Kriegerkameradschaft 1873

Die Kriegerkameradschaft Beuthen von 1873 hat 
dem Reichsminister und Chef der Reichskanzlei Dr. 
L a m m e  r s  zum 60. Geburtstag die herzlichsten 
Glückwünsche und Grüße übermittelt und ihn gleich
zeitig wissen lassen, daß sie ihn zum Ehrenkamera
den ernannt habe. Dr. Lammers, der bekanntlich 
viele Jahre der Beuthener Staatsanwaltschaft an
gehörte, war einst zwölf Jahre Mitglied der Kame
radschaft, davon vier Jahre zweiter Vorsitzender. I n  
einem Dankschreiben an Kameradschaftsführer Paul 
H e r d e  hat Reichsminister Dr. Lammers die kame
radschaftlichen Grüße herzlich erwidert und seinen 
Dank für die Ehrung ausgesprochen.

* .  *

Wieder ißt „Schutz". Der Schießstand des Post- 
sportvereins Beuthen im Stadtwald war vorüber
gehend gesperrt, weil die Sicherheitsbestimmungen 
nicht mehr ausreichend getroffen werden konnten. 
Nachdem unter großen Opfern der Mitglieder des 
Postsportvereins die Anlage wieder instand gesetzt 
wurde, so daß sie den gesetzlichen Vorschriften voll 
entspricht, ist der Schießbetrieb vom 28. Ju li ab 
wieder gestattet.

Monatsappell der Infanterie-Kameradschaft. Un
ter Leitung von Oberleutnant d. R. M a t t i g  
wurde der Monatsappell der Infanterie-Kamerad
schaft 2 abgehalten, in der Mitglied M e h r  zunächst 
einen Vortrag über die Aufgaben der Infanterie 
in der neuen Wehrmacht hielt. Darauf sprach Leut
nant d. L. R e u t e r  über seine Eindrücke beim 
Kasseler Reichskriegertag. Oberleutnant Mattig, der 
die Schlacht bei Brzeziny selbst als Kriegsfreiwilli
ger mitgemacht hat. versprach, beim nächsten Appell 
einen Vortrag über seine Erlebnisse auf dem 
Schlachtfeld zu halten. Auf die im August stattfin
dende Tannenbergfeier und auf die Feierlichkeiten 
anläßlich der Enthüllung des Brzsziny-Denkmals in; 
November in Berlin wurde hingewiesen.
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Sitlerjunge reffet <?rfrin?enbe
Im  Vadeteich des Kraftwerkes Schömberg war 

die Aufräumefrau des Hauptlaboratoriums, Golla, 
eine Nichtschwimmerin, aus dem Abteil für Nicht
schwimmer in das Schwimmerbecken abgerutscht und 
versank. Die Vestrebungen, die Frau zu retten, 
waren zuerst nicht von Erfolg gekrönt. Erst dem 
18jährigen Laboranten, dem Hitlerjungen Karl F t r- 
I u s , der vom anderen Ende des Teiches herbei
geeilt war, gelang es, die Frau wieder in das 
Nichtschwimmerabteil zurückzuziehen, von wo sie mit 
Hilfe anderer aus dem Wasser gezogen werden 
konnte. Die Wiederbelebungsversuche waren von Er
folg gekrönt.

Letzte GememdsraLssitzuug vor den 
„Großen F e rie n "

Der Schomberger VUrgermeister war mit seinen 
Eemeinderäten zu einer kurzen Sitzung zusammen
gekommen, um vor den großen Ferien die letzten 
Notwendigkeiten zu beraten. Eingangs gab Bürger
meister Pg. E l o g e r  den Beschluß des Landrats 
über die Entlastung der Haushalts-Rechnung 1.937 
bekannt. Man beriet dann über die Anschaffung 
eines kleinen Lieferwagens und einer Änhänge- 
Straßenkehrmaschine. Anschließend wurde der Vau 
einer massiven Grenzmauer auf dem Grundstück der 
Gemeinde (Matznerstraße 4/5) erwogen. Die Schöm
berg er Hilfsschüler werden in der Hilfsschule in 
Vobrek-Karf untergebracht, während der großen 
Ferien werden, wie weiter bekannt gegeben wurde, 
die einzelnen Schulklassen instand gesetzt und in jeder 
Klasse die Schulrundfunkanlage eingebaut.

C otd

28 jähriger Arbeiter vermißt
Vermißt wird seit dem 4. Ju li der Arbeiter 

Robert V a l e t t a ,  aus E i c h r o d e ,  Kreis Cosel. 
Der Vermißte ist 28 Jahre alt, etwa 1,70 Meter 
groß, schmächtig, hat blasses Gesicht und schwarzes, 
zurückgekämmtes Haar. Kleidung: blaue Arbeits
bluse, graue Breecheshose, graue Klappmütze, graue 
Schnürschuhe. Mitteilungen über seinen Berbleib 
erbittet der Amtsvorsteher in Eichrode oder der 
Gendarmerieposten Friedenau.

NachwuHsimSchuhmacherhandVerkgeprüft
Die S c h u h m a c h e r i n n u n g  C o s e l  hielt 

ihre diesjährige Z w i s c h e n p r ü f u n g  für die 
Lehrlinge des ersten, zweiten und dritten Lehrjahres 
ab. Da infolge der verkürzten Lehrzeit die Aus
bildung rasch und gründlich erfolgen mutz, gibt die 
Zwischenprüfung einen Beweis über den Leistungs
stand des Nachwuchses. Die Prüfung fiel zur Zu
friedenheit der Prüfungskommission aus. Anschlie
ßend fand die fällige Q u a r t a l s v e r s a m m l u n g  
statt, bei der Obermeister G r ü n e 11 auch den 
Kreishandwerksmeister F itz e k  begrüßen konnte. 
Der Kassenbericht 1938/39, den Kassenwart K o tz u r  
vorlegte, wurde genehmigt. Bei der anschließenden 
Wahl wurde der bisherige Obermeister E r ü n e r t 
wiedergewählt. I n  einem anschließenden Vortrag 
wies _ Kreishandwerksmeister F itz e k  auf die M it
gliedschaft zur NSV hin. Vier neue Lehrlinge wur
den aufgenommen. Eine Aussprache über berufliche 
Fragen beendete die Versammlung.

Lösels Frauen aus dem Annaberg
Die N S - F r a u e n s c h a f t  führte im Nahmen 

eines Ausfluges nach Oderhain und Annaberg eine 
große A r b e i t s t a g u n g  durch. M it dem Dämpfer 
ging es zunächst nach dem idyllischen O d e r h a i n ,  
wo die Kreisfrauenschaftsleiterin in dem am Strand 
gelegenen Gasthaus sämtliche Abteilungsleiterinnen. 
Örtsfrauenschafisleiterinnen und Kassenverwalterin
nen begrüßen konnte. Pgn. P r z e m e k  hielt dann 
einen Vortrag über die Aufgaben der deutschen Frau 
im Eroßdeutschen Reich. Der Gaukassenverwalter 
Pg. R i  eg e r  behandelte in seinem anschließenden 
Referat kässentechnische Fragen und erläuterte hier
bei die Anordnungen der Reichsleitung. Die Personal
abteilungsleiterin Pgn. R e ch e n b e r g nahm zu den 
Fragen ihres Amtes Stellung und hob hierbei die 
sachgemäße Bearbeitung aller Personalangelegen
heiten in den Zellen, Ortsgruppen und Kreisen her
vor Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurde 
die Fahrt im Dampfer bis O d e r t a l  fortgesetzt, 
von wo aus dann der Jugendherberge Annaberg 
ein Besuch abgestattet wurde. Ein Beauftragter des 
Kreisleiters Scholz. Groß-Strehlitz. zeigte hierbei den 
Frauen die Bedeutung des Kampfes um den Anna
berg auf und erinnerte an den heroischen Einsatz 
deutscher Jugend Lei der Erstürmung des heiligen 
Berges OL er Westens vor 18 Jahren. Nach einer 
schlichten F e i e r s t u n d e  a m E h r e n m a l ,  in 
Leren Verlauf ein Kranz niedergelegt wurde, wurde 
der Feierstätte ein Besuch abgestattet. Stimmungs
voll klang durch die abendliche Stille über die 
gewaltige Anlage ein Kampflied auf, und dann 
begaben sich die Frauen zurück zum Dampfer und 
träten die Heimfahrt nach Cosel an.

*  •
Aufgebote. Es wollen h e i r a t e n :  Eestüts- 

töcrter Wilhelm Adamczik, Cosel, und Köchin Berta 
Burzig, Weidengut; Elektromonteur Kurt Nizik, 
Schönkirchen, Kreis Plön, und Verkäuferin M arga
rete Michalke, Oppeln; Unteroffizier Friedrich 
Jrmer, Liegnitz, und Hausangestellte Luzie Schulz, 
Cosel; Kreisäusschußangestellter Franz Ansbach, 
Cosel, und Elisabeth Prokscha, Cosel; Unteroffizier 
Leo Latoska, Cosel, und Hedwig Jochimczik, Klod- 
nitz; Eerichtsassessor Alfons Richiarski, Cosel, und 
Alice Klimaschka, Ratibor; Arbeiter Josef Kuczera, 
Cosel, und Witwe Anna Auer, geborene Pyttel, 
Cosel; Unteroffizier Franz Czerwinski, Gleiwitz, und 
Margarete Damek, Gleiwitz.

Grünanlage am Ratiborer Platz. Zur weiteren 
Verschönerung des Stadtbildes wird zwischen Rati- 
borer Platz und Wallstraße eine G r ü n a n l a g e  
angelegt. Die Arbeiten hierfür werden vom Stadt
bauamt ausgeführt.

*
Oderwalde. Die S i l b e r h o c h z e i t  feiern am 

Sonntag, 9. Ju li, der Reichsbahnbeamte Johann 
P c h a l e k  mit feiner Frau Sofie, Vahnhofftraße 
wohnhaft, bei bester Gesundheit.

G e b ie tö -G p o rtfe s t in  H in d e n b u rg
Vom 9. bis 13. August steht Schlesiens lugend im sportlichen Wettkamps

Pachdem nun auch die letzten Bann- und llnter- 
gausportfeste durchgeführt worden sind, rüsten die 
Bannmeister und die Besten der Untergaue in allen 
Sportzweigen für das G e b i e t s -  u n d  O b e r 
g a u s p o r t f e s t ,  das vom 9. bis 13. August in 
H i n d e n b u r g  OS durchgeführt wird. Die schle
sische SporLjugend wird in Liesen Tagen ihr Können 
unter Beweis stellen und beweisen, daß die 
Leistungsdichte gegenüber dem vergangenen Fahr 
größer geworden ist.

Nachdem die gesamte schlesische Jugend als Auf
takt der sportlichen Sommerarbeit den Reichsjugend- 
wettkampf durchgeführt und gezeigt hatte, daß die 
Arbeit in die Breite einen immer größeren Kreis 
von Jungen und Mädeln erfaßt hat und hier bereits 
die Einzelkönner herausragten, wurden in den ein
zelnen Ge f o l g s c h a f t e n  oder S t ä m m e n  bzw. 
Mädelringen die Meisterschaften ausgetragen. Die 
B a n n m e i s t e r  s c h ä f t e n  schloffen die Vorauslese 
ab. und vom 9. bis 13. August stehen nun die besten 
schlesischen Jugendsportler im Hindenburger Stadion 
am Start, um die Kräfte zu messen. Wer an die 
ausgezeichneten Spitzenleistungen des vorjährigen 
Gebietssportfestes zurückdenkt, wird von dem dies

jährigen ebenfalls wieder großartige Leistungen er
warten, zumal das Gebiet und der Obergau viele 
recht hoffnungsberechtigte Jungen und Mädel als 
Nachwuchskräfte besitzt.

An erster Stelle stehen bei dieser großen sport
lichen Leistungsschau des Gebietes und Obergaues 
Schlesien die W e t t k ä m p f e  i n  d e r  G r u n d 
schule.  Einen großen Raum nehmen die M a n n - 
s c h a f t s m e h r  k ä m p f e  für H I, DJ, VDM und' 
Jungmädel ein. Das größte Interesse dürften aller
dings, wie in jedem Jahr, die Meisterschaften in der 
L e i c h t a t h l e t i k  im S c h w i m m e n  und F u ß- 
b a l l  hervorrufen. T e n n i s  und R o l l s c h u h 
s p o r t  sind weiterhin in das Programm aufgenom
men. Größte Beachtung verdienen der T u r n e r i 
sche M e h r k a m p f . der F ü h r e r w e t t k a m p f ,  
der M ä n n s c h a f t s  - W e h r s p o r t  - F ü n f 
k a m p f ,  der M a n n s c h a f t s s c h i e ß w e t t -  
kä mp f ,  der P  i st o l e n k a m p f der Stäbe und die 
V o r f ü h r u n g e n  von H I, D J. VDM und IM . 
Ein großes Sportfest wird die Eebietsmeisterfchaften 
abschließen. Neben Vorführungen aller Art. die einen 
umfassenden Einblick in die Gesamtsporttätigkeit der 
H I und des VDM geben, werden die Entscheidungen 
in den Lauf- und''Staffeldisziplinen an dem Ab
schlußtage ausgetragen.

Großes Solksschießeti m Lrobsthöh
Gute Schützen aus ganz Schlesien standen im Wettbewerb

Leobschütz. 8. Ju li.
Weit über die Grenzen des Kreises Leobschütz ist 

das V o l k s s c h i e ß e n  im Stadtforst bekannt, das 
alljährlich im Sommer auf den in ganz Schlesien 
als mustergültig anerkannten Schießständen der 
Stadt Leobschütz ausgetragen wird. I n  diesem Jahr 
war die Beteiligung besonders gut, da auch die 
Volksgenossen aus dem benachbarten Sudetenland 
das Schießen besuchen konnten. Einen Auftrieb er
hielt das Volksfchießen noch dadurch, daß es das 
erste M al im Verein mit der Königlich privilegier
ten Schützengilde durchgeführt wurde. An den 
E i n z e l w e 1 1 k ü m p  f en nahmen fast 3 0 0 
S ch ü tzen  teil. Besonders rege war die Beteili
gung der auswärtigen Schützen, die in größerer 
Zahl als früher (141) erschienen waren.

An dem Kleinkaliber-M a n n s c h a f t s s c h i e ß e n  
beteiligten sich 13 Mannschaften. Die Schußleistun
gen waren sowohl bei dem Mannschaftsschießen wie 
in den Einzelwettkämpfen im Durchschnitt besser als 
in den Vorjahren, ein Beweis, daß der Schießsport 
immer eifriger betrieben wird. Die Ergebnisse in 
den einzelnen Schießarten sind folgende:

Mannschaftsschießen: Es schoß jede Mannschaft 
(vier Mann zu je fünf Schuß) auf die 12 er Ring
brustscheibe. (Erreichbare Höchstringzahl 240 Ringe.) 
Ueber 200 Ringe, also im Durchschnitt über 10 Ringe 
pro Schuß erzielten fünf Mannschaften: 1. Reichs
bahnsportverein Gleiwitz 214 Ringe, 2. Schützen
verein „Lützow" Ratibor 207 Ringe, 3. SA-Sian- 
darte 21 Leobschütz 204 Ringe, 4. 1. Komp. IR . 84 
203 Ringe, 5. Postsportverein Ratibor 201 Ringe.

Einzeln» ettkämpfe: 1. Kleinkaliberschießen auf 50 
Meter stehend, freihändig, auf 12er Ringscheibe: Be
wertet werden die beiden besten Lagen. Erreichbare 
Höchstringzahl 72 Ringe. Es kamen 35 Preise zur 
Verteilung. Die ersten Preisträger sind folgende:

Herbert Som it, Gleiwitz. 69 Ringe; 2. Max 
Thiel. Walkmühle. 68 Ringe; 3. Fritz Jantos, Elei- 
witz, 68 Ringe; 4. Wilhelm Rathey, Gröbnig. 67 
Ringe; 5. Heinrich Pluschke. Leobschütz, 67 Ringe; 
6 Kurt Klawitter. Reiste. 67 Ringe; 7. Franz 
Ätotfg jRatt6or, 67 Ringe; 8. Hans Settnik. Leob- 
Mutz, 66 Ringe; 9. Karl Eispert. Michelsdorf. 66 
Ringe.

k l  uuf 175 Meter mit Wehrmann- ober
Eydtbuchfe, angestrichen auf 20er-Ringscheibe. Be
wertet wird der beste 20er. Es ergaben sich 15 Preis- 
ioO0£r- . e r s t e n  4 waren: 1. Fritz Jantos. Gleiwitz, 
19 Teiler: 2 Hermann Pelkhofer. Leobschütz. 124 
Teiler; 3 Franz Mende. Neustadt. 153 Teiler; 
4. Georg Sartory, Leobschütz, 197 Teiler.

3. Schießen auf 175 Meter Wehrmann- oder Eydt- 
büchse auf 20er-Ringscheibe angestrichen. Erreichbare 
Höchstringzahl 80. Zur Verteilung kamen 25 Preise, 
folgende Schützen waren die ersten 14: 1. P aul Wei
ser. Neustadt. 76 Ringe; 2. Herbert Som it, Gleiwitz. 
75 Ringe; 3. Erich Kettler, Cosel, 75 Ringe; 
4. Gustav Przemek, Leobschütz, 74 Ringe; 5. Herbert 
Ragotzi, Gleiwitz, 74 Ringe; 6. Karl Pietrek, R ati
bor. 74 Ringe; 7. Herrmann Pelkhoser, Leobschütz,
73 Ringe; 8. Franz Mende. Neustadt, 73 Ringe; 
9. Hermann Mühle, Gleiwitz, 72 Ringe; 10. Georg 
Schmack, Kätscher, 72 Ringe; 11. Herbert Steller, 
Gleiwitz, 72 Ringe; 12. Wilhelm Stankalla. Cosel, 
72 Ringe; 13. Erwin Piotrowski, Neustadt 72 Ringe; 
14. Karl Goedel. Neustadt. 72 Ringe.

4. Schießen auf 175 Meter mit Wehrmann
oder Eydtbüchse auf 20er Ringscheibe freihändig: 
Erreichbare Höchstringzahl 80 Ringe. 25 Preise wur
den verteilt, an folgende Schützen für die ersten 4: 
1. Emmerich Alker, Bleischwitz. 52 Ringe. 2. Friedr. 
Beier. Ratibor. 51 Ringe. 3. Wilhelm Schwarzer. 
Neisse. 49 Ringe, 4. Herbert Sornik. Gleiwitz, 
49 Ringe.

5. Schießen auf 100 Meter stehend angestrichen 
mit Wehrmann- oder Kleinkaliberbüchse auf 20er 
Ringbrustscheibe: Erreichb. Höchstringzahl 80 Ringe. 
Es gab 25 Preise, die ersten 10 entfielen auf 
folgende Schützen: 1. Herbert Sornik. Gleiwitz, 
75 Ringe, 2. Robert Fischhofer. Ratibor, 74 Ringe,
3. Paul Schoppa, Ratibor. 74 Ringe. 4. Dr. Stefan, 
Jägerndorf 74 Ringe, 5. Franz Krotky. Ratibor
74 Ringe. 6. Kurt Klawitter, Neisse 74 Ringe, 
7. Plonka, Oberglogau 73 Ringe, 8. Erich Kettler, 
Cosel 72 Ringe, 9. Max Wischkorny. Ratibor 72 
Ringe. 10. Karl Eispert, Michelsdorf 72 Ringe.

Es erhielten s i e b e n  S chü tzen , die in den 
verschiedenen Schießarten von 256 überhaupt erreich
baren Ringen die höchste R i n g z a h l erzielten, 
S o n d e r p r e i s e  und zwar: 1. Herbert Sornik, 
Gleiwitz 234 Ringe, 2. Karl Eispert, Michelsdorf 
225 Ringe, 3. Erich Kettler. Cosel 221 Ringe,
4. Franz Krotky, Ratibor 219 Ringe, 5. Emmerich 
Alker. Vleischwitz 217 Ringe. 6. August Franke. 
Neisse 211 Ringe, 7. Fritz Jantos, Gleiwitz 211 Ringe.

Bürgermeister S a r t o r y .  der das Amt des 
Führers der Leobschützer Schützengilde bekleidet, hat 
in einem Aufruf allen denen Dank gesagt, die durch 
ihre Mitarbeit und Beteiligung der Veranstaltung 
zu diesem schönen Erfolg verholfen haben und be
tont. daß das diesjährige Volksschießen einen wei
teren Fortschritt in der Entwicklung des Schieß
sports bewiesen hat.

Stressor G rü n  zum A bgeordne ten  e rnannt
_ -3u einer Gemeinderatssitzung hatte Bürgermeister 
Dr. E ck e r t die Stadträte am Freitag abend ins 
Rathaus geladen. Als erster Punkt stand die E i n 
f ü h r u n g  e i n e s  n e u e n  B e i g e o r d n e t e n  
auf der Tagesordnung. Durch das Vertrauen von 
Partei und S taat hat Kreisleiter Pg. P o l s t e r !  
den Vorschlag des Bürgermeisters Dr. Eckert geneh
migt und den Direktor Pg. Rudolf G r ü n n  zum 
Beigeordneten der Stadt Oberglogau ernannt, wo
von die Gemeinderäte Kenntnis nahmen. Bürger
meister Dr. E ck e rt gab dem Beigeordneten Pg. 
Grünn die Richtlinien für sein Amt und die Ee- 
meindesatzungen bekannt und nahm in feierlicher 
Weise dem neuen Beigeordneten den Diensteid ab. 
In  seinen verbindenden Worten stellte das Stadt
oberhaupt die Pflichten und den Dienst an der All
gemeinheit heraus, der Dienst an Reich und Führer 
ist. Beigeordneter Pg. Rudolf Grünn dankte für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen, das er jederzeit 
zu rechtfertigen bemüht sein werde. Dem bisherigen 
Beigeordneten Pg. Karl E a l u s z k a , der von sich 
aus das Amt niedergelegt hat, widmete Bürger
meister Dr. Eckert Dankesworte für seine ehrenamt
liche und aufopfernde Tätigkeit im Dienst der Stadt. 
Für den verzogenen Ratsherrn Karl S chenk  wird 
von Seiten des Bürgermeisters dem Kreisleiter ein 
neuer Vorschlag unterbreitet werden.

Bürgermeister Dr. Eckert gab dann einen Bericht 
über die durch die Aufsichtsbehörde verfügte A b- 
ä n d e r u n g  d e r  H a u s h a l t s s a t z u n g .  JDer 
diesjährige Haushaltsetat steht im Zeichen größter 
Sparsamkeit. Dank einer ausgeglichenen Wirtschafts
führung der Stadtverwaltung konnte ein Ue b e r 
sch u ß ' a u s  d e m V o r j a h r  in den dresiahngen 
Etat in Einnahme gestellt werden. Der Aenderung 
der Haushaltssatzung 1939 stimmten die Gemeinde- 
räte zu. Gemäß Verfügung der Regterung soll auch 
die Vollzugspolizei Oberglogau einen Kraftwagen 
erhalten. Das Stadtoberhaupt schlug dre An s c h a f 
f u n g  e i n e s  V o l k s w a g e n s  vor. die von den 
Gemeindsräten bejaht wurde. Der Erlag einer Ve- 
triebssatzung für die Stadtwerke war sodann Gegen
stand längerer Ausführungen von Burgermeriter

\
Dr. Eckert. Die in der Satzung enthaltene S e n 
kn n g d e r S t r o m t a r i f e  soll mit dem 1. Januar 
1940 in Kraft treten. Der Eemeinderat genehmigte 
die Vetriebssatzung, die damit als erlassen gilt. Die 
schon in früheren Jahren vom Bürgermeister ge
tragene Ämtskette soll wieder wie in anderen 
Städten auch hier zu Ehren kommen. Zur Debatte 
standen dann verschiedene Vesoldungsfragen, die 
ihre Erledigung fanden. M it besonderer Freude 
nahm der Gemeinderat von der Anwesenheit des 
bekannten Kirchenmalers und Professors F e y aus 
Berlin am Freitag in Oberglogau Kenntnis. P ro 
fessor Fey beabsichtigt, mit Staatsm itteln eine ähn
liche Schattenguadrätur mit welcher der Rathaus- 
turm geputzt ist, auf die Rathausfronten zu malen. 
Der Stadt sollen dadurch keine Unkosten entstehen. 
Auch dem Heimatmuseum hatte Professor Fey einen 
Besuch abgestattet und sich über die Einrichtung 
und seltenen Museumsstücke sehr anerkennend und 
lobend ausgesprochen.

ö i m M
KdF-Wagenkolonne begeistert aufgenommen- Die

angekündigte und mit Spannung erwartete K d F -  
W a g e n k o l o n n e  wurde wie überall auch in 
Odertal von einer zahlreich erschienenen Volksmenge 
und ganz besonders von der geschlossen aufmar
schierten Schuljugend von Odertal und der näheren 
Umgebung am Bahnhofsvorplatz in Empfang ge
nommen. Die Volkswagenkolonne wurde von der 
Kreisstadt aus vom Kreisobmann der DAF, Pg. 
Z a h n ,  dem Bürgermeister von Odertal. Pg. 
G a b o r  und einer Abteilung NSKK-Mäuner be
gleitet. Nach einer Begrüßungsansprache durch den 
stellvertretenden Ortsgruppenleiter Pg. K l e i n  
wurde der Wagen mit großem Interesse einer ein
gehenden Besichtigung unterzogen. Durch eine fahr
bare Lautsprecheranlage wurde alles Wissenswerte 
über diese Glanzleistung deutscher Kraftsahrzeuq- 
mdustilrie bekanntgegeben. Nach einem halbstündioen 
Aufenthalt startete die Wagenkolonne meit-r nack ! 
Otlmuth. Die Gemeinde Odertal har allein "M KdT j 
Volk--wa.»en'parer aufzuweisen. ' j

Er« frühere'- Odertaler M raer ettfbrBer Der I 
am 1. April 1937 von Obertal, wo er neun Jahre I

Wer hat den sauderflen Arbeitsplatz?
Wettbewerb eines Gaudiplombetriebes

Im  Rahmen des Leistungskampfes der deutschen 
Betriebe hat die mit dem Eaudiplom für hervor
ragende Leistungen ausgezeichnete „ W u m ag "  in  
G o r l i tz als erster schlesischer Betrieb auf Anregung 
des Vetriebsführers einen W e t t b e w e r b  
„ S a u b e r k e i t  d e s  A r b e i t s p l a t z e s "  ins 
Leben gerufen, der einen überraschend großen Erfolg 
zeitigte Der Wettbewerb gilt f ü r  s ä mt l i c h e  
B e t r i e b s a b t e i l u n g e n .  Eine aus dem Be
triebsobmann. Vertrauensrat, Betriebsdirektor und 
einigen Obermeistern gebildete Kommission hat die 
Aufgabe, allmonatlich die saubersten Arbeitsplätze 
festzustellen, für die die Arbeitskameraden G e l d 
p r ä m i e n  und lobende Anerkennungen erhalte». 
I n  dem letzten Monat konnten vier Gefolgschafts- 
Mitglieder mit Geldprämien und sieben mit einer 
Anerkennung bedacht werden. Die Belobigungen 
werden jeweils öffentlich bekanntgegeben, um die 
Bestrebungen zur Freude und Schönheit der Arbeit 
anzuregen und dauernd wachzuhalten.

Daß dieser Werbung ein großer Erfolg nicht 06* 
zusprechen ist, beweist' die Tatsache, daß es sogar 
in der Gießerei gelungen ist, den Nachweis zu er
bringen, selbst unter den- schwierigsten Arbeits- 
verhältnisien Sauberkeit und Ordnung zu halten. 
Hand in Hand mit der Sauberhaltung des Arbeits
platzes geht auch d ie  S a u b e r h a l t u n g  d e r  
A r b e i t s k l e i d u n g .  Jedes Gefolgschaftsmitglied 
hat die Möglichkeit, seinen Monteur- bezw. blauen 
Anzug verbilligt waschen, plätten und ausbessern zu 
lassen, da in der Maschinenbauabteilung der 
„Wumag" eine Annahme- und Ausgabestelle für diese 
Kleidungsstücke eingerichtet wurde. Der Wettbewerb 
dürfte vielen schlesischen Betriebssührern zur An
regung und Nachahmung dienen.

als Gendarmeriehauptwachtmeister stationiert war, 
nach Steuberwitz, Kreis Leobschütz, als Gelildarmerie- 
meister Berufene Anton Z y l l a  ist am 5. Ju li ver
storben.

Kmpßk
Ein jugendlicher Lebensretter. Ein 9jähriger 

Schüler, der in der Oder badete, geriet in eine 
tiefe Stelle und ging unter. Der 12jährige Schüler 
Alfred W i t t ,  der dies merkte, sprang in seiner 
Kleidung dem Ertrinkenden nach, tauchte und brachte 
ihn unter eigener Lebensgefahr an Land. Dem be
herzten Lebensretter herzlichen Dank für seine ent- 
schlosiene Tat.

Bolksmagen-Sparmarken bei der Stadifparkaffe.
Die Stadtsparkasse Krappitz hat vom 1. 7. 1939 ab 
den Verkauf der K d F - V o l k s w a g e n s p a r -  
m a r k e n  übernommen. Für den Volkswagen- 
fvarer bringt der örtliche Vertrieb der Marken den 
Vorteil, seinen Bedarf nicht mehr wie bisher in 
Oppeln anfordern zu müssen.

Wer kennt den Vaumfrevler? I n  letzter Zeit ist 
es wiederholt vorgekommen, daß Bäume und 
Sträucher in den städtischen Anlagen und im 
Siadtinnern durch Bubenhände beschädigt worden 
sind. Der Bürgermeister sichert demjenigen unter 
Ausschluß des Rechtsweges eine B e l o h n u n g  
v o n  50 M a r k  zu, der einen Baumfrevler so zur 
Anzeige bringt, daß seine Bestrafung erfolgen kann.

Z § 9 p p a rr

Troppauer Ratsherren-Tagnng
In  der Sitzung der Troppauer Ratsherren wur

den unter dem Vorsitz des Kreisleiters K n o b l o ch 
als Beauftragten der NSDAP als Ratsherren be
rufen : Rudolf C h o d u r a, Emil C z i h a l, Emil 
W a l i a, Erwin V e n d a k, Johann S p a c h o f s k y ,  
Alois G u r i l, Helmuth M ücke und Dr. Otto 
W e n z e l i d e s .  Ing. P  u r d e. der alte Vor
kämpfer des Turnwesens, wurde als Beigeordneter 
für Jugendertüchtigung vorgeschlagen.

Es folgte eine Arbeitssitzung unter Oberbürger
meister Kud l i c h ,  in der nach dem Bericht des 
Stadtkämmerers der Ankauf des Eilschwitzer Bades 
durch die Stadt beschlossen wurde. Der für 375 
Schüler bestimmten M o t o r s p o r t s c h u l e  wird 
ein Grundstück zugewiesen und für das städt. Eis
werk ein Kraftwagen angeschafft. Zum Schluß er
stattete Ingenieur P  u r d e Bericht über Verwen
dung und Ausbau der vorhandenen Sportplätze.

S W d flm Ä
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NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz-Holtzhausen
D ie n s ta g ,  11. J u l i ,  20 U h r , f in d e t  b e i K a u c z io r ,  Lösch

s traß e  21, e in  A p p e ll  de r P o lit is c h e n  L e i te r ,  W a l t e r  u n d  

W a r t e  s ta tt. E s  ist P f l ic h t  e in e s  je d e n  P o lit is c h e n  L e i te r s ,  
W a l t e r s  u n d  W o r te s  z u  d e m  A p p e ll  z u  erscheinen.



4000 erleben Großdeutschland
Die H I des Protektorats Böhmen und Mähren 

auf Fahrt
I n  diesen Tagen fahren 4000 Jungen und 

Mädel aus dem Protektorat B ö h m e n  u n d  M ä h 
r e n  i n  v i e r  S o n d e r z ü g e n  nach Ostpreußen, 
Pommern. Schleswig-Holstein und ins bayerische 
Hochland in die Z e l t l a g e r  d e r  H i t l e r -  
J u g e n d .  Grenzen der Willkür haben jahrelang 
dieser deutschen Jugend den Weg zu ihren reichs- 
deutschen Kameraden versperrt. Nie aber konnten 
sie ihre Sehnsucht töten. Ürdeutsches Land steht 
wieder unter dem Schutz des Reiches, ist wieder in 
den deutschen Lebensraum eingegliedert. Jahre 
langer Sehnsucht deutscher Jugend in Böhmen und 
Mahren sollen nun Erfüllung werden. Jugend fährt 
zu Jugend!

Hunderte von Kilometern tragen die Sonder
züge und Ferienzüge die deutsche Jugend in diesen 
Tagen durch deutsches Land. Vom Süden zum 
Norden, vom Osten zum Westen. Seit Wochen be
herrscht schon Tausende von Familien der Gedanke: 
Der Junge geht auf Fahrt, ins Lager! Obwohl es 
nicht das erstemal ist, das; der Junge oder das 
Mädel auf- Fahrt und ins Lager geht, ist doch die 
Freuds darüber und das Gespanntsein auf das dies
jährige Fahrt- und Lagererlebnis noch größer. Wie 
mutz es erst bei den Jungen und Mädeln sein, die 
zum  e r s t e n  M a l  i n  i h r e m  L e b e n  a u f  
G r o ß f a h r t  und in die Zeltlager der H I gehen, 
zum ersten M al über ihre engere Heimat hinaus ins 
große, weite Vaterland fähren? Und die zum 
e r s t e n  M a l  d a s  B r a u n h e m d  und die BDM- 
Tracht angezogen haben?

Kriegsopfer fahren nach Tannenberg
Schlesischer Sonderzug nach Ostpreußen

Am Reichsehrenmal Tannenberg findet am 
27. August ein Staatsakt zur 25jährigen Wiederkehr 
des Tages der Schlacht bei Tannenberg statt, woran 
auch Kameraden der schl es i s chen N S  - K r i e g s- 
o p f e r v e r s o r g u n g  teilnehmen - können. Der 
S o n d e r z u g  nach Ostpreußen fährt voraussichtlich 
am 26. August. NSKOV-Kameraden, die an dieser 
Fahrt teilnehmen wollen, müssen ihre Anschrift 
sofort ihrer zuständigen Kameradschaft melden, von 
der sie dann alles Nähere erfahren.

lo o o o  Studenten helfen in Schlesien
Der Ernteeinsatz beginnt Mitte Juli

Der studentische Ernteeinsatz beginnt in der Zeit 
vom 13. bis 15. Ju li, in der 30 0Ö0 Studenten und 
Studentinnen, darunter auch zahlreiche Akademiker, 
Professoren und Dozenten in  30 S o n d e r z ü g e n  
i n  d i e  G a u e  d e s  d e u t s c h e n  O s t e n s  kommen. 
Schlesien hat als Nachschubgaue Baden. Hessen- 
Nasiau, Saarpfalz, Westfalen-Nord und Süd-Han
nover zugewiesen bekommen. Von den Hochschulen 
dieser Gaue sowie den Studenten und Studentinnen 
aus Schlesien werden insgesamt 1 0 0 0 0  A r b e i t s 
k r ä f t e  d e m schl es i s chen B a u e r n t u m  zur 
Verfügung gestellt.

Jede Kameradschaft einer Hochschule erhält e in  
b e s t i m m t e s  D o r f  a l s  S t a m m d o r f  zugeteilt 
und leistet hier zum Teil ihren Landdienst ab. Die 
Aufgabe der Dorfgruppen besteht darin, zunächst 
einmal w ä h r e n d  d e r  E r n t e  zu h e l f e n ,  
daneben aber durch aktiven Einsatz m der Partei 
und den Gliederungen den Dienst kennenzulernen 
und schließlich an der Ausgestaltung dörflicher Feste 
mitzuhelfen. Die große zentrale A b s c h l u ß k u n d 
g e b u n g  des Landdiensteinsatzes erfolgt wie all
jährlich in der M a r i e n b u r g .

W asserstands-N achrinfiten

Ratibor * - »
Cosel . . i s  
Neiße Mündung < 
Neisse Stadt . <
Brieg Mastenkran . 
Treschen
Ransern . * *
Dyhernfurth , 8
Steinau e 8 «
Qlogau » B i i  
Odereck » * «

Breslau, 8.

g g . 1,24 m

g g s . 2,92 m

g ■" , . 2,98 m

a g s g 2,32 m

, S s 2,28 m
S g , s 0,98 m

I I s « 2,32 m

g a s 2,72 m

1 e a u 2,98 m

1 ■ a B 2,99 m

, ■ a , 2,77 m

. Arabische Zeeihettsher-en
Ueber den verzweifelten, heroischen 
Kampf der Araber gegen Juden und 
englische Unterdrücker, über ihre 
Führer, die England schwer zu schaffen 
machen, bringt die

„StiMelifdte SonntagsM"
tn ihrer neuesten Ausgabe einen 
großen Bildbericht.

Oberschlefisthe.Sängersalle im Grazer Türkenloch
Ernste Musik und daneben frohe Laune aus großer Sängersahrt -  Siudeuburger Chor verdiente sich feine Sporen

Hindeuburg, 8. Ju li.
Der Städtische Gemischte Chor Hindenburg wirkte 

kürzlich beim Fest der deutsche« Chormuftk in Graz 
mit. Ueber diese fröhliche Sängerfahrt» an der auch 
Oberbürgermeister F  i l l u s ch und Bürgermeister 
P  a s ch k e teilnahmen, ging uns nachstehender 
launiger Stimmungsbericht zu:

Das Reisen und die Sehnsucht in die Ferne steckt 
dem Deutschen im B lut als urgermanisches Erbe. 
Schon als Knabe und Jüngling träumte ich. an
geregt durch die trefflichen Schilderungen des großen 
Asienforschers Sven Hedin, von der Bezwingung des 
„Tschomo Lungma" d. h. „Königin Mutter", wie die 
Tibeter den höchsten Gipfel des Himalaja, nennen. 
Aber ach, des Lebens wechselvolles Spiel lehrte mich 
Bescheidenheit und die Eroberung des „Daches der 
Erde" schrumpfte zusammen zur Besteigung der Vis- 
kupitzer Sandberge und allenfalls der Bifchofskoppe 
und der Heuscheuer. Höher ging's nimmer.

Welche Freude daher, meinen Jugendtraum in
soweit erfüllt zu sehen, wenigstens d a s  „Dach 
E u r o p a s " ,  d i e  A l p e n  schauen zu dürfen, als 
es hieß: der Städtische gemischte Thor Hinvenburg 
fährt nach Graz zum „Fest der deutschen Chormusik", 
um dort sein Können, das er ja in den zwei Jahren 
seines Bestehens wiederholt bewiesen hatte, gegen 
stärkste Konkurrenz ins Feld zu führen und zu be
haupten. Um Mitternacht bei kühlem Wetter, in 
welchem einige ganz Phantasiebegabte schon Gletscher
luft wittern wollten, ging die Reise los, 100 Mann 
stark, d. h. 60 Frauen und 40 Männer. Einige ver
suchten, schnell noch etwas zu schlafen, ein ziemlich 
zweifelhaftes Beginnen bei der harten Unterlage im 
Abteil dritter Güte. Drei Unentwegte kloppten einen 
Skat auf einem über den Knien ausgebreiteten 
Mantel als improvisiertem Skattisch. Andere langten 
sich den „Freßkober" herunter. M utter hatte eine 
solide Dauerwurst beigepackt: „Damit du nicht immer

die teuren Hotelpreise zahlen mußt; kauf dir eine 
Semmel dazu!" Vorweg sei zur Ehre von Eraz ver
meldet, daß die Verpflegung sehr preiswert war und 
die halbe Dauerwurst wieder zu Muttern zurückkam.

Erster Gruß vom „Steffel"

Vom Protektorat war der Nachtfahrt wegen nicht 
viel zu sehen. Sudbahnhof Wien! Alles stürzt an die 
Fenster. „Och", meint einer, der Wien noch nicht 
kannte, „Hindenburg ist auch so schön". D e r  
„ S t e f f e l "  u n d  d a s  R i e s e n r a d  i m P r a t e r  
winkten herüber und nun ging's bergauf! Zwei Loko
motiven mußten ziehen, eine dritte schieben. Der 
Wienerwald grüßt herüber und die Donau blinkt im 
Frühlicht der Morgensonne. Ein Pessimist stellt fest, 
daß die D o n a u  j a  g a r  n i ch t  b l a u  ist, wie 
Johann Strauß in seinem schönen Walzer geigt.

And dann nahm uns der S e m m e r i n g  auf! 
Welch herrliches Stück deutscher Erde! Steil auf
ragende Gipfel, als wollten sie titanenhaft den 
Himmel stürmen, schroffe Felshänge, tiefe Schluchten, 
kühn geschwungene Viadukte, über welche der D-Zug 
wie ein Tausendfüßler hinwegkroch, durch nacht
schwarze Tunnels wieder eintauchend in gleißendes 
Licht, immer neue Ausblicke dem trunkenen Auge 
bietend über lichtgrüne Matten, dunkle Wälder und 
steile Felshänge, an denen weißleuchtende Villen 
und Kurhäuser wie Vogelnester zu kleben scheinen, 
das man meint, jeder Sturm müßte sie in die 
grausige Tiefe schleudern. Und über allem der klar
blaue Himmel und strahlende Sonne, die an glatten 
Felswänden spiegelnd Gletscher und Schnee vor
täuscht. Der letzte und längste Tunnel liegt hinter 
uns und die Station M ü r z z u s c h l a g .  Es ist wohl 
der Tunnel, über den der steirische Dichter Peter 
R o s e g g e r  so schön in seiner Schilderung schreibt: 
„Wie ich das erste Mal auf dem Dampfwagen fuhr", 
wie er mit seinem abergläubischen Paten Jochen es 
wagte, durch den Tunnel zu fahren, wie sie bis

Pilze bald so nährreich wie Fleisch
Line schöne Abwechslung in der Kost und eine Ersparnis für die Hausfrau

M it dem Beginn der Pilzzeit schenkt uns die 
Natur einen reichlichen Zusatz zu unserer täglichen 
Ernährung. Sie bringt nicht nur eine Abwechslung 
auf dem Mittags- und Abendbrottifch, sondern ins
besondere auch eine E r s p a r n i s  f ü r  d e n  
H a u s h  a l t  s fo nd  s der Hausfrau, die gerade 
jetzt zur Einmachzeit viel Geld gebrauchen kann.

Pilze sind nährreich. Sie stehen in ihrem Nähr
wert noch über den Hülsenfrüchten und reichen bald 
an das Fleisch heran. Für alle die, die in Gegen
den wohnen, in denen Pilze wachsen, lohnt sich das 
Sammeln unbedingt, denn die Natur knausert nicht 
mit ihren Gaben, besonders nicht nach den regen
reichen Wochen. Zum Sammeln gehört natürlich als 
wichtigste Voraussetzung die K e n n t n i s  d e r  
P i l z e .  Wer sie nicht zu unterscheiden vermag, der 
sammle nicht. Aber es ist nicht schwierig, die echten 
von den giftigen unterscheiden zu lernen. Dafür 
gibt es Bücher und Pilztafeln, die nicht teuer sind 
und sich lohnen. Wenn wir bedenken, daß es bei 
ungefähr rund 100 Pilzarten, die wir im allgemeinen 
kennen, nur 12 bis 15 giftige Arten gibt, dann 
findet sich der Freund des Pilzefuchens schnell ein. 
Die beste Art des Pilze-Kennenlernens ist, sich 
einem Pilzsammler anzuschließen.

Was sammeln wir in der Hauptsache? Da gibt 
es die bekannten und am meisten aufzufindenden 
Arten wie: Steinpilze, Reizker, Pfifferlinge,
Maronenpilze, Rothautröhrlinge (Rotkappen), Rot
fußröhrlinge, Pflaumenpilze, Semmelpilze, Semmel

stoppelpilze, Hallimasch, Stockschwämmchen, eßbarer 
Bovist, Kuhpilze (Graselatsche), Kapuzinerpilze 
(Birkenpilze) und Champignons. Ein besonders 
schmackhafter Pilz ist noch der Scheidenstreifling, der 
nußartig schmeckt, ferner auch der Parasolpilz. Es 
gibt auch eßbare Täublingsarten, die von Kennern 
begehrt sind, doch sollte man hier beim Sammeln 
sehr vorsichtig sein, um sie nicht mit den giftigen 
Täublingsarten zu verwechseln. Zuweilen findet sich 
in der Gesellschaft des begehrtesten aller Pilze, des 
Herren- und Steinpilzes, der Eallenröhrling, der 
dem Steinpilz ähnelt. Er schmeckt aber bitter und 
macht jedes Steinpilzgericht — wenn er auch nicht 
ausgesprochen giftig ist — zuschanden. M an erkennt 
ihn daran, daß der S tiel mit einer Haut überzogen 
ist, die wie ein feinmaschiges Retz aussieht. Hierin 
unterscheidet er sich bei einigem Zusehen vom 
Steinpilz.

Die Pilze sind s e h r  v i e l s e i t i g  v e r w e n d 
b a r  und auch für die Winterzeit aufzuheben. Durch 
Mahlen der getrockneten Pilze erhalten wir ein 
P  i l z p u l v e r , das leicht verdaulich ist und z u 
S u p p e n  v e r w e n d e t  werden kann, die für 
Magenkranke zu empfehlen sind.

Noch ein Wichtiges bei einer etwaigen P i l z 
v e r g i f t u n g .  Da ist die erste Pflicht: sofort zum 
Arzt schicken und unterdessen B r e c h r e i z  h e r v o r 
r u f e n  und v i e l  Mi l c h  t r i n k e n ,  um die Gift
menge zu verdünnen. Auf alle Fälle aber immer 
e r  st d e n  A r z t  h o l e n !

Genchlsreserendare besichtigen Gräberfeld

Mürzzuschlag nachzahlen sollten und nicht konnten 
und Pate Jochen brummte" „Und ein Teufelswerk 
ift's doch!"

E r a z !  Eine alte Kulturstadt mit gediegenen, 
prächtigen Bauwerken, breiten Straßen und engen, 
winkligen Eäßchen und dem alles beherrschenden 
S c h l o ß b e r g  m i t  d e m  a l t e n  F e s i u n g s »  
t ü r m .  Eine Inschrift besagt, daß die Bürger von 
Eraz im Jah r 1809, als die Franzosen die Feftungs. 
werke zerstörten, diesen Turm für 2 798 Taler trab 
41 Silbergroschen abgekauft hätten, um ihn zn er
halten. Vielleicht würden die Franzosen von heute 
ein Vielfaches dieser Summe gern zahlen, wen» Be 
unsere Westbefestigungen auch schleifen könnten, da 
sie wohl inzwischen gemerkt haben werden, daß un
sere Beton- und Stahlmauer wirklich nicht im Hoch- 
wasier des Rheins ersoffen ist.

441 Stufen — etwas viel für Anfänger
Ein Kameradschaftsabend vereinigte unseren Chor 

oben auf dem Schloßberg. 441 S t u f e n  führten an 
steiler Felswand hinauf. Ein etwas asthmatisch Ver
anlagter stöhnte bei der 399. Stufe: .Lrndenburg ist 
Craz über. Unser „Admi" hat höchstens 120 Stufen 
bis zum Dachgarten und trotzdem einen Fahrstuhl, 
den man vorsichtshalber wenigstens auf runter zu 
benutzen kann." Der Gute hatte ganz übersehen, daß 
er seine 100 Kilogramm Lebendgewicht für 30 Pfg. 
mit der „Schloßberg-Zahnradbahn" hätte Hinaus
liften können. Aber eine herrliche F e r n s i c h t  
ü b e r  d i e  r o t e n  Z i e g e l d ä c h e r  d e r  S ta d s t ,  
den Dom mit seinem massigen Bau, die Universität, 
die allein ein Stadtviertel bildet,- das Silberband 
der Mur, .die grünen Höhenzüge, welche die Stadt 
schützend umschließen, bis zu den im violetten Däm
merlicht verschwimmenden Alpengipfeln mit ihrem 
hellschimmernden Firnschnee lohnt die Mühe.

Hohen Genuß bietet ein Gang dnrch die städtischen 
Anlagen mit ihren gepflegten Parkwegen und einem 
W u n d e r w e r k  v o n  S p r i n g b r u n n e n .  Vier 
Koloffalfiguren senden gewaltige Wasierftrahlen 
auf vier Frauengestalten, die über ihrem Haupt eine 
Schale tragen. Auf meine Scherzfrage, wann diese 
Jungfrauen ihre Kleider trocknen, kam prompt von 
dem biederen eingeborenen Parkwächter die Ant
wort: „Ueber Rocht." Ein besonderes Vergnügen 
bietet der P a r k  dem Durchreifenden in seinem 
zahmen Getier: Vögel und Eichhörnchen. Vorsorg
lich hat die Stadtverwaltung Futterautomaten auf
gestellt, aus welchem das Publikum für einen Gro
schen eine Schachtel mit Vogelfutter und Haselnüssen 
erlangen kann. Kaum hatte ich etwas Futter auf 
meine Hand gestreut, so schwirrten einige M e i s e n  
herbei, fetzten sich auf meine Finger und pickten zu- 
traultch das Futter auf; ein Eichhörnchen turnte am 
Anzug herauf und holte sich eine leckere Haselnuß. 
Ein paradiesischer Zustand, der nie feinen Reiz ver
liert.

Kümmeltürke droht mit geschwungenem Säbel
Es gibt Autofallen, Menschenfallen und „Sän

gerfallen", nur mit dem Unterschied, daß es gegen 
letztere keinen Paragraphen int Strafgesetzbuch gibt. 
Eine Spürnase hatte noch vor unserem ersten Auf
treten in einer engen Gaffe ein duftes Lokal ent
deckt: Das Türkenloch! Oben an der Giebelwand 
ragte aus einem Loch ein richtiger Kümmeltürke 
mit Turban und geschwungenem Krummsabel her
aus. Dort gabs allerhand Süffiges. Nun ist es für 
Sängerkehlen durchaus nicht empfehlenswert, vor 
dem Konzert eine kleine Heiserkeit zn riskieren und 
unser lieber Chorleiter beschwor denn auch seine 
Gefolgschaft bei der christlichen Cacilia und dem 
heidnischen Orpheus, doch ja die Stimmen zu scho
nen. Aber was will selbst eine Gluckhenne gegen die 
von ihr geführten jungen Entlein machen,  ̂wenn sie 
ins feuchte Element streben? Und am nächsten M or
gen, eine Stunde vor unserem ersten Auftreten, bei 
der Generalprobe ahnten wir nicht, daß der Kom
ponist höchst persönlich zugegen war. Und siehe da! 
Der Herr Komponist meinte, so schön hätte er fein 
Werk noch nie singen hören.

„ Schönstes Lob — auch aus Berlin

Arbeitsgemeinschaft der Referendare des Amts- und Landgerichts dentbra in Waldenau
G l e i w i t z ,  8. Ju li.

Die Arbeitsgemeinschaft der R e f e r e n d a r e  
d e s  A m t s -  n n d  L a n d g e r i c h t e s  B e n t h e «  
nahm am Sonnabend vormittag Gelegenheit, die 
Ausgrabungen an dem . umfangreichen G r ä b e r 
f e l d  i n  L a b a n d - W a l d e n a u  zu besichtigen, 
wo der Direktor des Oberfchlesifchen Landesmuseums, 
Dr. P f ü t z e n r e i t e r ,  den Referendaren unter der 
Führung des Veuthener Landgerichtspräsidenten 
Dr. P r z y k l i n g  einen eingehenden Vorttag über 
dieses wertvolle und umfangreiche Gräberfeld der 
Illyrer aus dem Anfang der Eisenzeit hielt.

Zur Zeit der Besichtigung wurde gerade wieder 
eines der vielen Gräber freigelegt. Es handelte 
sich dabei um ein F r  a n e n  g r a b ,  das als solches 
durch die im Grab noch auffindbaren S c h l ä f e n - ,  
H a l s - ,  A r m -  u n d  F u ß r i n g e  zu erkennen 
war. An der Stelle, an der der Kopf gelegen hatte, 
war deutlich noch ein Kopf schmuck zuerkennen. 
Es handelte sich um viele kleine Bronzeknöpfe, die 
von einem ursprünglichen Schaflederband übrig ge
blieben waren, das der Toten bei ihrer Beisetzung 
um den Kopf gewunden worden war. Einzelne 
Stücke des Schädels waren noch erhalten, während 
sonst s ä m t l i c h e  K n o c h e n -  u n d  K ö r p e r 
t e i l e  b e r e i t s  v e r g a n g e n  waren. Am Fuß
ende des Grabes standen wie bei allen bisher aus
gehobenen Waldenauer Gräbern d r e i  i n 
e i n a n d e r  g e s t e l l t e  T ö p f e ,  eine kleine 
Schale, eine Art Henkeltasse und ein blumentopf- 
artiges Gefäß.

Dieses Grab war das 67., das im Laufe eines 
Jahres bisher auf der Höhe von Waldenau frei
gelegt worden ist. Da die Arbeiten alle sehr genau 
und' vorsichtig ausgeführt werden müssen, wird es 
noch geraume Zeit in Anspruch nehmen, brs das 
gesamte Gräberfeld erschlossen ist. Nach den bisheri- 

I gen Funden und den Feststellungen, die man hin- 
i sichtlich der Steinpacku.ngen, mit denen jedes ein- 
j zelne Grab belegt ist, gemacht hat, dürfte das 
! gesamte Gräberfeld auf der Höhe an der neuen 
■| Arbeitsfrontsiedlung Laband-Waldenau r u n d  200 
! G r ä b e r  umfassen. Es handelt sich fast durchweg 

um K ö r p e r g r ä b e r ,  die alle in  d e r  N o r d -  
f ü d r i c h t u n g  a n g e l e g t  worden sind und in 
denen die Toten mit dem Kopf zur Sonne beigesetzt 
wurden. Merkwürdigerweise hat man mitten unter 
diesen Körpergräbern auch e i n i g e  w e n i g e

A u fn a h m e: F e ld

Das eben mühsam freigelegte Frauengrab aus dem 
Illyrer-Civäberfeld bei Laband-Waldenau aus der 
frühen Eisenzeit zwischen 800 und 600 vor der 
Zeitenwende wird mit seinen noch erhaltenen 
Schmuckstücken, dem Kopfband, Hals-, Arm- und 
Fußringen, im Bild festgehalten.

B r a u  d a r ü b e r  gefunden, in die die Ueberreste 
der eingeäscherten Toten hineingeschüttet wurden.

Für die Arbeitsgemeinschaft der Referendare des 
Amts- und Landgerichtes Veuthen bedeutete die 
Besichtigung dieses Gräberfeldes, über dessen Aus- 
grabunosarbeiten wir schon früher eingehend berich
tet haben, zweifellos ein großer Erlebnis.

Und wie wir gesungen haben, darüber ziemt mir 
als Mitwirkendem kein Urteil; darum lasse ich be
rufene Kritiker sprechen: Der „Völkische Beobachter" 
schreibt: „Von gleichem kämpferischen Geist zeigte 
auch die Matinee „Volk im Lied" eine zwanglose 
Aneinanderreihung von teils marschmäßig, teils 
lyrisch beseelten, ja manchmal dramatisch aufgefaß
ten Gesängen, in denen sich der Städtische, ge
mischte Chor Hindenburg OS. und ihr Dirigent 
Erich Peter rühmlich hervortaten." Die „Schlesische 
Tageszeitung" schreibt: „Neben . . . traten in
diesem Konzert zum ersten Male Schlesier in Er
scheinung: der Städtische Chor Hindenburg OS., 
von Erich Peter energisch und temperamentvoll ge
führt, mit den „Chorälen der Nation" des Berliners 
Hermann Simon. Es sind das recht schwierige und 
herbe a-capella Sätze, aber sie wurden hochmusi
kalisch und mit einem selbst in diesem Rahmen 
revolutionär anmutenden Schwung gesungen, die 
uns vor der Leistungsfähigkeit dieses fungen schlesi
schen Chores die größte Hochachtung abnötigte".

M it diesen Urteilen dürfte der Städtische C hor' 
Hindenburg wohl zufrieden sein und auch sein Chor
leiter (trotz Türkenloch), besonders aber der Grün
der des Chors, Musikbeauftragter der Stadt Hinden
burg, Schulrat F r a n k  e. der um das Zustandekom
men der Fahrt keine Mühe scheute.

Hochstimmung beim Kameradschaftsabend
Die Wogen der Begeisterung am letzten Kame- 

radschaftsabend gingen hoch, und die Freude wurde 
noch erhöht durch die persönliche Anwesenheit der 
Spitzen der Stadt, Oberbürgermeister F i l l u s ch 
und Bürgermeister P  a s ch k e. die damit ihre reges 
Interesse am städtischen Chor bekundeten. Ein 
fröhlich „Glückauf" zur weiteren Aufwärtsentwick
lung des städtischen Chors Hindenburg. dessen Be
streben es sein wird, seiner Heimatstadt, der größten 
Industriestadt Oberschlesiens, auch auf musikalischem 
Gebiet draußen im Reich Geltung zu verschaffen.



Erich Krempel-Suhl Weltmeister 
im Pistolenschießen

Aufnahme: Scherl

Zum erstenmal in der 42jährigen Geschichte der 
Wen.ineislers iiaften im Schießen ging jetzt in 
Luzern die deutsche Fahne am Siegermast hoch. 
Eröffnet würde die Reihe der deutschen Erfolge 
von dem Suhler Erich K r e m p e l ,  der im Pistolen
schießen mit 547 Ringen vor dem Schweizer 
Ullmann (546) und dem Ungarn Baloph (544) Welt
meister wurde.

Drei Sinnen Heien Weltrekord
Taiste M ali lief die zwei Meilen in 8:52,2

Die finnischen Langstreckenläufer befinden sich in 
ganz hervorragender Form. Das bewiesen Beute die 
Ergebnisse des Zwei-Meilen-Laufes beim inter
nationalen Abendfportfest im Olympia-Stadion zv 
H e l s i n k i .  Gleich drei Finnen bliebe» anf der 
2318,68 Meter lange» Strecke unter der bisheri
gen Welthöchstleistung des Ungar« S z a b «  von
8:58 Minute«. Taists MSN gewann de« Zwei- 
Meilen-Lauf in der n e u e «  W e l t r e k o r d z e i t  
von 8:52,2 Minute« vor Tuominen mit 8:53,5 und 
mit Cekuri mit 8:543, JSruine» mit 8:573, Salm i
nen mit 9:00,9 «ud Sarkama mit 9:00,9. MSN ist 
bereits Weltrekordinhaber SSer 5000 und 10 000 
Meter, er eroberte also heute seine dritte Welt
höchstleistung.

Ueber 8 000 Zuschauer feierten ihre Landsleu 
nach diesem sensationellen Sauf. Im  3 000-Mete 
Hindernislauf mutzte Larffon feit 1936 seine ers 
Niederlage hinnehmen. Der Finne M a t i l a i n e  
lief in 9:12.2 vor Larffon. der 9:13,2 benötigt 
durchs Ziel. Wertere beachtliche Ergebnisse mar« 
Speerwerfen 2 a r o i n n e n  74,80 Meter, Hochsprur 
N i c k l e n  137 M et« , HamMerwerfe» A « t t a l a i  
n e u  52,57 Meter.

Sie öeoifche (faubballetf sät Zutatest
Die d e u t s c h e  N a t i o n a l m a n n s c h a f t ,  die 

in B u k a r e s t  das erste Handball - Länderspiel 
qegen Rumänien austrägt und anschlietzend noch 
zwei weitere Spiele durchführen wird, wurde wie 
folgt aufgestellt: Echneegans (Magdeburg); Pfennig 
(Breslau). Schwank (Wansdorf); Wohlrab (Wien), 
Keiter (Berlin). Kempa (Breslau); Schönrogge 
(Stettin), Hömke (Berlin), Ortmann (Berlin), 
Waletzko (Oppeln), Wolak (Wien). Außerdem 
wurden drei Auswechselspieler mitgenommen und 
zwar Wähler (Leipzig) für das .Tor, Bannaski 
(München) als Verteidiger und der Kasseler Läufer

Vier heutige Wettmeisterittel
I. VroÄ-§Kgsistaöi Sieger im ArmeegewehrfchieAeo

Die deutschen Schützen haben bei den Welt
meisterschaften in L u z e r n  beispiellose Erfolge auf
zuweisen. Bei den erstmals ausgetragenen Einzel- 
kämpfen in beit drei Stellungen siegte I .  B ro  d. 
Ingolstadt, in stehendem Anschlag mit 334 Ringen 
gegen Kaarte (Finnland) mit 333 und Salzmann 
(Schweiz) mit 329 Ringen Der Kampf mit dem 
Schweizer Militärkarabiner aus eine Entfernung 
von 300 Metern stellte an die Teilnehmer die 
böchsten Anforderungen, war doch die Zeit für die 
Abgabe der einzelnen Serien nur sehr knapp be
messen. Brod lag lange mit 333 Ringen an der 
Spitze des Feldes, als er noch im letzten Augenblick 
von Kaarte überholt wurde. Die erste Nachprüfung 
der Scheiben ergab iedoch. daß der Deutsche einen 
Nina mehr, also 334 geschossen hatte.

Am Freitag wurden die amtlichen Ergebnisse 
der S c h e i b e n  P i s t o l e  wie folgt bekanntgegeben: 
1. Erich K r e m p e l  (Deutschland) 547 Ringe, 
2 Oll-mnn (S-bweden) 546 Ringe,3. Balogh (Ungarn) 
546 Ringe Mannschaftskampf: 1. Schweiz 2675 
Ringe (Weltrekord). 2. Schweden 2639 Ringe,
3. Deutschland 2638 Ringe.

Ollmann vor van Oyen
Einen großartigen Kampf gab es ant Freitag 

nachmittag in Luzern im S c h n e l l f e u e r 
p i s t o l e n s c h i e t z e n  auf Schattenriffe. Die letzte

Ausscheidung würbe von 18 Schützen bestritten, die 
ihre Serien in jeweils drei Sekunden Zeitdauer ab
zufeuern hatten. Es blieben schließlich der deutsche 
Olympiasieger Cornelius v a n  O y e n  und der 
Schwede T o r t e n  übrig, die mit geradezu eisernen 
Nerven und einer bewundernswerten Ruhe um Sieg 
und Weltmeistertitel kämpften. Bis zur siebenten 
Serie thaten beide noch punktgleich, bis hier der 
Deutsche einen Nichttreffer hatte, so daß Ollmann 
mit dem höchstmöglichen Ergebnis von 54 Treffern 
bei 42 in der Ausscheidung als glücklicher Sieger 
hervorging.

E r g e b n i s s e :  1. DI I n t  a n n  (Schweden)
54 Treffer (42 in der Ausscheidung), 2. v a n  O y e n  
(Deutschland) 54 (41). 3. Miliauskas (Estland) 35,
4. Hesse (Frankreich) 34, Mannschaftskampf: 
1. Ungarn 269 Treffer, 2. Litauen 268 Treffer, 
3. Deutschland 267 Treffer, 4. Lettland 267 Treffer,
5. Ita lien  265 Treffer. 6. Schweden 263 Treffer. 
Deutschland eroberte den dritten Platz durch einen 
30:29 gewonnenen Stichkampf.

Die Ergebnisse des K l e i n k a l i b e r s c h i e ß e n s  
mit stehendem Anschlag haben nach der Scheiben
kontrolle erhebliche Aenderungen erfahren: 1. S t e t s  
g e l m a n n  (Deutschland) 380 Ringe (Weltrekord 
eingestellt). 2. Rikad (Estland) 379, 3. Liivik (Est
land) 378 Ringe. Mannschaftskampf: 1. Finnland 
1861 Rrnge (neuer Weltrekord), 2. Deutschland 
1859 Ringe, 3. Schweiz 1858 Ringe.

Meöer Bafynvenmn In Maähat
Schlesische Klasse am Start

Am Sonntag veranstaltet der R. u. M. B. Wan
derer 1889 Ratibor im 03-Stadion das zweite Bahn
rennen dieses Jahres, das beste schlesische Klaffe am 
S ta rt sieht. Als erstes Rennen steigt ein Flieger
kampf, in dem Walter L e p p i c h , Cosel; B e l l -  
m a i t n  und K a l l e r ,  Breslau; B a r t s c h ,  Reiste; 
B o z i g u r s k i  und G ü l d e ,  Ratibor Kräfte 
mosten werden. Neben einem „Ersten Schritt" für 
alle Radfahrer unter 18 Jahren und einem Verfol
gungsrennen über zwölf Runden, das S t o k l o s s a ,  
S c h e r n e r , B o c h e n e k  und P o r w o l l  bestrei
ten, dürfte das 100-Runden-Mannfchaftsrennen ein 
radsportliches Ereignis werden. Als ' di« stärksten 
Fahrer dieses Wettbewerbs sind zu nennen: Keller— 
Vellmann, Breslau; Jafchik — Przewodnik. Brüder 
Seppidj, Kandziora — Wollowski, Heydebreck; 
Guide — Bozigurski, Ratibor; Bartsch — Lwowski.

Große Leistungen im Knastfpringea
Deutsche Schmimmeisterschafteu in Hamburg

M it den Ausscheidungen im Kunst- und Turm
springen für Männer und Frauen begannen am 
Freitag in Hamburg die Großdeutschen Schwimm
meisterschaften. Was unsere Springer im Sommer- 
bad von Eimsbüttel während der Vorkämpfe zeig
ten, war derart vielversprechend, daß selbst die 
Sprungrichter überrascht wurden. Hans K e f e r .  
München, der Reichsbundlehrer unserer Springer, 
faßte seine Eindrücke mit folgenden Worten zu
sammen : „Die Leistungen unserer Spitzenklaffe haben 
sich derart gesteigert, daß wir heute 20 Springer 
stellen, die das zeigen, was vor wenigen Jahren 
noch unsere Meister sprangen. Man gewinnt fast 
den Eindruck, a ls handele es sich hier in Eimsbüttel 
irrn e i n  a m e r i k a n i s c h e s  T r a i n i n g s -  
l a g e r .  so verblüffend sind Technik. Ausführung 
und spritzerloses Eintauchen. So tüchtige Springer 
rot(̂ S rien>  Volk. Jaiser und gar der Europa- 
meisterschaftszweite nn Turmspringen, Heins 
Ki t z i g .  konnten sich nicht für die Entscheidung 
^ ^ fu te te n . Jonny W e i ß  wird es nicht leicht 
huben leinen Titel gegen Haster oder Walter zu 
verteidigen.
- D i e  Durchführung der Meisterschaft ist in diesem 
W r e  neu. Im  Gegensatz zu früher greifen die 
ZttelöertetbigeT erst m die Entscheidungen ein. Die 
Vorkampf« erstrecken sich auf 5 Pflicht- und 5 Kür- 
uvnngen, also auf das gesamte Meisterschafts
programm.

i cn noê ^ i  "^^rkäm pfe Männer: 1. Fritz Haster 
150,02 2. Joachim Walter 147.12, 3. Hans Her
mann Aderholt 142,07, 4. Winfried Maraun 137,60,

5. Walter Ernst 133,12. Frauen: 1. Gudrun Harten
stein 103,47, 2. Paula Tatarek 101,37, 3. Susanne 
Heinze 99,90, 4. Lotte Hanselmann 94,61, 5. Olga 
Eckstein 93,93 Punkte.

Maliern SLraßerrfahrer in $cont
Der R a d l ä n d e r k a m p f  I t a l i e n  — 

D e u t s c h l a n d  anläßlich der Fernfahrt Mailand— 
München wurde am Freitag mit der 224 Kilometer 
langen Etappe Mailand — Trient begonnen. Bei 
drückender Hitze nahmen die 24 Amateurfahrer den 
Kampf auf. Die Strecke wies nur am Ende des 
Gardasees bei Torbole eine leichte Steigung auf, die 
von den Italienern zu einem erfolgreichen Ausreiß
versuch benutzt wurde. Kurz vor dem Ziel stieß dann 
C o v o l o  vor und wurde schließlich mit 45 Sekunden 
Vorsprung Etappensieger vor Vevilaqua und Bösch. 
eint ferne Leistung des jungen Italieners, der unter* 
roegs toon zwei Reifenschäden aufgeholt hatte. In  
E  Länderwertung führt Italien  mit 5 Minuten 
47 Sekunden Vorsprung.

EregeSniffe: 1. Eovolo (Italien) 6:30:00, 2. Be- 
vrlagua (Ita lien) 6:30:45, 3. Bösch (Deutschland).

,1» a- Peoevma grauen), alle dichtauf, 
10. Heller (Deutschland) 6:34:31, 11. Corrieri ( I ta 
lien) 6:35:31, 12. Hörmann (Deutschland). Länder
wertung: Italien 39:11:07, Deutschland 39:16:56.

Reue Gaubestkeistong von 
Sache Sott/chttch

Bei dem von der Erünberger Turnerschaft ver
anstalteten Abendsportfest in Erünberq gelang es 
Käthe G o t t  schl ich (Turnerschaft Neusalz), ihre 
kurzliche Verbesserung des Eaurekordes im Hoch- 
jjptuttg noch zu übertreffen. S ie erreichte einen 
Zentimeter mehr als bei den Gaumeisterschaften 
und kam damit auf 1,54 Meter, womit es bei den 
Deutschen Meisterschaften in Berlin unter Um
ständen zu einem Platz reichen könnte. Auch im 
100-Meter-Lauf war sie vorn und lief gemeinsam 
mit L. Gerdes, ebenfalls von der Turnerschaft Neu
falz, die Strecke in 13,3 S e t

Berdener M ilitary  begann

Im  Rahmen des Berdener Reitturniers begann 
am Freitag die Olympia-Vorbereitungs-Military 
mit der Dressur, deren Aufgaben von den Reitern 
einzeln und ohne Kommando vorzureiten waren. 
Unter den 14 Bewerbern setzte sich der von Ritt
meister H a b e l  gesteuerte Leopard an die Spitze.

Seanlein Peter, Sppeka 
hotte Kerchsittel

Deutsche Leichtathletikmeisterschaften in Berlin

Am ersten Tag der d e u t s c h e n  L e i c h t 
a t h l e t i k - M e i s t e r s c h a f t e n .  die im Berliner 
Olympia-Stadion zum Austrag kommen, errang der 
Gau Schlesien durch Fräulein Lilo P e t e r  (Post 
Oppeln) den Titel über 80 M e t e r  H ü r d e n  f ü r  
F r a u e n .  Die mehrfache schlesische Meisterin hatte 
bereits im Vorlauf mit einem neuen Eaurekord 
von 11,7 Sekunden (bisher 11,9 Sekunden) ihre 
Hochform und ihre Zuverlässigkeit bewiesen. Den 
Zwischenlauf gewann sie mit 11,9 Sekunden» obwohl 
sie hier kurz vor der letzten Hürde aus dem Schritt 
gekommen war. Ein großer Kampf zwischen der 
Schlesierin und Fräulein D e m p e .  Weimar, brachte 
die Entscheidung. Sn dem letzten Teil der Strecke 
kämpfte sich Lilo Peter an die mit knappem Bor
sprung führende Mitteldeutsche heran und erreichte 
als Siegerin das Ziel.

Einen ausgezeichneten Sieg holte Ne c k e r ma n n ,  
München, über 100 Meter in 10,3 Sekunden heraus. 
Deutschland scheint wieder Sprinter von Weltklaffe 
zu haben. Altmeister S y r i n g , Wittenberg, gewann 
die 10 000 Meter in 30:57,4 Minuten; der Münche
ner K a i n d l  trug sich über 3 000-Meter-Hindernis- 
laufen mit 19:06,8 Minuten ebenfalls in die Liste 
der besten Läufer der Welt ein. Das Kugelstoßen 
gewann T r i p p e ,  Berlin, mit 16,21 M etern vor 
Stöck, Berlin, mit 16,19 Metern und dem Olymia- 
sieger Woellke, Berlin, mit 15,84 Metern. Im  Stab
hochsprung verteidigte H a u n z w i c k e l ,  Wien, mit 
4,00 Metern seinen Titel erfolgreich. Frl. S c h u l z ,  
Münster, erzielte im Weitsprung für Frauen als 
neue deutsche Meisterin 5,92 Meter.

Bei den 200 Metern für Frauen holte F rl R e r -  
l ich (TuS Hindenburg) mit 26,3 Sekunden eine 
n e u e  G a u b e  st z e i t ,  heraus, die jedoch nicht an
erkannt werden kann, da die Oberfchlesierin wegen 
Verlaffens der Bahn distanziert werden mußte.

Mchier am ?. §rrm 7. Mai Meisten
Vor 8000 Zuschauern konnte Albört R i c h t e r  

seine seit 1933 in der deutschen Verufsfliegermeister- 
fchaft begonnene Siegesserie in Vraunschweig fort
setzen. Ein besonderes Kuriosum war dabei, daß er 
am 7. 7. zum 7. Male Meister wurde. Unter seinen 
Gegnern war keiner, der ihm hätte irgendwie ge
fährlich werden können. Dazu gab es noch das 
Goldene Rad der Steher, in dem Metze bis zum 
80. Kilometer führte, dann aber Krewer unterlag 
und in der letzten Runde auch noch von Lohmann 
passiert wurde. Die Veranstaltung dehnte sich auch 
diesmal wieder, wie es in Vraunschweig üblich ist, 
bis Mitternacht aus, aber trotzdem hielten die Zu
schauer solange aus.

Ergebnisse. Deutsche Fliegermeisterschaft, Vorent
scheidung: .1. Richter, 2. Hütgen. 2. Lauf: 1  Lorenz. 
2. Marklowitz. Endlauf um den 3. und 4. Platz: Hüt
gen gewinnt beide Läufe gegen Marklowitz. Um 
den 1. und 2. Platz: Richter gewinnt beide Läufe 
gegen Lorenz. Goldenes Rad von Vraunschweig: 
1. Krewer 1:21:00, 2. Lohmann 5 Meter, 3. Metze 
100 Meter, 4. Kraus weit, 5. Bludau weit zurück.

Erster Durchgang zu den Bereinsmeisterschaften 
der Leichtathleten

Der T u S  H in  d e n b ur g führt am Sonntag 
ab 9 Uhr in der Adolf-Hitler-Kampfbahn den ersten 
Durchgang zur Deutschen Vereinsmeisterschaft der 
Leichtathleten (Klaffe B) durch. Für diese Vormit
tags-Veranstaltung sind alle Vereine des Kreises 1 
startberechtigt. Bei den Männern ist die Teilnahme 
von TuS und Preußag gesichert, während Bet den 
Frauen bisher TuS und Hindenburg 1862 gemeldet 
haben. Hierbei kommen auch die Bannoffenen 
Jugend-Wettkämpfe zur Austragung. Für die Män- 
ner-Klaffe sind folgende Wettbewerbe vorgesehen: 
200 Meter, 800 Meter, 3000 Meter und 4 mal 
100 - Meter - Staffel sowie Hoch- und Weitsprung, 
Speer- und Diskuswerfen. 100 Meter, 4 mal 
100-Meter-Staffel, Hochsprung, Weitsprung, Kugel
stoßen und Diskuswerfen sind die Wettbewerbe der 
Frauen.

4M*§ m f f t . . .

Hochsommerliches Kapitnl von de« Gaben der Natur, 
dem nachbarlichen Größenwahn und einem Neinfall 
vor einem halben Jahrtausend, nebst einem kleinen

Lobe des Volkswagens.

G e l i e b t e s  L e s e r v o l k ,
jetzt schenkt uns die Natur ihre Gaben in Hülle 

und Fülle! Wenn ich so am Dienstag und Freitag 
den W o c h e n m a r k t b e t r i e b  um meinen Thronsitz 
herum wie ein König von oben herab betrachte, hab 
ich nicht wenig Lust, herabzusteigen und mich leut
selig unters Volk, und das heißt in diesem Falle 
hauptsächlich unter die H a u s f r a u e n  zu mischen 
und ihnen die Taschen mit den Früchten des Som
mers zu füllen.

Es ist ja vor allem jetzt K i r s c h e n -  u n d  
B e e r e n z e i t !

Und da kann selbst ein eingefleischter Fleisch
fresser zum Vegetarier werden — von den Gemüsen, 
Salaten und ersten Pilzen ganz zu schweigen!

Ach ja, die Fülle ist so groß und vielfältig, daß 
einem sogar der Abschied von dem „König des 
Gemüses" leicht fällt, nämlich vom S p a r g e l ,  der 
jetzt schon gewaltig ins Kraut schießt.

' Also h a l t e t  Euch r a n ,  geliebtes Leservolk!
Die sommerlichen F r e u d e n  — sie der Reihe 

nach aufzuzählen, reichen die zehn Finger und Zehen 
- icht aus — können uns auch nicht vergällt werden 
^urch das h y s t e r i s c h e  A n g e b e r t u m  von 
r * n f e i 15 der Erenzbäume, wo Leute, die meistens 
\n feine Oberschlesier sind, sondern aus G a l i z i e n

- «vry werrer ojuttq her, in das Horn i 
»Mar s c h  a n  b t e  Od e r "  tuten.

Nun wir kennen diesen G r ö ß e n w a h n  
Genüge, und der Chronist findet da gerade in Ri 
Papiere» die bezeichnende Geschichte vom Er 
eines solchen Größenwahns, die heute nicht ohne 5 
und Frommen über die grüne Grenze geflüstert : 
den kann.

Denn j e n e  Z e i t e n ,  das wissen wir, kommen 
n i e  w i e d e r ,  sie haben sich seit einem halben 
Jahrtausend nicht wiederholt und es ist keine Aus
sicht, daß es die nächsten tausend Jahre anders wird.

Denn daß damals — es handelt sich um die Zeit 
der H u f s  i t e n - U n r u h e n ,  die, wie wir wissen, 
nicht nur einen religiösen Hintergrund hatten, son
dern überhaupt gegen alles Deutsche gerichtet waren 
— die deutsche Z w i e t r a c h t  und der Hader in 
den eigenen Reihen mitschuldig an dem unglücklichen 
Geschehen waren, das über unsere Stadt Gleiwitz 
kam, das ist gewiß.

So konnte sich damals ein Spiel auf der Heimat- 
bühne begeben, das an hochfahrenden Großsprechereien 
und nachfolgendem kläglichen Versagen für die 
„Haupthelden" — zwei P o l e n  — so etwas wie 
eine weltgeschichtliche Lehre gebracht hat.

Die freundliche Erinnerung a n . dieses bewegte 
Kapitel Eleiwitzer Städtgeschichts, vor mehr als 
fünfhundert Jahrey, so meint der Chronist heute, 
erscheint so z e i t g e m ä ß  und beziehungsreich für 
die Maulhelden von drüben, daß es sich schon lohnt, 
die ge s c h i c h t l i c he n  Vorgänge in unserer Wochen
betrachtung wieder einmal ins Gedächtnis der Näch

st zu rufen. v
Da also in den Tagen der damals aufflackernden 
iegsunruhen die schlesischen Fürsten untereinander 
ff' einig waren, hatten die Hussitsn. denen sich 
h viele P o l e n  angeschlossen Haien, ein leichtes 
ict.
Am schlimmsten trieben sie es im Jahre 1430. , 
Schon im März jenes Jahres kamen viele 
ü c h t l i n g e  aus dem Raffborer und Cooler 

biet in die befestigte Stadt G l e i w i t z ,  wsi. ixe 
übten, hier Schutz zu finden.
Aber Gleiwitz war damals eine unglückliche 
rdt; denn sie gehörte zwei H e r z o g e n .  Der eine 
Ute die Stadt verteidigen, der andere a, et 
chtete sich und wollte sich ohne Kampf ergeben. Sei

solcher U n e i n i g k e i t  mar es den Hufstten leicht, 
die Stadt zu e r o b e r n .

Die Besatzung, die Widerstand leistete, wurde 
erschlagen. Wer sich ergab, kam in Gefangenschaft. 
Mauern, Türme und Wälle wurden von den Hussiten 
besetzt, die Stadt selbst aber g e p l ü n d e r t  und 
zum Teil in B r a n d  gesteckt.

Die Anführer der Hussiten waren ein P o l e  
namens P u c h a l a  und ein p o l n i s c h e r  P r i n z  
Sigmund K o r y b u t .

Dieser blieb nun in Gleiwitz und machte von 
hier aus Streifzüge weithin ins oberschlesische Land. 
Städte und Dörfer wurden geplündert, z. B. 
B i s c h o f s t a l ,  P e i s k r e t f c h a m  und T o st. Auch 
Klöster wie H i m m e l w i t z  wurden beraubt und in 
Asche gelegt.

Auch Beuthen sollte geplündert werden. Da 
kamen die vornehmsten Frauen biktsuchend zum 
Prinzen von Gleiwitz, wie Korybut sich nannte, und 
brachten reiche Geschenke mit. Der Prinz nahm sie 
und verschonte Beuthen.

Puchala zog mit seinen Räuberhorden ins 
K r e u z b u r g e r  La n d .  Brennende Dörfer und 
Städte zeigten seinen Weg, der durch ganz Schlesien 
nach Böhmen führte . . .

Prinz Korybut aber setzte sich in dem eroberten 
Gleiwitz fest. Er suchte nicht nur Beute und Aben
teuer, sondern er wollte auch großen Ruhm gewinnen. 
Sein Plan war, Böhmen und Polen durch die neue 
Hussitische Religion zu einigen und ein mächtiges 
S l a w e n r e i c h  zu gründen.

Die H a u p t s t a d t  dieses Reiches aber soll' 
G l e i w i t z  sein!

Weil es in  d e r  M i t t e  zwischen der böhmische 
Hauptstadt P r a g  und der polnischen Königsstai 
K r a k a u  lag. so meinte der großsprecherische Prir 
Korybut.

Das gefiel nun aber den d e u t s c h e n  Eleiwitzer 
gar nicht.

Aber niemand kam ihnen damals in ihrer Nr 
zu Hilfe.
. So „herrschte" der landfremde Prinz Korybut fa 

ein ganzes Jahr in unserer Stadt.
3m März des Jahres 1431 zog er nach Krakai 

um für sein neues „Reich" zu werben. Jnzwische 
aber gingen seine Besatzungsscharen weiter ai 
R a u b z u g e ,  und da sie im Westen unserer Heimc

schon alles zerstört hatten, wandten sie sich nun nach 
Osten und plünderten sogar p o l n i s c h e s  Gebiet.

Da lehnten der polnische König und der katholische 
Bischof von Krakau eine Einigung mit den 
Hussiten ab.

Prinz Korybut wollte nun wieder nach seiner 
„Hauptstadt" Gleiwitz zurück. Er war enttäuscht und 
zugleich empört über seine eigenen „Truppen", lies: 
Räuberbanden.

Die bedrückten Eleiwitzer waren inzwischen nicht 
untätig geblieben. Si§ verschworen sich insgeheim, 
die verhaßte F r e m d h e r r s c h a f t  der Hussiten ab
zuschütteln. Ih r  heimlicher Führer war der Schlesier 
B e r n h a r d  R o t h .  Der setzte sich mit dem Herzog 
K o n r a d  d e m W e i ß e n  von O e l s  in Verbin
dung, und in der Nacht des 4. April halfen die 
Eleiwitzer ihren niederschlesischen Freunden aus Oels, 
die  ̂ Stadt zu befreien und verjagten das huffitische 
Gesindel nebst deren polnischen Freunden.

So war Gleiwitz wieder in deutscher Hand. Der 
Traum des „Prinzen von Gleiwitz" war a u s 
g e t r ä u m t  f ü r  i m m e r .

Und das E r w a c h e n  aus diesem T r a u m  war 
alles andere als schön. . .

Der letzte Sonntag übrigens hat uns einen lang
erwarteten frohen Besuch gebracht: den K d F  - 
V o l k s w a g e n !

Kindsrsch. das ist eine p r i m a  S a c h e !  Wir 
hakten ja schon allerhand gelesen und gehört — aber 
wenn man dann dieses schmucke Fahrzeug mit 
eigenen Augen vyn nächster Nähe sieht, da reißt man 
doch das Maul vor lauter Staunen auf, was da für 
einen solchen Preis geboten werden kann. Das 
klassische Wort vom Veni-vidi-vici kann man da nur 
umwandeln in:

Er kam — w i r  sahen -  e r  s i e g t e !
Ra, das wird eine Freude sein, wenn im nächsten 

Jahre die ersten Bolksrvaaen-Fahrer im ersten 
Besitzerftolz über unsere oberlchlessschen Straßen den 
Motor werden singen lassen! Da werden wieder 
Hunderte und später Tausende ausführen, di? 
H e i m a t  neu zu entdecken. Und werden lachend 
sagen können:

„Besser g u t  g e f a h r e n ,  als schlecht gelaufen
In  diesem allzeit frohmOHcfen Sinne verbleitn- 

ich für und für wie eh und ie
Euer getreuer

Lürg.
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Walter sprang geistesgegenwärtig auf und 
eilte ins Nebenzimmer. Lilo wagte nicht, dem 
Freunde zu folgen. Voller Spannung horchte sie 
auf die weiteren Vorgänge nebenan und war 
vollends betroffen, als sich in das erneute Jam 
mern der Witfrau das laute Gelächter Walters 
mischte, der offenbar — immer unterbrochen von 
seinem eigenen Lachen — der alten Frau Trost 
zuzusprechen sich bemühte.

Da hielt es Lilo auch nicht länger im Zimmer 
Horns, und sie eilte gleichfalls hinüber zu Frau 
Nerlich, die — wohl in der Hoffnung, bei dem 
jungen Mädchen mehr verständnisvolle Teil
nahme zu finden — auf Lieselotte zueilte, wei
nend und wild gestikulierend, ein undefinier
bares Etwas in der Rechten schwingend.

Was war geschehen? — Wie allabendlich 
hatte die alte Frau sich umständlich auf ihre bal
dige Nachtruhe vorbereitet, ihren künstlichen Zopf 
abgetan und sich auf einen Stuhl niedergelassen, 
um — das eine Ende des Zopfes im zahnlosen 
Mund, das andere in den Händen — diesen 
Kopfschmuck sogleich ordnungsgemäß zu flechten. 
Als die Witwe zu ebendiesem Behufe Platz 
nehmen wollte, tat es plötzlich einen häßlichen 
Knacks: sie hatte sich achtlos auf ihr Gebiß gesetzt. 
Nach jähem Auffahren von ihrem Gestühl, hatte 
sie auf der Sitzfläche nur noch die kläglichen 
Trümmer einer einst königlichen Kauapparatur 
vorgefunden.

Es zeugte gewiß nicht von unschöner Gemüts
roheit Lilos, wenn auch sie nun angesichts des 
sich ihr bietenden Anblicks ein herzliches Lachen 
nicht zu unterdrücken vermochte. Allerdings Trost, 
wirklich greifbaren Trost, wußte Lieselotte Weber 
jetzt zu spenden:

„Liebe Mutter Nerlich, das ist doch kein Bein
bruch. Ich bin Assistentin beim Zahnarzt Doktor 
Hugo Wittich in der Kurfürstenstraße 14. Kom
men Sie morgen nachmittag in die Sprechstunde. 
Ich werde mit meinem Chef reden, er wird's für 
Sie gewiß ganz billig machen!"

V.
Walter Horn hatte es eigentlich nur gut ge

meint, als er der Filmschauspielerin Römberg 
gesagt hatte, sie müßte in dieser Woche ausnahms
weise einmal am Mittwochnachmittag zum 
Schwimmunterricht kommen, da er am Dienstag 
früh verhindert wäre, ihr die übliche Privat
stunde zu erteilen. Die Römberg hatte einen 
Moment überlegt, so ganz recht war ihr das nicht 
gewesen, am Nachmittag den Blicken der sicher 
zahlreichen Besucher ausgesetzt zu sein. Schon 
hatte sie erklären wollen, die eine Stunde sollte 
dann ruhig einmal ausfallen, doch dann war sie 
anderen Sinnes geworden und hatte ihre Bereit
willigkeit zu dieser Unterrichtsverlegung aus
gesprochen.

»Die kleine Lilo wird Augen machen, wenn 
sie heute nachmittag ihren vielgepriesenen Film
liebling hier im Stadtbad sehen wird', so dachte 
der junge Schwimmeister, als er an diesem M itt
woch nach der Mittagspause in die große 
Schwimmhalle zurückkehrte. Es war dabei ge
blieben, daß Lieselotte am Mittwochnachmittag, 
an dem sie stets dienstfrei hatte, zu Horn schwim
men kam, und dieser wollte seinem Mädel nun 
die Freude machen, die Römberg persönlich ken
nenzulernen.

Das dickliche Fräulein Wuttig konnte heute 
einen dicken Schlußstrich unter ihre Leidens- und 
Ausbildungszeit setzen: bereits in den frühen 
Nachmittagsftunden hatte sie sich unter den 
Argusaugen Horns nach zwanzigminütigem Rin
gen mit dem feuchten Element freigeschwommen, 
worüber ihr ein von Walter unterfertigtes ge
wichtiges Dokument ausgefolgert wurde, das mit 
seinen Schnörkeln und in seiner Buntheit dem 
Diplom eines Hühneraugen-Operateurs nicht 
unähnlich sah. I n  ihrem großen, etwas komisch 
anmutendem Stolz war Fräulein Wuttig ent
schlossen, den Schauplatz ihres Ruhmes heute noch 
nicht so rasch zu verlassen. Vergnügt hockte sie in 
ihres Fleisches Fülle auf einer fliesenbedeckten 
Stufe unweit Walters Unterrichtsplatz und 
weidete sich an den Ungeschicklichkeiten anderer 
Anfänger.

Kurz nach zwei Uhr erschien Lilo auf dem 
Plan. Walter erkannte ihr blautrikotiertes voll
schlankes Figürchen schon von weitem. Anmutig 
eilte sie auf den Freund zu, um ihn mit einem 
Händedruck und einem herzlichen „Tach, Walter!" 
zu begrüßen. Den Kuß schenkte sie sich natürlich 
von wegen der hier unbedingt zu wahrenden 
„sportlichen Härte".

Aber Horn,-dessen Augen viel Freude über 
das Erscheinen seines Mädchens verrieten, war 
ein viel zu pflichtgetreuer Beamter des Stadt
bades, um auch nur einen Augenblick seine Pflicht 
zu vernachlässigen.

„Eins — zwei — drei und — vier!" komman
dierte er und schenkte seine ungeteilte Aufmerk
samkeit der jungen Frau, die erst seit kurzem 
Unterricht nahm und nun einigermaßen ängstlich 
zu seinen Füßen im Wasser herumstrampelte.

Lilo eilte zum Sprungbrett und stürzte sich 
gleich darauf mit elegantem Kopfsprung ins 
Wasser, um der Stelle zuzuschwimmen, an der 
Walter dozierend und kommandierend stand. In  
angemesienem Abstand umkreiste sie die Schülerin 
Walters, ihm selbst von Zeit zu Zeit einen liebe
vollen Blick hinaufsendend.

Plötzlich schoben sich zwei kühle Hände von 
hinter vor Walters Gesicht und Augen, so daß 
er momentan jeder Sicht beraubt war. Schon 
wollte Horn höchst ungehalten losdonnern, als 
die unbekannten Hände ihn bereits wieder frei
gaben und er sich angesprochen hörte:

„Ich bin's, Hörnchen! — Jgittegitt! Machen 
Sie doch nicht ein Gesicht, als wollten Sie mich 
gleich auffressen. — Schönen guten Tag, vor 
allen Dingen — also da bin ich!"

Jawohl, da war sie — die jüngst so ruhm
reiche Filmschauspielerin Agnete Römberg. Und 
da die Zeiger der großen Uhr in der Halle 
gerade auf drei Uhr wiesen, rief der Schwimm
meister seiner Schülerin im Wasser zu:

„Schluß für heute! — Kommen Sie heraus!" 
Dann reichte er Agnete mit leidlich freundlicher 
Miene die Hand, wobei er einen leisen Vorwurf 
nicht unterdrücken konnte:

„Immer Dummheiten im Kopf. Wenn nun 
das arme Weib da unten inzwischen abgesackt 
wäre."

Die Römberg lachte schallend:
„Na, na, na, so schlimm wird's ja nicht gleich 

werden, Hörnchen."
„Liebes Fräulein Römberg, Sie wissen doch, 

wenn der liebe Gott will, schießt ’tt Besen. — 
Uebrigens", Horn lenkte auf ein anderes Thema 
über, „eine gute Freundin von mir, eine be
geisterte Verehrerin von Ihnen, ist ebenfalls hier 
und hätte Sie liebend gern kennengelernt."

„Um Gottes willen!" hauchte Agnete ernstlich 
erschrocken. „Machen Sie bloß keinen Quatsch! 
Ich bin selig, daß mich bisher hier noch niemand 
erkannt hat. Andernfalls würde ich mich beim 
Unterricht schrecklich geniert fühlen. Warten Sie 
wenigstens noch ’tt bißchen, Hörnchen, ja?"

„Wie Sie wollen, Fräulein Römberg. Also 
dann mal los, bitte. Zum kleinen Brett — S tart
sprung — Arme recht weit nach vorn — Beine 
fest gestreckt — und dann erst einmal bis zum 
Strick kraulen!"

Dis Filmschauspielerin befolgte die ihr ge
gebenen Weisungen, klatschte nicht sonderlich 
geschickt ins Wasser, hatte demzufolge nicht den 
rechten Schwung, der sich im Vorwärtsschießen 
auswirken konnte und kraulte mehr schlecht als 
recht bis zur Leine, die den Beginn des Schwim
merbeckens anzeigte.

„Zurück und noch mal dasselbe!" befahl Horn, 
der am Rande des Bassins der Schwimmenden 
gefolgt war. „Aber einen besseren Startsprung 
möcht' ich sehen. Wenn Sie unten ankommen, 
sieht's aus, als hätte man einen alten Latschen 
ins Wasser geworfen!" Walter, stellte sich selber 
auf das Sprungbrett und demonstrierte die rich
tige Stellung im Augenblick vor dem Absprung.

Eben war die Römberg — wenn auch nicht 
wesentlich anmutiger — ins Wasser gehüpft, als 
Lilo mit finsterer Miene neben Walter stand 
und sich einigermaßen pikiert erkundigte:

„War das die Römberg?"
„Hm?" erwiderte Horn gewichtig, ohne ein 

Auge von der nun im Wasser Kraulenden zu 
wenden. Lieselotte Weber schien dies alles außer
ordentlich zu verdrießen, denn sie meinte mit bei 
ihr ungewohnter Patzigkeit:

„Ich finde das reichlich komisch von dir, 
Walter!"

„Moment!" rief Horn und eilte wieder zum 
anderen Ende des Bassins, wo Agnete nun ziem
lich außer Atem auf ihren Schwimmlehrer 
wartete.

„Ihre Atemtechnik beim Kraulen ist noch nicht 
richtig!" rief der Schwimmeister und rügte das 
falsche Ein- und Ausatmen während des Schwim
mens. „Noch mal bis zum Sprungbrett und dann 
kurze Pause!" Die Römberg startete, indes 
Walter sich seiner Freundin zuwandte, deren 
letzten Worte aufgreifend:

„Was findest du komisch von mir?"
Lieselotte schmollte:
„Mich beachtest du überhaupt nicht, und kaum 

ist diese Filmschauspielerin da, reißt du dir bald 
ein Bein aus!"

„Du vergißt, daß ich mich im Dienst befinde, 
und Fräulein Römberg für ihr gutes Geld An
spruch auf guten Unterricht hat", belehrte Walter 
Lieselotte ernst.

„Na, dann kann ich ja gehen!" erwiderte Lilo 
trotzig.

„Du bist albern, Lilo, nimm's mir nicht übel. 
Ich möcht' mal wissen, was in dich gefahren ist 
mit einem Male?!"

„ In  mich? — Car nichts! — Aber in dich!" 
beharrte Lieselotte grollend.

Die Römberg hatte die letzte Leiter vor dem 
Sprungbrett erklommen und wollte eben auf 
das P aar zueilen, als das dickliche Fräulein

Eine Ahv zergi dis Ervrgkstt an
Die Geologie enträtselte die Schöpfungswunder

In  dem nach einem bekannten deutschen Forscher 
benannten F r a n k e - Z i m m e r  des Geologischen 
Vereins zu S c h l e u s i n g e n  i n  T h ü r i n g e n  
wurde eine „geologische Uhr" aufgestellt, die die 
neuerdings ermittelte Alterseinteilung der Erdkugel 
angibt. Wenn ein Mensch seine siebzig oder achtzig 
Jahre auf dieser Welt verbracht hat, fühlt er sich 
alt. Auch Tiere haben nur eine begrenzte Lebens
dauer, wenngleich Nashörner, Nilpferde, Krokodile 
und Wale bis zu zweihundert Jahre erreichen 
können. Noch älter sollen angeblich Karpfen und 
Schildkröten werden. Von den Bäumen aber bringen 
es bestimmte Eichenarten auf dreihundert bis 
tausend, Linden und Taxusbäume auf zweitausend 
und vereinzelte Eiben gar auf mehrere tausend 
Jahre. Doch was bedeuten alle diese Zahlen, die in 
unseren Augen schon gewaltige Rekorde darstellen, 
gegenüber dem A l t e r  d e r  E r d k u g e l  und der 
verschiedenen Gesteinsschichten? Es wurde noch vor 
fünfzig Jahren mit zwanzig Millionen Jahren int 
Höchstfälle angenommen. Inzwischen hat jedoch das 
Studium der Radioaktivität ergeben, daß der Erd
ball in Wirklichkeit schon seit Milliarden Jahren 
vorhanden ist. Man hat gelernt, aus der Menge 
des Bleies — andere Gelehrte bevorzugten die 
Helium-Methode — auf den Zerfall des Urans zu 
schließen, wodurch sich wiederum das Alter des 
Gesteins und damit der Welt bestimmen läßt.

Trotzdem bestanden bis in die jüngste Zeit hinein 
unter den Gelehrten noch erhebliche Meinungs
verschiedenheiten über das Alter des Erdballs, da 
die Messungsmethoden nicht immer ein einwand
freies Bild ergaben. So vertrat der berühmte 
deutsche Geograph Professor Dr. Albrecht Penck  
von der Universität Berlin die Ansicht, daß die feste 
Erdkruste bereits seit etwa drei Milliarden Jahren 
besteht. Sein Kollege hingegen, der Geologieprofessor 
Kirtley F. M a t h e r von der Havard-Universität 
in den Vereinigten Staaten, gelangte durch seine 
Messungen unter Verwendung radioaktiver Sub
stanzen zu dem Ergebnis, daß unser Planet „nur" 
auf ein Alter von rund zwei Milliarden Jahren 
zurückblicken kann.

Berechnungen nach der „Bleimethode“
Neuerdings konnte nun durch die Vleimethode 

die Dauer der Vorzeit auf 600 bis 1600 Millionen 
Jahre, die des Erdaltertums auf 250 bis 600 
Millionen, die des Erdmittelalters auf 75 bis 
220 Millionen, und die der Erdneuzeit auf etwa 
60 Millionen Jahre errechnet werden. Es bestehen 
hiermit zwar noch erhebliche Differenzen in der 
Altersbestimmung, die bei der Vorzeit allein rund 
eine Milliarde Jahre ausmachen, doch ist man mit 
diesen Feststellungen immerhin ein gutes Stück 
weitergekommen. Die Millionen spielen ja schließlich, 
wenn es sich um die Entwicklung des Weltalls 
handelt, keine allzu große Rolle. Mit Jahrtausenden 
oder gar Jahrhunderten rechnet nur der kurzlebige 
Mensch, nicht aber die Natur in ihrer unermeßlichen 
Echöpfungskraft.

Voll Ehrfurcht verharrt man vor der geologischen 
Uhr in dem stillen Studierzimmer in Schleusingen, 
die gewissermaßen die E w i g k e i t  angibt. Nicht 
Stunden, Tage, Wochen oder Monate, sondern Jahr- 
millionen zeigt ihr Zifferblatt an. Läßt sich eine 
größere Ehrung für einen Gelehrten denken, als 
dieses technische Wunderwerk, das dem kürzlich zum 
Ehrendoktor der Friedrich - Schiller - Universität zu 
Jena ernannten Geologen, Studienrat F r a n k e .  
Arnstadt, gewidmet ist? Die ganze Lebensarbeit des 
erfolgreichen Wissenschaftlers ist in dieser eigentlich 
zeitlosen Uhr verkörpert.

Vier Eiszeiten überstand die Erde
Man vermag bei ihrem Anblick erst so recht die 

ungeheuren Wandlungen zu ermessen, die die Erde 
durchzumachen hatte, bevor aus dem glühenden Gas
ball die Welt des 20. Jahrhunderts mit ihrer über
steigerten Technik, mit Flugzeugen, Rundfunk und 
Kraftwagen, wurde. Vier schwere Eiszeiten sind über 
unseren Planeten hinweggegangen, seitdem die Erd
kruste sich gefestigt hat. Vor rund 500 000 Jahren 
schlugen die beiden ersten Eisperioden den Erdball 
in Fesseln. Ihnen folgte eine Warmzeit von nicht 
weniger als 200 000 Jahren Dauer, die in die dritte 
Eiszeit auslief. Nach dieser trat wiederum eine 
Warmzeit von 20 000 bis 30 000 Jahren auf, die vor 
etwa 25 000 Jahren durch die letzte Eiszeit abgelöst 
wurde. Diese Kälteperiode währte immerhin noch 
10 000 Jahre.

Welchen Anteil hatte nun eigentlich der Mensch, 
die „Krone der Schöpfung", an diesen gigantischen 
geologischen Umwälzungen? Organisches Leben be
steht erst seit 500 Millionen Jahren auf dieser Welt. 
Unendlich lange Zeit — 100 bis 1100 Millionen 
Jahre nach den neuesten Feststellungen — war somit 
die Erde ein toter Stern im unendlichen All. Und 
„erst" vor einer Million Jahren erschien nach den 
letzten Knochenfunden der Mensch auf der Bildfläche. 
Im  Schiefer des Albjuras aufgefundene Ichthyo
saurier-Skelette werden auf rund 100 Millionen 
Jahre geschätzt. Diese tierischen Ueberreste sind somit 
genau hundertmal so alt als die ältesten Knochen
teile. die vom Menschen erhalten blieben. Und doch 
hält sich dieser für das höchststehende Lebewesen, für 
das eigens die Welt erschaffen wurde.
_  So mahnt die einzigartige Wunderuhr von 
Schleusingen den Beschauer letzten Endes zur inneren 
Einkehr und Besinnung; sie enträtselt aber zugleich 
die geheimsten Schöpfungswunder/ die der Wissen
schaft immer wieder die größten Rätsel aufgeben. 
Wenn nunmehr die E r d z e i t a l t e r  wenigstens 
annähernd endgültig festgestellt werden konnten, 
so ist das den genialen Forschungsmethoden zu 
verdanken, an deren Ausbau und Anwendung die 
deutsche Geologie rühmlichsten Anteil hatte. Der 
Zeitmesser von Schleusingen ist damit auch ein 
Denkmal für die deutsche Wissenschaft, für die die 
Ewigkeit jetzt kein unfaßbarer Begriff mehr ist.

Der Arzt hatte ihr „Liegen in frischer Bast ver
ordnet" . . .
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Wuttig wie eine Bombe auf die Schauspielerin 
zuflog und sie um ein Autogramm bat. Der 
Teufel mochte wissen, woher die Autogramm- 
jägerin so rasch Bleistift und Papier her
genommen hatte.

„Um Gottes willen", zischte die Römberg zu 
Tode erschrocken.

„Ach du lieber Gott", brummte Horn.
Argwöhnische Blicke um sich werfend, erfüllte 

Agnete den Wunsch der Dicken und bat diese 
beinahe flehentlich, die anderen Badegäste nicht 
auf ihre Anwesenheit aufmerksam zu machen, 
was Fräulein Wuttig denn auch versprach und 
im seligen Stolz auf ihr kostbares Geheimnis 
auch tatsächlich hielt.

Eiligst wandte die Römberg sich nun dem 
Schwimmeister zu, der in diesem Augenblick bei
nahe etwas wie Mitleid mit der von ihrem 
Ruhme Verfolgten empfand.

„Darf ich Ihnen Fräulein Lieselotte Weber 
vorstellen, Fräulein Römberg", begann Horn 
ausgesprochen höflich und deutete auf Lilo, die 
mit verkniffenem Gesicht dastand. Verzückung 
und Verärgerung in ihr lieferten sich eine wilde 
Schlacht.

Agnete streckte dem jungen Mädchen freund
lich die Hand entgegen, die Lieselotte mit er
staunlicher Zurückhaltung zu flüchtigem Gruß 
nahm.

„Ich freue mich, mit höchstschwimmeifterlicher 
Genehmigung einen Augenblick mit Ihnen plau
dern zu dürfen", lachte Agnete gutgelaunt, „da 
kann ich wenigstens mal ein bißchen verschnaufen, 
wozu mir Hörnchen sonst nie Zeit läßt!"

.Hörnchen hat sie gesagt', dachte Lilo, und es 
gab ihr erneut einen Stich. ,Die scheinen ja ziem
lich intim miteinander zu sein!'

Auch die Römberg machte sich ihre Gedanken: 
,Nanu, da stimmt doch was nicht mit den beiden. 
Das Mädel macht ja eine richtige Leichenbitter
miene!' Und sie beschloß, dem Mädchen ein wenig 
aus den Zahl zu fühlen:

.. „Haben Sie auch Unterricht bei unserem 
Hörnchen?" erkundigte sie sich liebenswürdig und 
legte in übertriebener Vertraulichkeit ihren 
rechten Arm um Walters Nacken. Dieser hätte 
sich unter anderen Umständen diese körperhafte 
Annäherung Agnetes todsicher verbeten. Im  
Augenblick jedoch und besonders im Hinblick auf 
die Anwesenheit Lilos ließ er sich diese Um
armung mit ruhiger Würde gefallen. Lilo wurde 
abwechselnd rot und blaß vor Wut und beant
wortete die Frage der Römberg kurz und bündig:

„Nein, ich bin mit Herrn Horn befreundet!", 
wobei sie sich Mühe gab, die Worte „Herrn Horn" 
besonders zu betonen.

„Oh", rief die Filmschauspielerin in gut
gespielter Ahnungslosigkeit, „da kann man Ihnen 
ja nur gratulieren, Fräulein. . .  Wie war doch 
Ih r  werter Name?"

„Weber!" antwortete statt Lilo der Schwimm
meister.

„Fräulein Weber", ergänzte sich die Röm
berg. „Da sind Sie doch sicher eine ausgezeichnete 
Schwimmeisterin?" forschte sie weiter.

„Ich schwimme seit langem und gut", er
widerte Lieselotte einsilbig, am liebsten hätte 
sie noch hinzugesetzt: jedenfalls tausendmal 
besser als Sie, Sie eingebildete Person!'

Horn hatte sich sanft aus der Umarmung 
Agnetes gelöst und sagte, eigentlich nur um 
etwas zu sagen, weil ihm diese konventionelle 
„Plauderei" langsam auf die Nerven ging:

„Fräulein Weber und ich haben Sie neulich 
in der Premiere zum .Schwarzen Domino' be
wundert."

„Ach, wie interessant?" rief Agnete. Die in 
den Spinnstuben der gesellschaftlichen Intrigen 
und Kombinationen Beheimatete hatte die 
Lösung des vor ihr stehenden Rätsels gefunden. 
„Wie interessant!" wiederholte sie nochmals 
sinnend, indes Lilo wie auf glühenden Kohlen 
stand.

(Fortsetzung folgt)

Auflösung aus der Sonnabend-Ausgabe
M a g i s c h e s  Z a h l e n q u a d r a t :

3 6 7 9
9 7 6 3
6 3 9 7
7 9 3 6



VeoMeroirgspo/iiik und Sieaerrechi
Von Graf Schwerin von Krosigk, Reichsminister der Finanzen

Das Steuerrecht greift in seinen Auswirkungen 
t&f in den Haushalt jedes deutschen Volksgenossen 
ein. Die Höhe der von jedem einzelnen zu tragenden 
Steuern bestimmt weitgehend den Einkommens- und 
Vermögensbetrag, der ihm für seine Lebenshaltung 
zur Verfügung steht. Deshalb ist die Ausgestaltung 
des Steuerrechts, insbesondere die Gestaltung der 
Steuertarife, ein besonders geeignetes Instrument, 
um den vom Führer gestellten bevölkerungspolitischen 
Aufgaben zu dienen. Diese Aufgaben bestehen für 
das'Steuerrecht darin, durch steuerliche Entlastung 
der kinderreichen und steuerliche Belastung der 
kinderarmen oder kinderlosen Steuerpflichtigen einen 
L a  st e n a u s  g l e i ch  herbeizuführen.

Das deutsche Steuerrecht hat nachdrücklich und 
entschlossen zu seinem Teil die V e r w i r k l i c h u n g  
di eses  L a s t e n a u s g l  e i ch s unternommen. Dabei 
mußte stets auch Rücksicht genommen werden auf die 
großen Erfordernisse der Finanzpolitik, insbesondere 
auf die Notwendigkeit, die Finanzkraft des Reiches 
so geschlossen wie möglich den überragenden national- 
politischen Aufgaben, wie der Aufrüstung und dem 
Vierjahresplan, zur Verfügung zu stellen. Der voll
kommene Lastenausgleich kann auch n ic h t  n u r  
m it s t e u e r l i c h e n  Mi  11 e l n verwirklicht werden. 
Er muß seine Ergänzung in unterstützenden Maß
nahmen auf a l l e n  Gebieten des öffentlichen 
Lebens finden und hat diese Ergänzung schon weit
gehend in den Ehestandsdarlehen, einmaligen und 
laufenden Kinderbeihilfen sowie Ausbildungs
beihilfen gefunden.

Die steuerlichen Maßnahmen mit bevölkerungs
politischer Zielsetzung sind auf viele Gesetze verstreut 
und in die verschiedensten Formen gekleidet. Deshalb 
soll eine z u s a m  m e n f a s  s e n d e G e s a m t s c h  a u  
zeigen, was bisher bevölkerungspolitisch erreicht 
und geleistet werden konnte.

Rei der Einkommensteuer
1. Bei der E i n k o m m e n s t e u e r ,  der großen 

und umfassenden Personensteuer des Reichs, sind 
H e i r a t s b e i h i l f e n ,  laufende und einmalige 
E e b u r t s b e i h i l f e n  eines Arbeitgebers und 
alle Bezüge «us öffentlichen M itteln steuerfrei, die 
als B e i h i l f e  zum Zweck der E r z i e h u n g  oder 
A u s b i l d u n g bewilligt werden (nicht aber die 
besoldungsmäßigen Kinderzuschläge). Sind Kinder 
vorhanden, so erhöht sich die Hö c h s t g r e n z e  d e r  
a b z u g s f ä h i g e n  V e r f i c h e r u n g s -  u n d  
B a u s p a r k a s s e n b e i t r ä g e ,  die bei einem 
Ledigen 500 Mark beträgt, erheblich, z. B. bei Ehe
frau und vier Kindern auf 2900 Mark. A u ß e r 
g e w ö h n l i c h e  B e l a s t u n g e n ,  die durch den 
Unterhalt von Kindern entstehen und die die stener- 
liche Leistungsfähigkeit eines Steuerpflichtigen 
wesentlich beeinträchtigen, z. B. notwendige Zuschuß-
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aewährung an eine verheiratete Tochter, werden 
durch eine Ermäßigung der Einkommensteuer berück
sichtigt. Steuerpflichtige mit mehr als drei minder
jährigen Kindern können auch jetzt noch, trotz des 
Wegfalls des steuerfreien Betrags für Beschäftigung 
einer H a u s g e h i l f i n ,  eine Steuerermäßigung 
erhalten, wenn sie eine Hausgehilfin beschäftigen 
und ihre steuerliche Leistungsfähigkeit dadurch 
wesentlich beeinträchtigt wird.

Das Kernstück der bevölkerungspolitischen Maß
nahme im Einkommensteuerrecht bilden aber die 
t a r i f m ä ß i g e n  K i n d e r e r m ä ß i g u n g e n .  
Schon die nationalsozialistische S t e u e r r e f o r m  
v o n 19 3 4 sah eine erhöhte Besteuerung der Ledigen 
und kinderlos Verheirateten und eine steuerliche 
Entlastung bei Vorhandensein von Kindern (Ab
kömmlingen, Stiefkindern, Adoptivkindern, Pflege
kindern und deren Abkömmlingen) vor. Der Umfang 
der steuerlichen Entlastung auf Grund der Steuer
reform von 1934 bei Vorhandensein von Kindern 
ist aus der folgenden Uebersicht ersichtlich:

Familienstand Einkommen Einkommen-

Mark

stener

Mark

5000 832
5000 490
5000 265
5000 90
5000 —

ledig
Verheiratete ohne Kinder 
Verheiratete mit 2 Kindern 
Verheiratete mit 4 Kindern 
Verheiratete mit 6 Kindern

Durch die im Februar dieses Jahres erfolgten 
Aenderungen des Einkommensteuergesetzes ist die 
Berücksichtigung bevölkerungspolitischer Gesichtspunkte 
bei der Einkommensteuer noch wesentlich gefördert 
worden. Reben einer Erhöhung der L e d i g e n -  
b e st e u e r u n g ist für länger als f ü n f  J a h r e  
k i n d e r l o s  V e r h e i r a t e t e  eine neue Steuer- 
gruppe mit gegenüber bisher um 40 v. H. höheren 
Steuerbeträgen vorgesehen worden. Außerdem werden 
Kinderermäßigungen künftig nicht nur. wie bisher, 
für nichtjüdifche Kinder, sondern auch für gewisse 
andere nichtjüdische Angehörige gewährt. Die 
Ermäßigung wird auch gewährt, wenn das Kind 
oder der andere Angehörige nicht zum Haushalt des 
Steuerpflichtigen gehören, aber überwiegend auf 
dessen Kosten unterhalten und erzogen oder — bei 
Volljährigkeit — überwiegend auf dessen Kosten 
u n t e r h a l t e n  u n d  f ü r  e i n e n  B e r u f  a u s 
g e b i l d e t  werden. Die nunmehrige Lasten
verteilung ergibt sich aus der folgenden Uebersicht:

Einkommen Einkommen-

Mark

stener

Mark

5000 882
5000 688
5000 265
5000 90
5000 .—

Familienstand

ledig
Verheiratete ohne Kinder 
Verheiratete mit 2 Kindern 
Verheiratete mit 4 Kindern 
Verheiratete mit 6 Kindern

Bei der Bürgersteuer

2. Bei der Vürgersteuer, der großen Personen
steuer der Gemeinden, werden die nach dem Ein
kommen festgesetzten Steuermeßbeträge, nach denen 
die Vürgersteuer erhoben wird, um je zwei Mark für 
bas zweite und jedes folgende minderjährige Kind 
ermäßigt, wenn das Einkommen nicht mehr als 2400 
Mark beträgt. Die Steuermeßbeträge werden um 
je eine Mark für das zweite und dritte minder
jährige Kind und um je zwei Mark für das vierte 
und jedes folgende minderjährige Kind ermäßigt, 
wenn das Einkommen zwar mehr als 2400 Mark, 
aber nrcht mehr als 25 000 Mark beträgt.

B e i s p i e l :
Ein Arbeiter mit nicht mehr als 2400 Mark 

Einkommen hat in Berlin an Bürgersteuer zu ent
richten :

a) wenn er unverheiratet oder kinderlos ver
heiratet ist, 42 Mark;

b) wenn er verheiratet ist und zu seinem Haus- 
w chören. 14 Mark;

Haus
halt mehr als drei minderjährige Kinder gehören.

halt drei minderjährige Kinder gehören, 
c) wenn er verheiratet ist und zu feinem

keine Vürgersteuer.

Bei der Erbschaftssteuer
3. Bei der E r b s c h a f t s s t e u e r  bleibt der ganze 

Erwerb des Ehegatten des Erblassers steuerfrei, 
wenn u. o. Kinder des Ehegatten aus seiner Ehe 
mit dem Erblasser oder Abkömmlinge dieser Kinder 
leben oder wenigstens erzeugt sind. Der erbschafts
steuerpflichtige Erwerb von Kindern wird stets nur 
nach der niedrigsten Steuerklasse, der Steuerklasse I, 
besteuert. Außerdem steht jedem Kind des Erblassers 
oder Schenkers ein Stsuerfreibetrag von 30 000 
Mark zu. Beträgt z. B. der einem Kind zugeflossene 
Erbteil nicht mehr als 30 000 Mark, so tritt dadurch 
praktisch Steuerfreiheit ein. Ilebersteigt der Erbteil 
des Kindes den Betrag von 30 000 Mark, so ist nur 
der nach Abzug von 30 000 Mark verbleibende Rest 
erbschaftssteuerpflichtig.

Bei der Vermögenssteuer
4. Bei der V e r m ö g e n  st e u e r  wird ohne 

Rücksicht auf die Höhe des Vermögens und ohne 
Rücksicht auf den in jedem Fall steuerfrei bleibenden 
Betrag von 10 000 Mark für iedes minderjährige 
Kind (Abkömmling, Stiefkind. Adoptivkind, Pflege-

re alte Kind, das auf Kosten des 
für einen Beruf ausgebildet wird. 

B e i s p i e l :  Ei« verwitweter Steuerpflichtiger 
mit drei minderjährigen Kindern hat ein Vermögen 
von 60 000 Mark, davon bleiben 40 000 Mark ver
mögensteuerfrei. Er hat Vermögensteuer nur aus 
einem Vermöge« von 20 000 Mark t« Höhe von 
100 Mark jährlich zu entrichten.
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Bei der Wehrsteuer

5. Bei der W e h r  st e u e r  ist vorgesehen, daß 
Wehrsteuerpflichtige mit mindestens zwei Kindern 
in den ersten beiden Kalenderjahren der Wehrsteuer
pflicht, entgegen der Regel, die Wehrsteuer nicht 
nach den für diese Kalenderjahre vorgesehenen 
erhöhten Wehrsteuersätzen, sondern nur nach den 
sogenannten einfachen Wehrsteuersätzen m  entrichten 
haben.

6. Schließlich wird das VorhanderHetn von 
Kindern noch weitgehend bei der G r ü n d e r  w e r  L- 
s t e n e r  (Uebergang von Grundstücken zwischen 
Kindern und Eltern) und bei der Festsetzung der 
Wohnflächengrenze für s t e u e r b e f r e i t e  E ig e n -  
' etrne o d e r  K l e i n w o h n u n g e n  steuerlich

erückstchtigt.

Sie fragen — mit animoeien
Anonyme Einsendungen werden nicht beantwortet — Urkunden nur abschriftlich

einsenden —  Auskunft ohne Gewähr 

Offizierslaufbahn

s
5 ?
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F. M., Andreashütte. Die näheren Bestimmungen, 
die bei der Bewerbung für die Offizierslaufbahn 
des Heeres zu beachten sind, sind aus Merkblättern 
ersichtlich, die bei den Wehrbezirkskommandos er
hältlich sind. Zu beachten, daß unbedingt das Reife
zeugnis einer höheren Lehranstalt gefordert wird.

Zwei Fragen
R. H. in B. 1. Ih re  Tochter kann vor der Ab

leistung des Pflichtjahres nicht in eine kaufmännische 
Arbeitsstelle eingestellt werden. Es ist nämlich aus
drücklich bestimmt, daß ledige weibliche Arbeitskräfte 
unter 25 Jahren, die bis zum 1. März 1938 noch 
nicht als Arbeiterinnen oder Angestellte beschäftigt 
waren, von privaten und öffentlichen Betrieben und 
Verwaltungen als Arbeiterinnen oder Angestellte 
nur eingestellt werden dürfen, wenn sie mindestens 
ein Jah r lang mit Zustimmung des Arbeitsamtes 
in der Land- oder Hauswirtschaft tätig waren und 
dies vom Arbeitsamt im Arbeitsbuch' förmlich be
stätigt ist. I n  besonders gelagerten Fällen kann das 
Arbeitsamt Ausnahmen zulassen, die von ihm im 
Arbeitsbuch förmlich zu bescheinigen sind. 2. Wir 
empfehlen Ihnen, sich zur Klärung der Frage be
züglich der Erleichterung für Gewerbelehrer un
mittelbar an das Staatliche Berufspädagogische 
Institut. Berlin SW  68, Kochstraße 65, zu wenden.

Unfallrente
Cl. D., Vurgwasser. W ir empfehlen Ihnen, sich 

in Ih re r Unfallrentensache unmittelbar mit Ihrer 
landwirtschaftlichen Verufsgenossenschaft in Ver
bindung zu setzen, deren Bescheid maßgebend ist.

SA-Wehrabzeichen
1328. Der Erlaß des Führers vom 18. März 1937 

über die Wiederholungsübungen für das SA-Wehr
abzeichen gilt nicht rückwirkend.

Hauszrnssteuerhypothek
K. S. 25. Wenn der Kreisausschuß mit Wirkung 

vom Jahre 1937 ab die Zinsen für Ihre Hauszrns
steuerhypothek wieder auf 3 Prozent erhöht hat, so 
sind Sie verpflichtet, diesen Zinssatz bereits sür-1837 
zu entrichten. Die Herabsetzung aus 1 Prozent er
folgte seinerzeit ausdrücklich unter Vorbehalt -dos 
Widerrufs.

Einwohnerzahlen
Tue Nr. 355, Vuchenyöh. Die Einwohnerzahl der 

nachstehenden Städte betrug im Jahre 1910: Bres
lau 512 105;'Görlitz 85806; Königshütte 74 811 (im 
Jahre 1919); Beuthen 67 718; 'Liegnitz 66 620; Glei
witz 66 981; Kattowitz 43 173; Oppeln 33 907.

daß unsere Geschäftsdrucksachen 
vor allem unsere Briefbogen, Ange
bote und Bestätigungen, dann aber 
auch unsere Prospekte und Preis
listen künftig besser aussehen müs
sen, denn nach dem Aussehen einer 
Drucksache schätzt man sehr oft ein 
Unternehmen entsprechend ein.Min- 
derwertige und unsaubere Druck

sachen kommen für uns nicht mehr 
in Frage. Die Druckerei des Ober

schlesischen Wanderer, Gleiwitz, 
Teuchertstraße 16, Fernruf 3491 

liefert Drucksachen, die durch ihre 
Sauberkeit und Frische eine wahre 
Empfehlung sind.

A h ,  m an fü h lt

die rechte Wanne
- M t  gekühlt

bei dieser Sonne!

OMi> W.
B e u th e n  O S .,  F e r n s p r . - S a m m e ln .2 7 4 1  

Verkauf :  L a d e n  P o s t s t r a ß e  2 3

Große Lagerbestände in Einkochgläsern, Konservendosen, 
V erschluß- und Krautschneidem aschinen, M etallbetten, 
Auflegem atratzen, W a s c h -  u n d  W r i n g m a s c h i n e n .

Beachten S ie bitte die Auslagen in den Schaufenstern.

f ö r  H a u s h a l t  und  G e w e r b e

G enera lvertretung :

Dlpl.-Ing. L e o p o ld  H a l l e r
Gleiwitz, Raudener Straße 41 - Fernsprecher 2071

E s  is t  e in  E r f o r d e r n i s  y n s e r e r  Z e i t :  

S c h ü t z e  S p e is e n  v o r  V e r d e r b !

E r s c h ü t z t
v o r  V erderb.

D e r K ühlschrank sorgt auch  
an heißen Tagen dafür, daß alle  
Speisen und G etränke frisch  
und w oh lschm eckend  bleiben. 
Lassen S ie  sich die verschie
denen K ühlschränke m al e r-  
xlären bei

D a s  F a c h g e s c h ä f t  

f ü r  H a u s - u n d  K ü c h e n g e r ä t e ,  

G la s ,  P o r z e l l a n ,  K e r a m ik ,  

S p i e l w a r e n

Gleiwitz, Ring 2
R u f  4 4 4 7

B e s i c h t i g e n  S i e  m e in e n  A us
s te llu n g srau m  R in g 5 (neben Wiese)

Darin bleibt es immer

u n d  w e n n  es  d r a u ß e n  n o c h  s o  h e iß  is t .  J a ,  

s o  e in  E i s s c h r a n k  i s t  e t w a s  w e r t  u n d  h i l f t  

d e r  H a u s f r a u  v ie l  Z e i t  u n d  G e ld  s p a r e n  

—  u n d  m a n  k a n n  s o  m a n c h e r l e i  a u f  V o r -  i: 

r a t  h a l t e n ,  E r  m a c h t  s ic h  s c h n e l l  b e z a h l t .  •{■ 

B e t r a c h t e n  S ie  ih n  e i n m a l  u n v e r b i n d l i c h  b e i

-  & £ » u § u 4 *
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E rs te r  Blick in d ie  Spielzeit 1939/40
Ufa-Program m  bereits zu 94 %  erfüllt

Die Ufa - Produktion für das Herstellungsjahr 
1938/39, das erst im Ju li abläuft, ist praktisch 
bereits heute beendet. Die letzten Filme des viel
seitigen Programms sind „Di e  k l u g e  S c h w i e 
g e r m u t t e r ,  „ F r a u  a m S t e u e  r". „U m - 
w e g e  z u m G lücf", die in diesen Tagen ange
laufen sind bezw. vor ihrer Uraufführung stehen. 
Zu ihnen kommen noch die beiden Filme „E s w a r  
e i n e  - r a u s c h e n d e  V a l l n a c h t "  mit Zarah 
L e a n d e r  und „ H a l l o  J a n  i ne "  mit Marika 
Rö k k ,  die fertiggestellt, aber noch nicht zensiert 

-sind. Damit hat das Ufa-Programm 1938/39 zu 
94 Prozent Erfüllung gefunden.

Obschon es noch etwa zwei Monate bis zum 
Beginn des neuen Produktionsjahres sind, hat die 
weit vorausschauende Planung künftiger Film
vorhaben dazu geführt, daß seit vielen Wochen, ja 
seit Monaten schon mir der Herstellung von Filmen 
begonnen werden konnte, die in das Programm des 
neuen Herstellungsjahres gehören. So hat bereits 
im Februar Gerhard L a m p r e c h t  mit den Auf
nahmen für den Film „D i e G e l i e b t e "  angefan
gen. Die Hauptrollen wurden mit Willy F r i t s c h ,  
Viktoria v o n  V a l l a s k o ,  Grete W e i s e r ,  Karl 
M a r  t e i l  und Paul O t t o  besetzt. Wenig später 
ging Georg I a c o b y  mit dem Film „Schuß im  
R a m p e n l i c h t "  ins Babelsberger Atelier. Seine 
Darsteller waren Anneliese U h l i g , Hilde 
S e s s a k, Gustav K n u t h  und Earl K u h l m a n n. 
Anschließend begann Erich Waschneck mit den 
Aufnahmen zu dem Film „F r ä u l e i tt", in dem 
Ilse W e r n e r .  Mady R a h l ,  Hans L e i b e l t ,  
Egon M ü l l e r - F r a n k e n  und Eric F r e y  die 
tragenden Rollen innehaben. Ein vierter Film, der 
inzwischen fertig geworden ist. liegt in dem 
„ S e n s a t i o n s p r o z e ß  E a s i l l a "  vor, den 
Eduard v o n  B o r s o d y  mit Heinrich G e o r g e ,  
Albert H e b n ,  Dagny S  e r v a e s , Ju tta  F r e y b e 
und Richard H ä u ß l e r  in Szene setzte. Professor 
Karl R i t t e r  wird in diesen Tagen die letzten 
Szenen zu seinem großen geschichtlichen Film von
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deutscher Jugend „ K a d e t t e  n" gedreht haben und 
mit dem Film in den Schneideraum gehen. Zu
sammen mit M athias W i e m a n , Earsta Löck, 
Andrews E n g e l m a n n  und Theo S h a l l  spielen 
h u n d e r t  J u n g e n  a u s  d e r  R a t i o n a l -  
p o l i t i s c h e n  E r z i e h u n g s a n s t a l t  in Pots
dam die Hauptrollen. Ebenfalls bei den letzten Auf
nahmen angelangt ist Ernst M artin, der den Film 
„ H e i m a t l a n d "  mit Hansi Knoteck und Wolf 
Albach-Retty in den Hauptrollen inszenierte. I n  
den Ufa-Ateliers in Tempelhof hat Dr. Johannes 
G u t e r  den heiteren Kriminalfilm „12 M i n u t e n  
nach 12" mit Geraldine K a t t ,  Ursula H e r  k i n g, 
P aul Hencke l s ,  Rene D e l t g e n und Earl 
R a d d a tz in Arbeit.

I n  den nächsten Tagen beginnen nun die Auf
nahmen für den ersten Zarah Leander-Film der 
neuen Ufa-Produktion. Er heißt „ Au f s c h u b  f ü r  
B r e n t o n" und entsteht unter der Spielleitung 
P au l M a r t i n s .  An der Kamera wird wieder 
Franz Weihmayr stehen. Zwei weitere Filme end
lich werden mit Außenaufnahmen begonnen, und 
zwar fährt Earl B o e s e mit Ilse W e r n e r ,  Hans 
S t ü w  e , Josefine D o r a  und Th. D a n e g g e r  
in die landschaftlich ungemein reizvolle Umgebung 
von Passau, um dort den Film „ F o g g  b r i n g t  
e i n  M ä d c h e n  mi t "  anzufangen. PeterOstermayr 
bereitet im berühmten Eroßglocknergebiet für die
selbe Zeit die ersten Aufnahmen für seinen nächsten 
Ganghoser-Film „Waldrausch" vor.

Wenn man einmal annimmt, daß das neue Ufa- 
Programm 1939/40 die Zahl von vierzig Filmen 
vorsieht, dann würden diese zehn teils fertigen, teils 
in Arbeit befindlichen Filme bereits den bemerkens
werten vierten Teil von diesem neuen Jahres
vorhaben bedeuten. Das ist ein schöner Beweis für 
die zielbewußte und sorgsame Arbeit des deutschen 
Filmschaffens, das unter der verständnisvollen und 
fördernden Obhut des Staates eine Entwicklung 
nimmt, die früher niemals möglich gewesen wäre.

Unter der Spielleitung von Professor Carl Ritter wurde der Film aus dem Siebenjährigen 
Krieg „ K a d e t t e n “ für die kommende Spielzeit bereits fertiggestellt. In ihm wirken neben 
Mathias W i e m a n n und Carsta L o c k  als Hauptdarsteller 100 Jungen der national
politischen Erziehungsanstalt Potsdam und der HJ mit.

D e r Film vom  K am pf gegen  den Tod
Leben und Kämpfen des Arztes Dr* Robert Koch /  Gespräch m it Regisseur Hans Steinhoff

Während einer Mittagspause empfing der bekannte 
Filmregisseur Hans S t e i n h o f f  unseren Bericht
erstatter und erzählte bereitwillig über all das In te r 
essante seiner neuen Arbeit.

„Ich beschäftige mich schon seit drei Jahren mit 
der Idee, den Robert-Koch-Film zu drehen. Erstens 
interessierte mich die Materie ungeheuer, und die 
medizinische Wisienschaft — mein „Hobby" von 
frühester Jugend an — und Bakteriologie sind 
Gebiete, die mir neben meinem eigentlichen Beruf 
die schönsten und liebsten Beschäftigungen waren.

Jeder Mensch hat ja ein Steckenpferd. Der eine 
sammelt Briefmarken, der andere züchtet Kakteen 
oder ist auf der Jagd nach Schmetterlingen — ich 
befaßte mich eben mit der Medizin und ihren viel
fachen Nebengebieten. Sie müßten einmal meine 
Literatur darüber sehen — große Regale voll, vom 
vorigen Jahrhundert bis zu den heutigen neuesten 
Erscheinungen.

Und da war es die Gestalt des großen Forschers 
Dr. Robert Koch, die mich immer wieder beein
druckte. Es drängte mich geradezu, das Schicksal des 
Menschen und Arztes, des Bekämpfers des Todes, 
im Film aufzuzeigen.

Dieser Wunsch ist nun Wirklichkeit Und dieser 
langjährige P lan  ist zur Tat geworden. Sie können 
sich wohl denken, wie glücklich ich bin. Schauspieler 
wie Emil Jannings und Werner Krauß als die 
Träger der Hauptrollen gewonnen zu haben. — Es 
handelt sich böi diesem Film — das möchte ich be
sonders wieder und wieder betonen — nicht um 
einen Kultur- oder medizinischen Lehrfilm. Ich sage 
dies absichtlich, weil ich weiß, daß dieser Gedanke 
bei dem zugrundeliegenden Stoff nahe liegt. Rein, 
wir gestalten einen lebensnahen, glutvollen, dra
matischen Film, der Menschen und Schicksale mit 
allen Konflikten, Irrungen und Wirrungen aufzeigt.

Das Leben des Arztes Dr. Robert Koch, wie 
wir es im Film zeigen, ist trotz allen Erfolges 
letzten Endes ein schweres, hartes Dafren gewesen, 
voll Einsamkeit. Entsagung und Enttäuschung Es 
war ein Leben voll Einsatz- und Opferberertschaft
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für sein Lebenswerk, das er uneigennützig — nur 
zum Wohle der Menschheit — durchführte, ohne auf 
Dank und Anerkennung zu rechnen. And die Rolle 
dieses Kämpfers hat Emil Jannings übernommen 
und gestaltet sie mit seiner großen Kunst.

Seit dem 15» September 1938 beschäftigten wir 
uns intensiv mit den Vorarbeiten und Vorstudien 
zu  dieser Rolle. W ir wohnten vielen Operationen 
Bei, waren bei manchen Sektionen zugegen und in
formierten uns im Berliner RoSert-Koch-Jnstitut 
in der Anatomie und im Pathologischen Institut 
mit aller Ruhe und Gründlichkeit für die kommende 
Arbeit. Auch möchte ich besonders dankend erwähnen 
die Unterstützung der Wissenschaftler überall, sie war 
in weitgehendster Weise entgegenkommend und ver
schaffte uns ungewöhnliche Einblicke und Orien
tierungen.

Und nun sind wir mitten drin in der Dreharbeit, 
und es ist ein wundervolles Schaffen. Emil Jannings 
gestaltet diese Rolle mit einer Liebe und Sorg
fältigkeit einer Behutsamkeit, die bewunderns
wert ist. Er, dieser große Menschendarsteller, ist in 
der Arbeit von einer Wachsamkeit Und Korrektheit, 
die einfach vorbildlich ist. E r ist einer von denen, 
die nichts leicht nehmen, die es sich schwer machen 
u n d . voller Selbstkritik und Disziplin sind.

Und dann ist da der große Gegenspieler von 
Emil Jannings resp. Robert Koch — es ist Werner 
Krauß als Virchow. Auch er ist einer unserer Besten 
in der Kunst. Und im Leben des Forschers Robert 
Koch war er, als Rudolf Virchow, einer oer Größten 
im Reiche der medizinischen Wisienschaft. — Es war 
ein harter, erbitterter Kampf damals zwischen diesen 
beiden Heroen der Wisienschaft. Es ging um die 
Anschauung des Einzelnen, und dennoch mußte 
Virchow nach langem Ringen dem Forscher Robert 
Koch recht geben und die große Bedeutung seiner 
Forschungen und Feststellungen anerkennen. Diese 
zwei großen Schauspieler spielen nun in diesem 
Film, der voller Leidenschaften und Spannungen 
voller Tragik und Seelengröße ist.

Die Operette „ Mo n i k a "  von Nico D o s t a l  werden wir während der kommenden Spiel
zeit mit Hansi K n o t e c k  in der Hauptrolle nochmals im Film erleben. Der Film ist 
insofern interessant, da die Außenaufnahmen hierzu im Schwarzwald gedreht wurden unter 
Mitwirkung Schwarzwälder Bauern bei ihren Volksspielen mit den alten alemannischen 
Masken, wie wir $i«? im Bild sehen.

„ F r ä u l e i n “ ist der Titel eines lustigen Films der kommenden Spielzeit, der das Schicksal 
eines Mädels schildert, das immer das Objekt der Launen und Forderungen ihrer Arbeit
geber, niemals aber Mensch mit eigenen Ansprüchen sein darf. Ilse W e r n e r ,  im Bild 
rechts, und Mady R a h l ,  links, spielen die Hauptrollen.

L i n k s  : Zarah L e a n d e r  mit Leo S 1 e z ak in ihrem neuen Film „Es war eine rauschende Ballnacht". D a n e b e n  ein Szenenbild aus dem gleichen Film und r e c h t s  Anneliese Uh l i g  und Rudolf 
F e r n a u in dem kommenden Film „Schuß im Rampenlicht"* . Aufnahmen: Ufa



weitere Zeugen früH-^ 
geschichtlicher Besiedlung 
dieses Landesteiles.

Nach Westen gewandt, 
geht unser Blick über die 
außerordentlich weit aus
einander gezogene Tuch- 
macherstadt hinüber zu 
den hier schon recht nahen 
Bergen des A l t v a t e r 
st e b i r g e s, welches von 
Jägerndorf durch das Tal 
der Goldoppa schnell zu 
erreichen ist.

Wenn wir die Straßen 
dieser alten Stadt durch
wandern, müssen wir fest
stellen. daß. gemessen an 
ihrer Größe, fast noch 
weniger vorhanden ist, 
was Zeuge der alten 

' Kultur dieser Stadt sein 
könnte, als in anderen 
Städten Oberschlesiens. 
Ausschlaggebend für diese 
Tatsache war die schnelle 
Entwicklung von einer 
Landstadt zur Industrie
stadt in den Gründer- 
jahren. Bis zu dieser 
Zeit verlief das geschicht
liche Schicksalsbild Jä- 
gerndorfs in der gleichen 
Linie wie das der Stadl 
Leobschütz, das wir ein
gehend an dieser Stelle 
bereits schilderten. Ledig
lich der Einfluß der 
Hohenzollern. zu deren 
Herrschaft von 1523 bis 
1621 die Stadt Jägern-

neue widernatürliche Staatsgebilde erwies sich als 
Abnehmer für die in Jägerndorf fabrizierten Tuche 
als viel zu klein, andererseits brachten hohe Ausfuhr
zölle fast jeden Export zum Erliegen. Die Folge 
davon war, daß der größte Teil der 40 Jägerndorfer 
Tuchfabriken stillgelegt werden mußte. Wie furchtbar 
sich dies für das Gemeinwesen auswirkte, können wir 
daraus ersehen, daß die heute etwa 26 000 Einwohner 
zählende Stadt in den Jahren vor der Heimkehr in 
das Eroßdeutsche Reich zeitweise mehr als fünf
tausend Arbeitslose hatte.

Die Folgen der durch jüdische Profitgier unnatür
lich aufgeblähten Industrialisierung und der damit 
verbundenen Vernachlässigung der Arbeiterschaft sind 
heute Gegenstand der ersten Wiederaufbaumaßnahmen 
unter nationalsozialistischer Führung. M it Freuden 
können wir heute feststellen, daß mit rühmenswerter 
Tatkraft und großer Aufgeschlossenheit für die wirt
schaftlichen Ziele des Nationalsozialismus sich die 
gesamte Bevölkerung unter Führung des besonders 
aktiven Bürgermeisters Dr. K ö n i g ,  eines der 
ältesten Kämpfer der Sudetendeutschen Partei in 
Jägerndorf, in das Eesamtaufbauprogramm des 
Führers eingeordnet hat und an seiner Verwirk
lichung mit allen verfügbaren Kräften und Mitteln 
arbeitet.

Als erste und wichtigste Maßnahme galt es nach 
der Heimkehr des Sudetenlandes, für Jägerndorf 
die kaum beschreibliche Wohnungsnot zu beheben. 
Tausend Wohnungen fehlen insgesamt in Jägern
dorf. Aber wenn in dem gleichen Tempo weiter
gebaut wird wie bisher, dürften sich die Verhältnisse 
bald grundlegend wandeln. Achtzig Wohnungen sind 
bereits im vergangenen Jahr von der Jägerndorfer 
Bau- und Wohnungsgenossenschaft errichtet worden 
Weitere 96 Wohnungen für Unteroffiziere und 
Soldaten des neuen Standortes Jägerndorf werden 
in Verbindung mit der Deutschen Arbeitsfront dem
nächst begonnen. Ebenso 36 Wohnungen für Eisen
bahner und desgleichen 60 Stadtrandsiedlungshäuser 
mit je 1000 Quadratmetern Land, das von der Stadt

Reste der alten Stadtmauer, dahinter die aus dem 
15. Jahrhundert stammende Pfarrkirche mit ihren 
72 Meter hohen Türmen.

Wer will es uns übelnehmen, daß wir nach der 
Heimkehr des Sudetenlandes gerade die Städte dieses 
unserem Schlesierland benachbarten Gaues, mit dem 
uns sowohl blutsmäßige als auch wirtschaftliche und 
kulturelle Bande auf das engste verknüpfen, mit 
besonderer Liebe und Aufmerksamkeit umhegen? 
Darum haben wir auch jetzt wieder auf unserer 
Wanderung durch die oberschlesischen Kleinstädte die 
Grenzen unseres Gaues überschritten, um der alten 
Tuchmacherstadt J ä g e r n d o r f  einen Besuch abzu
statten.

W ir fahren, von Le ob sch sitz kommend, gleich 
durch Jägerndorf hindurch, hinauf auf den für die 
Geschichte dieser alten Stadt so bedeutsamen B u r g - 
b o r g ,  der, wie die Wissenschaft des Spatens dar- 
Ieatei schon in der frühen Eisenzeit Träger einer 
stärken illyrischen Wehranlage gewesen rst. Ein 
wundervoller Blick erschließt sich von der Höhe des 
Burgberges dem Betrachter. Auf der Jägerndorf 
abgekehrten Seite schauen wir weithin ins Tal der 
S c h w a r z o p p a ,  und nicht weit von dem Schloß- 
berg sehen wir in den Ringen der S c h e l l e n b u r g

Angeregt besonders durch die Fürsten von Liechten
stein war von jeher Jägerndorf Sitz eines hoch
entwickelten Kunsthandwerkerstandes, von dessen 
Wirken uns diese schönen Barockportale Kunde 
geben.

Eine der reizvollen Laubengassen

an Facharbeitern zu decken. Dieser schon heute deutlich 
sichtbare A u f st i e g . der der Stadt eine glückliche 
Zukunft sichert, hat auch die Bedeutung Jägerndorss 
bezüglich des Fremdenverkehrs wesentlich gehoben, 
wie es das schöne M ö s l i n g .  ein Vorort Jägern- 
dorfs, beweist, der bereits starker Anziehungspunkt 
vieler Sudetenreisender ist. Da die Stadt auch heute 
wieder durch ihr Theater und das so erfreuliche 
Wirken der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
eine verhältnismäßig große Zahl namhafter Künstler 
und vor allem durch eine allen kulturellen Ereignissen 
gegenüber überaus aufgeschlossene Bevölkerung über 
ein reges kulturelles Leben verfügt, wie eine große 
Zahl künstlerisch wertvoller Veranstaltungen beweisen, 
wird sich zweifellos der Fremdenzustrom in Zukunft 
noch merklich steigern.

Jägerndorf ist eine urdeutsche Stadt. Das beweist 
nicht nur ihre geschichtliche Entwicklung in den ver
gangenen Jahrhunderten, sondern zeigt sich vor allem 
in der geistigen Haltung der Bevölkerung, die bereits 
im Jahre 1918 eine der ersten Ortsgruppen der 
DNCAP gründete und seit diesem Zeitpunkt erfolg
reich Vorkämpfer für das Dritte Reich gewesen ist. 
Der gleiche Geist, der die Menschen Jägerndorss in 
den schweren Jahren vor der Heimkehr ins Groß- 
deutsche Reich zusammenschweißte zu einer auf Gedeih 
und Verderb zusammengehörenden Gemeinschaft, wird 
auch in Zukunft das Schicksal der Stadt beherrschen, 
wie es sich deutlich in dem bisher schon Geschaffenen 
kennzeichnet. Jürg Strassberger-Lorenz.

Bild unten: Die weithin ins Land sichtbare Barock- 
kirche auf Jägerndorss Burgberg, der mit der da
neben gelegenen Liechtensteinwarte als Wahrzeichen 
Jägerndorss angesprochen wird.

Eines der schönsten Baudenkmäler Jägerndorffs ist das Renaissance- 
Schloß der Fürsten von Liechtenstein, dessen Innenhof wir oben im Bild
zeigen.

darf gehörte und der Einfluß der kunstliebenden 
und kunstfordernden Fürsten von L i e c h t e n s t e i n ,  
deren Wirken sich bis in die neueste Zeit bemerkbar 
macht, rst rn Jägerndorf wesentlich stärker spürbar 
als in Leobschütz.

Von entscheidendem Einfluß für Jägerndorf war 
die T e i l u ng d e s  F ü r st e n t u m s 1742, als nach 
Beendigung der Schlesischen Kriege der größte Teil 
Schlesiens dem siegreichen Friedrich dem Großen zu
fiel. Da M aria Theresia gerade den ihr verbliebenen 
Restteil Schlesiens mit besonderer Aufmerksamkeit 
bedachte, drängte in der ganzen Lebenshaltung der 
Menschen dieses Landesteils alles österreichische in 
den Vordergrund, und tatsächlich macht sich auch 
heute im Verkehr mit den Jägerndorfern diese starke 
Einflußnahme noch bemerkbar. I n  den Menschen 
Jägerndorss finden wir jene gute Mischung, die die 
Härte, Entschlossenheit und innere Ausgeglichenheit 
des schlesischen Menschen vereint mit der leichten und 
beweglichen Art des alten Oesterreich.

Wie schon vorerwähnt, vollzog sich die Wandlung 
von der Land- und Handwerkerstadt zu einer der 
größten Industriestädte des Sudetenlandes in den 
ersten Dezenien des vorjährigen ‘ Jahrhunderts. 
Günstige Eisenbahn- und Straßenverbindungen und 
die zentrale Lage Jägerndorss waren die Grundlage 
der aus handwerklichen Anfängen fick; überaus schnell 
entwickelnden Tuchmacher - Industrie, zugleich aber 
brachte diese Entwicklung eine der schlimmsten 
Plagen, die Jägerndorf je erlebte, mit sich: das 
Judentum, das sich der gesamten Textilindustrie 
bemächtigte. Das skrupellose Vorgehen dieser 
Halsabschneider, denen die Menschen nichts, das 
Geschäft aber alles war, brachte äußerlich gesehen 
eine ganz widernatürliche Aufblähung der Industrie 
auf der einen Seite, und auf der anderen erne 
grenzenlose Verelendung der arbeitenden Bevölke
rung, für die in sozialer Hinsicht trotz recht hoher 
Verdienste nicht das geringste getan wurde. Dres 
wirkte sich in dem Augenblick erst recht katastrophal 
für Jägerndorf und fein Hinterland aus. als mit 
dem Vertrag von Trianon Oesterreich-Schlesten als
Bestandteil der Tschechoslowakei erklärt wurde. Dre,es

Aufnahmen (5): Feld

zur Verfügung gestellt 
wurde. Gleichlaufend mit 
der Wohnungserstellung 
wird an der Verbesserung 
der Sozialeinrichtung in 
den Fabriken gearbeitet. 
Eine große Sorge bereiten 
Jägerndorf die Straßen, 
zumal die Stadt durch 
ihre große Ausdehnung 
über 45 Klm. Straßen zu 
unterhalten hat. Um der 
weiteren Verschandelung 
der Stadt, die .in den 
Gründerjahren einsetzte, 
Einhalt zu gebieten und 
das noch vorhandene Alte 
zu erhalten, wird ein zum 
Teil schon fertig gestellter 

Generalbebaüungsplan 
angelegt, in dem wir 
heute schon die Erstellung 
eines großzügigen Frei- 
zeitgeländes an der neuen 
Turnhalle erkennen kön
nen. Große Sportplätze 
mit Umkleide- und Bade
räumen werden hier er
stehen. Ebenso ein großes 
HJ-Heim, für dessen Vau 
die Stadt dem Führer bei 
seinem Einzug in Jägern
dorf ein Ges chenk von 
120 000 Mark überreichte. 
Erfreulich ist es zu hören, 
daß auch die weltberühmte 
Jägerndorfer Orgelfabrik 
wieder voll beschäftigt ist. 
wie auch alle übrigen 
Jndustri eunternehmungen 
der Stadt so viel zu tun 
haben, daß sie kaum im
stande sind, ihren Bedarf



Zugend Hilst den Lauern
S i e  b e w e is t  d u r c h  d ie  T a t  i h r e n  W i t t e n  z u m  E in s a t z

K o m p o s t  —  H u m u s v e r s o r g u n g  —  

B o d e n b e a r b e i t u n g

Wenn im landwirtschaftlichen oder gärtnerischen 
Sinne von „Boden" gesprochen wird, so stellt man 
sich hierbei eine bestimmte Struktur vor. Nach der 
Art ihres Ursprungs unterscheidet man zwischen 
anorganischen Bodenarten, die durch Gesteinsverwit- 
terung entstanden sind, und organischen Bodenarten.
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die ihre Herkunft von einer in Verwesung übergegan
genen Pflanzenmasse oder Kleintierwelt herleiten.

Zu einem tätigen Boden gehören nicht nur 
physikalische und chemische Vorgänge. Die Beifügung 
organischer Stoffe fördert das Auftreten biologischer 
Erscheinungen, deren Vorhandensein die Voraus
setzung für alles Pflanzenwachstum ist. Nun ist hin
reichend bekannt, daß Mangel an Stallmist herrscht. 
Deshalb ist man dazu übergegangen, künstliche 
Humusdünger zu schaffen, wobei zumeist Torf den 
Grundstoff bildet. Die Bereitstellung genügender 
Humusmengen kann überall durch sachgemäß an
gelegte und richtig behandelte Komposthaufen er
folgen. die alle organischen, also verweslichen Garten- 
abfälle aufnehmen.

Zur vollen Auswirkung aller günstigen Wachs- 
tumsfaktoren mutz der Humusfrage größere Auf
merksamkeit als bisher geschenkt werden. Erfreu
licherweise macht diese Erkenntnis schnelle Fort
schritte, denn ohne richtige Humusversorgung des 
Bodens gibt es keine, Vollernten. Die Erforschung 
der Bodenstruktur, der Vodenpflege (auch in bio
logischer Hinsicht) soll praktisch dazu führen, die 
Fruchtbarkeit des heimischen Bodens zu steigern, 
denn letzten Endes steht als Ziel vor Augen: die 
Ernährung des Volkes aus eigener Scholle. So be
wahrheitet sich der Satz, daß die wertvollsten Kräfte 
eines Volkes fein Grund und Boden und seine 
Arbeitskraft find!

Die nahende Ernte gemahnt das ganze deutsche 
Volk, mit allen verfügbaren Kräften den Bauern 
Zur Hilfe zu eilen, um den Segen der Felder zu 
bergen. Besonders die deutsche Jugend ist ent
schlossen, in die Bresche zu springen, die der Krüfte- 
mangel auf dem Lande hervorgerufen hat. Diese 
Hilfsbereitschaft der Jugend ist um so hoher zu 
werten, als in ihr mehr als sonst irgendwie ihre 
Hinneigung zu den Werten von B lut und Boden 
hervortritt. Es ist das schönste Ergebnis im Kampfe 
um die Herzen der Jungen und Mädel, daß sie 
freudig aufs Land hinausgehen, um in den Wochen 
der Ernte und der schwersten Arbeit ihre Einsatz
bereitschaft für das deutsche Bauerntum und das 
deutsche Volk durch die Tat unter Beweis zu stellen.

Gerade in diesen Tagen sind wir in diesem er
hebenden Bewußtsein durch die Aufrufe gestärkt 
worden, die die Führer und Erzieher der deutschen 
Jugend erlaßen haben. So wandte sich der Reichs
studentenführer an alle Mitglieder der deutschen 
Studentenschaft und verkündete vor einigen Tagen 
für den Sommer 1939 die Einführung der Ernte
hilfspflicht.

Ihre  Einführung bedeutet für viele deutsche 
Studenten nicht die erste Betätigung in der Praxis 
der Landwirtschaft. Seit Jahren schon hat die 
Reichsstudentenführung diesen Einsatz auf dem 
Lande und besonders im deutschen Osten als eine 
wesentliche politische Erziehungsaufgabe angesehen 
und dementsprechend auch den seit 1934 eingeführten 
Landdienst immer weiter ausgebaut. Zu diesem 
Landdienst, desien Ableistung eine Voraussetzung ist 
für die Aufnahme in den Nationalsozialistischen 
Deutschen Studentenbund, tr itt die jetzt verkündete 
Erntehilfspflicht für alle Mitglieder her Deutschen 
Studentenschaft. Auch eine Erntehilfe auf dem Lande 
ist im Grundsatz für die Studenten nichts neues. 
Im  Jahre 1937 wurde sie zum ersten Male neben 
dem Landdienst durchgeführt. Während diese Ernte
hilfe bisher aber freiwillig war. ist sie für dieses 
Jahr nun zu einer Pflicht geworden.

Wie bereits in den letzten Jahren, so wird eben
falls auch in den nächsten Monaten die H I sich 
wieder einsetzen, um die Ernte bergen zu helfen. 
Allerdings wird dieser Einsatz in diesem Jahr noch 
größer als in den vergangenen sein. I n  seinem 
Aufruf an die deutsche Jugend hat der Reichsjugend- 
führer die Erwartung ausgesprochen, daß die J u 
gend sich mit ganzer Kraft in dem Kampf um die 
Sicherung der Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes 
einreihen wird. Wie groß diese Mithilfe der Jugend 
in der Erzeugungsschlacht in den vergangenen 
Jahren bereits war, geht daraus hervor, daß im 
Jahre 1937 1,5 Millionen Tagewerke und im Jahre 
1938 fast 2 Millionen Tagewerke erreicht wurden. 
Dieser Einsatz beschränkte sich nicht nur auf die M it
hilfe bei der Ernte, sondern wurde auch auf anderen 
Gebieten der Landwirtschaft wirksam, z. B. bei der 
Schädlingsbekämpfung. Die Erntehilfe der Hitler- 
Jugend wird selbstverständlich in engstem Einver
nehmen mit den zuständigen Stellen des Reichsnähr
standes organisiert. Der Vannführer ist für den 
Einsatz der örtlichen H I verantwortlich. Der Kreis
bauernführer teilt dem Bannführer den Bedarf an

jungen Hilfskräften mit. Kann dieser Bedarf durch 
die örtlichen Einheiten der H I nicht gedeckt werden, 
so wird der Ausgleich über das Gebiet versucht. 
Dazu werden Ernteeinsatzlager geschaffen, in denen 
städtische Jugend für zwei bis drei Wochen zusam
mengefaßt wird, um dann von hier aus in die land
wirtschaftlichen Betriebe zu gehen. Besondere Be
deutung kommt im übrigen der Bestimmung zu. daß 
auch alle sonstigen Lagergruppen der H I von ihren 
Lagerplätzen aus nach Vereinbarung mit der Kreis
bauernschaft bei den Erntearbeiten helfen. Wenn 
wir für jedes Gebiet der H I im Durchschnitt mit 
etwa 10 000 Teilnehmern an derartigen Lagern 
rechnen, so ergibt sich bei 35 Gebieten ein Einsatz 
von rund 350 000 Jungen und Mädel. Hinzukommt 
der sonstige Einsatz der H I, die Tätigkeit der Ernte
lager, hinzukommen die Tausende, die im Land
dienst schaffen und die Hitlerjungen und VDM- 
Mädel im Landjahr.

Nunmehr hat auch der Reichserziehungsminister 
Richtlinien für die landwirtschaftliche Hilfsarbeit 
der Schuljugend herausgegeben. Auch in diesem 
Sommer soll die Jugend ihre Kräfte für die Ernte- 
arbeit zur Verfügung stellen. Sollte ein Einsatz 
außerhalb der Ferien notwendig sein, so kann die 
Gesamtdauer der Sommer- und Herbstferien für die 
Schüler der vier oberen Jahrgänge um eine Woche 
verlängert werden. Um den Unterrichtsausfall für 
die städtische Schuljugend möglichst niedrig zu halten, 
kann die bereits festgelegte Ferienordnung gege
benenfalls in geringem Ausmaß z. B. durch Ver
kürzung der Sommerferien und Verlängerung der 
Herbstferien geändert werden. Auch diese Anordnung 
des Reichserziehungsministers zeigt, wie sehr die 
maßgebenden Stellen die Notwendigkeit des Einsatzes 
in der Landwirtschaft erkennen.

D a s  A u s d ü n n e n  d e r  F r ü c h t e  a n  d e n  

O b s t b ä u m e n

Bei einem reichen Fruchtbehang ist besonders an 
den Form obstbäumen, also an den Pyramiden, Spin
deln, Spalieren, Cordons, aber auch an den Dusch
bäumen. ein Ausdünnen der Früchte empfehlens
wert. Hierdurch werden dann die verbliebenen 
Früchte größer, vollkommener und aromatischer. 
Dieses erstmalige Ausdünnen erfolgt, wenn die 
kleinen Früchte ungefähr Haselnußgröße erreicht 
haben. Ungefähr ein Drittel des reichen Frucht
behangs wird hierbei entfernt. Und zwar werden 
aus jedem einzelnen Fruchtbüfchsl die schwächsten 
und irgendwie fehlerhaften Früchtchen heraus
gekniffen oder auch herausgeschnitten, wobei man 
darauf achten mutz, datz di« verbleibenden nicht be
schädigt werden.

Ein zweites Ausdünnen erfolgt, falls dieses not
wendig sein sollte, einige Wochen später, wenn dann 
die Früchte die Größe von Walnüssen erreicht haben.

K u r z b e r i c h t e  f ü r  d e n  B a u e r n

Der Neichskommisiar für die Preisbildung fjßt 
eine Verordnung erlassen, die die Senkung der 
Preise der von der Landwirtschaft benötigt« 
Elektromotoren und Elektrogeräte betrifft. Danach 
haben die Elektrizitatsversorgungsrmternehme» fei 
den nächsten fünf Jahren eine Ausgleichsabgabe mm 
jährlich bis zu 35 Millionen Mark aufzubringen und 
an eine vom Reichspreiskommiffar bestimmte Stelle 
abzuführen. Der hierdurch entstehende Fonds soll 
zur Verbilligung bestimmter T y p «  von Elektro
geräten und -motoren dienen, die die Landwirtschaft 
im Zuge der notwendigen ArbeitserleichLerrmg 
dringend braucht. Diese Preisverbilligung erfaßt vor 
allem bestimmte Typen von Elektromotoren. Elektro
herden. Wafferfpeicher» und Futterdämpfern. Diese 
Berbilligungsaktion kann bis zur kostenlose» Liefe
rung der Gerate ausgedehnt werden, so dich der 
Bauer in diesen Fällen nur die Transport- und 
Anbringungskosten aufzubringen hat.

*
Nachdem es im Züge der Erzengungsfchlacht ge

lungen ist. große Reserven an Brotgeteide anzu
legen. zielt die Arbeit des Landvolkes nunmehr auf 
eine S t e i g e r u n g  d e r  e i n h e i m i s c h e n  
F e t t e r z e u g u n g .  Hierzu ist vor allem eine Er
weiterung des Oelfrüchteanbaues notwendig. Hm 
dieses Ziel zu erreichen, hat die Reichsregierung 
daher beschlossen, die Erzeugerpreise für Oeksaaten 
zu erhöhen. Diese Preisaufbesserung stellt einen 
Ausgleich für die bei einer Ausweitung des Del» 
fruchtanbaues erheblich steigenden Erzeugungskosten 
dar. Die Oelmühlen werden in die Lage versetzt 
werden, im Erntejahr 1940 einen Erzeugerpreis für 
Leinsaat von 38 Mark je Doppelzentner (bisher 
32 Mark) für Raps und Rübsen von 40 Mark (bis
her 32 Mark) zu zahlen.

Seit der Heberwindung der Arbeitslosigkeit find 
die Spareinlagen bei den Banken und Kaffen ständig 
im Ansteigen begriffen. Wenn im Gegensatz hierzu 
bereits wiederholt auf ein erneutes Ansteigen bei 
der Verschuldung der landwirtschaftlichen Ver
edlungsbetriebe hingewiesen wurde, so zeigt eine 
soeben bekanntgewordene Erhebung des Reichs
verbandes der landwirtschaftlichen Genossenschaften 
— Raiffeisen — e. SB., daß der Anteil der Land
wirtschaft an den gesamten Spareinlagen der länd
lichen Genossenschaften zurückgegangen ist. Der An
teils der Landwirtschaft ist in einem Zeitraum von 
drei Jahren von 50,4 v. H. auf 46,3 v. H. zurück
gegangen. während der Einlagenanteil der Arbeiter. 
Angestellten und sonstigen Mitglieder in der gleichen 
Zeit um 6,7 v. H. gestiegen ist.

*
Auf der in diesen Tagen in Hamburg abgehal

tenen S o m m e r t a g u n g  d e r  Wi r t ' s c h a ' f t s -  
g r u p p e  B r a u e r e i  u n d  M ä l z e r e i  hat die 
Wirtschaftsgrüppe ihren Tätigkeitsbericht für das 
abgelaufene Wirtschaftsjahr vorgelegt. Danach er
höhte sich im Altreich der Bierverbrauch im Rech
nungsjahr 1938/39 von 43,6 Millionen Hektoliter 
auf 48,1 Millionen Hektoliter, also um 10,3 v. H. 
I n  der Ostmark ist der Vierausstoß sogar um 
66 v. H. gestiegen. Man darf diese Tatsache als ein 
Zeichen für die Stärkung der Kaufkraft der Be
völkerung werten.
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Sonntag, den 3. I M  1939

Erlösende Gewitterstunde
( L i n e  S o m m e r f e r i e n g e s c h i c h t e  v o n  B a r b a r a  P f l u g

Vor der Ernte
Von Heinrich Kowollik 

Gleitend gehn des Windes Wellen 
Ueber goldne reife Saat,
Ehe dann die blitzend hellen, 
Blankgeschärften Sensen schnellen 
Durch des Roggens reichen Staat.

Und die Aehren rauschen leise 
In des Sommerwindes Lied . . . 
Aus den Hecken fern im Kreise 
Tönt ein heller Ruf der Meise,
Die die Schnitter kommen sieht.

L l e b e r t r i e b e n e  S p a r s a m k e i t

Eine Anekdote von Ernst Hayda

Fellmann, der Direktor des Physikalischen I n 
stituts . einer norddeutschen Universität, war das 
Muster eines sparsamen Menschen. So ermahnte er

23. die Angestellten seines Instituts, doch die 
reppen rechts hinauf und links hinunter zu gehen, 

damit diese nicht nur in der Mitte abgenutzt werden. 
Ein anderes Stückchen seiner Sparsamkeit bildeten 
die abgebrannten Streichhölzer. Er verbat dem 
Jnstitutsdiener strengstens, abgebrannte Streich
hölzer wegzuwerfen und ließ dafür einen Zigarren
kasten im physikalischen Hörsaal aufstellen. Denn 
diese abgebrannten Streichhölzer benutzte er, um in 
der Vorlesung an den brennenden Flammen seines 
Bunsenbrenners weitere Flammen anzuzünden.

Waren einmal keine abgebrannten Streichhölzer 
da, so konnte der Professor seinem Jnstitutsdiener 
den ganzen Tag wütende Blicke zuwerfen. Bei jedem 
Streichholz, das er nun anzünden mutzte, schien er 
körperliche Qualen zu erleiden. 2lls sich schlietzlich 
der Diener nicht mehr zu helfen wutzte, entdeckte er 
endlich ein geeignetes Mittel, sich abgebrannte 
Streichhölzer zu verschaffen, und von dem Tage an 
lag immer eine ganze Menge in der Zigarren
schachtel — sehr zur Freude seines sparsamen 
Direktors.

Da kam Fellmann eines Tages überraschend in 
den Hörsaal und sah, wie vor dem ihm den Rücken 
zuwendenden Diener eine Stichflamme hochschoß.

„Um Gottes Willen, was machen Sie denn da?" 
rief der Professor. Der erschrockene Diener fuhr 
herum. Er hatte eine Streichholzschachtel und ein 
paar Dutzend abgebrannte Streichhölzer in der 
Hand, die er gerade an der Reibfläche entzündet 
hatte.

„Es ist wegen der abgebrannten Streichhölzer, 
Herr Professor", stammelte der Diener, „der Herr 
Professor sind doch sonst immer so böse, wenn keine 
da sind, und da brenne ich immer welche ab!"

O e r  S t e i n  d e r  W e i s e n

Sie saßen auf einer Bank.hoch droben über dem 
See. Ein weiter Wiesenhang zog sich zu ihren Pützen 
hinab zum Ufer. Hübsche Landhäuschen standen ver
streut ein ganzes Stück bergauf, freundlich umgeben 
von Blumengärten und Obstbaumanlagen. Hinter 
der Bank auf der Anhöhe ragte eine riesige Pappel, 
ein stummer Beschauer des immer wechselnden 
Spieles der Farben über dem See, der trunkenen 
Schönheit dieser Landschaft — und weiter dehnten 
sich gelbe Kornfelder, grüne Aecker, bis zu dem 
blauen Saum eines Waldes.

Es war unerträglich schwül — ein Gewitter 
drohte herüber. Dunkel brauten. sich die Wolken zu
sammen und eine dumpfe Reglosigkeit, in der doch 
eine erregende Spannung knisterte, lag über der 
Landschaft und auch über den beiden jungen Menschen 
auf der Bank.

Ein Mann und ein Mädchen — sie saßen trotzig, 
stumm an den beiden Enden der Bank, einen miß
mutig gähnenden Raum zwischen sich.

Da freut man sich auf ein paar schöne Ferien
tage . . .  dachte der Mann enttäuscht.

Warum nur wurde er so heftig, grübelte das 
Mädchen, warum auch war ich so gereizt und in 
streitbarer Stimmung? Ich wollte ihn gewiß nicht 
kränken. Sollte ich ihn um Verzeihung bitten? Aber 
ich bin so müde, meine Glieder sind wie Blei, ich 
kann mich kaum bewegen, ich kann jetzt nicht sprechen!

Der Schweiß trat Maria, so hieß das Mädchen, 
auf die gebräunte, kindlich gerundete Stirn.

Hinter den Wäldern des gegenüberliegenden 
Ufers wuchs nun drohend eine schwarze Wolken
wand. Sie stieg sehr hoch und verdunkelte den See. 
Aus dem Westen, wo die Sonne stehen mußte, floß 
noch fahlgelber Dunst ein. Unheimliches Licht lag 
über den Dingen.

Das Wasser, sonst von himmlichem Blau und 
Glanz, lag vollkommen reglos und düster — ein 
lauernder Abgrund. Gras und Baum standen 
staubig, wie unter drückender Last, in der brütenden 
Schwüle.

Dem Manne flog eine qualvolle Nervosität durch 
jede Fiber seines Körpers. Kann man in diesem 
Maße im Banne der Atmosphäre stehen? So über
legte er dumpf.

Da heulte der erste Windstoß aus der Wetterecke. 
Ein erregtes Zittern lief über den See, im Korn 
rauschte und klagte, in der Pappel pfiff, und in 
den Lüften ächzte es. So plötzlich wie er gekommen,

erstarb dieser erste Sturmbote. Schnell sank Dunkel
heit. Ein greller Blitz fuhr furchtbar durch das 
Düster. Für' einen Herzschlag schillerte der See wie 
die Haut einer gleißenden Schlange und die Land
schaft stand voll' schwefelfarbener Helle.

M aria war erschrocken, sie rückte mit einem Satz 
in die Mitte der Bank und griff nach der Hand des 
Mannes. „Ein schrecklicher Blitz", flüsterte sie ängst
lich. Sie ist ein kleines Mädel — lächelte der Mann 
still in sich hinein.

Nun fielen die ersten, großen Tropfen. Er legte 
seinen Regenmantel um ihre Schultern. Wie behut
sam seine Hände find, fühlte Maria, mit einer 
kleinen Zärtlichkeit.

Rasch und gewaltig brach nun das Gewitter los. 
Blitz auf Blitz riß den Himmel entzwei, krachend 
rollten die Donner und in üppigen Strömen ergoß 
sich der Regen.

An der Bank vorbei führte eine breite Feldstraße 
bergab in ein Dorf. Diesen Weg liefen die Beiden. 
Sie waren bald bis auf die Haut durchnäßt. 2lber 
alle Qual, unter der sie auf der Bank, vor dem 
Gewitter gelitten hatten, war nun wie weggewaschen 
vom rauschenden Regen. Eine plötzlich aufbrechende, 
befreiende Freude erfüllte sie beiöe so gleichmäßig, 
daß sie sich, wie auf Geheiß, im flotten Lauf zü- 
ernander wendeten und sich lachend ansahen. Ihre 
Hände fanden sich wie von selbst.

So rannten sie, sich führend, glücklich wie Kinder, 
weiter Dre Straße fiel ziemlich steil ab und die 
Fuße schienen, wie durch ein aufgezogenes Uhrwerk, 
von selbst sich zu bewegen. M aria war es, als flöge 
sie dahin, als wäre jede Schwerkraft aufgehoben, als 
könne sie nie mehr im Laufe innehalten. Herrlich 
war das!

Sie hatten das Dorf erreicht und suchten Schutz 
und Atempause unter dem breit vorspringenden Dach 
eines Bauernhauses, das ihnen als erstes im Dorfe 
begegnete. Wortlos blickten sie in den rauschenden 
Regen. Sie atmeten tief eine wunderbare Lust, 
gewürzt mit allen Gerüchen der im Regen ihre 
ganze Kraft ausströmenden Erde, dem frischen be
lebenden Hauch des Wassers und dem warmen 
Dunst der Tiere, der hier im Dorfe aus den Ställen 
drang. Sie fühlten sich schwellen an Daseinsfreude, 
wie die Pflanzen, die prall und satt, der Erde neu 
vermählt, nach jedem Regen stehen.

An ihr Ohr klangen zwei singende Stimmen: die 
dunkle einer Frau und die helle eines Kindes. Die

Sonnenbad a m  Fischemefj

liebliche Melodie stand klar in der Luft. Ein wehes 
und doch glückseliges Gefühl, ein Unnennbares, stieg 
in dem Mädchen auf. Und den Mann durchflutete es 
jäh und heiß. Sie standen immer noch Hand in 
Hand; nun wandten sie sich zueinander und sahen 
sich lange in die Augen. Er zog das Mädchen an sich.

Das Wetter war weitergezogen. Verlorene Blitze 
irrlichterten noch durch den dunklen Dämmer, der 
nicht mehr wich, denn der Abend war mit dem 
Gewitter gekommen. Der Regen rieselte jetzt sehr 
sanft. Sie setzten ihren Weg fort. Eng umschlungen 
schritten sie unter dem segnenden Himmel über eine 
getränkte Erde, dem Pulsschlag der Natur ver
woben. M aria hielt die Augen geschlossen. sie fühlte 
sich umfriedet und geborgen.

Ein zartes Glück und eine große Ruhe zogen in 
ihre Herzen. Sie wanderten int Eleichklang der 
Schritte und der Seelen einer samtenen Nacht, mit 
funkelnden Sternen am geklärten Himmel, entgegen.

O ie  Psychologie der K raw atte
E i n  m ä n n l i c h e s  M o d e k a p i t e l  v o n  E r n s t  Z o h a n n

Mahomed, der Bei von Tunis, verfügte über so 
große Reichtümer, daß seine Untertanen behaupteten, 
er besitze den „Stein der Weisen"; doch sie liebten 
ihn nicht, weil er sie zu strenger Arbeit anhielt, und 
verjagten ihn. Er fand Zuflucht bei dem Bei von 
Algier, der ihm das Versprechen gab, ihn wieder 
rn serner Herrschaft einzusetzen, wenn er ihm das 
Gehermnis seines Reichtums mitteilte. Mahomed 
erklärte sich damit einverstanden und hielt Wort. 
Sogleich nach seiner Machtergreifung sandte er 
seinem Beschützer unter großen Feierlichkeiten einen 
. . . P f l u g .  W.

Seit hundert und soviel Jahren wird die Welt 
der Männer von der Krawatte regiert. I n  unseren 
Breiten wird man ihr untertänig zwischen vierzehn 
und sechzehn. Man steht dann vor dem Spiegel und 
hält Uebungen ab. Kein Lautsprecher erbarmt sich 
und gibt Takt und Tempo an. Man ist mit seinem 
Schmerz bis zur Entmutigung allein.

Hat aber dann endlich das Ergebnis Gestalt ge
wonnen, dann hört es — wie die Liebe selber — 
nimmer auf. Von nun ab verlangt der Alltag nach 
seiner Krawatte. Das heiß', man^soll das Stückchen 
Brust, das der Schneider noch frei gelassen hat,

S o m m e r s p ie l  

in  S on ne  

u n d  W i n d

Ettftt. (2): Mauritius

überdecken und gleichzeitig „herausheben" vermittels 
eines sechzehntel Meters gefärbten Stoffes, das die 
Industrie bereits so weit verarbeitet hat, daß man 
es nur zu binden braucht. Es gibt auch Freundinnen, 
die der Industrie ins Handwerk pfuschen und in 
stillen Stunden Krawatten häkeln. Ein solches Ge
schenk ist jedes M al eine Ueberraschung, und es 
kostet manchmal Ueberwindung, mit der haus
gemachten farbigen Phantasie in die Stadtbahn zu 
steigen.

Auch sonst sind die Frauen an der Krawatten
mode beteiligter als man merkt. Sie bügeln diese 
Dinger nicht nur nicht, sie kaufen sie auch ein und 
bestimmen die Zugehörigkeit zum jeweiligen Anzug. 
Dieser Zustand hat allmählich bewirkt, daß die 
Männer ein immer beziehungsloseres Krawatten- 
leben führen. Wo sind die Herren, die sich noch er
regen, wenn ein neues Zitronengelb aufkommt, 
wenn man mit Hündchen und Pferdchen mustert, 
wenn man den Knoten am Abend nicht mehr mit 
einer Perle trägt?

Ja , das Unbeteiligtsein an jenem einzigartigen 
Recht der Männermode, eine private Flagge zu 
hissen, geht noch weiter. Die Leute, die dieses Recht 
souverän verachten und offenen Halses vegetarisch 
essen gehen, sind noch gar nichts gegen die pedan
tischen Schlendriane, die genau vor ihrem Adams
apfel eine Drahtkonstruktion angebracht haben. Sie 
schlingen den Knoten um Blech, und sie verbergen 
in den armen Ecken ihres Kragens metallene Win
dungen, die einen „tadellosen Sitz" garantieren.

Nein, das hätten sich die bewußten kroatischen 
Soldaten nicht träumen lasten. Sie zogen, ein 
ganzes Regiment, in P aris  ein, mit Musik und in 
schöner Uniform. Um den Hals aber hatten sie 
farbige Tüchter geknotet, genau wie sie sich die 
fahrigen Einsenkonstruktionsmänner geknotet wün
schen — und die Krawatte war erfunden.

Wie mögen sich die das Fach der Herrenmode 
immerhin beherrschenden Engländer geärgert haben, 
dem kroatischen Krawattenregiment nicht den Ein
zug in ihr London befohlen zu haben! Vom Stand
punkt der Weltpolitik war ihnen das jederzeit mög
lich, und ein Wink des zuständigen Prinzen von 
Wales hätte sicherlich genügt.

Allerdings verfügten die Engländer nicht über 
einen Balzac, und ihr Beau Brummel war ton
angebend lediglich im Verschleiß der seidenen Binde
tücher. Balzac aber hat eine Abhandlung über den 
Gebrauch von Krawatten geschrieben, die von 
Männer- und Frauenkenntnis strotzt. Er hat Be
schwörungsformeln fürs Krawattenbinden gefunden, 
die noch nach Jahrhunderten die Männerwelt zwin
gen werden, sich vor den Spiegel zu stellen. War die 
Sache vorher ein windiger Spaß, eine bunte Narre
tei, ein Über die Brust geplustertes Tuch, jetzt war 
es ernst geworden. Jetzt griff nicht nur ein Roman
schriftsteller ein, sondern die geheimnisvolle Wissen
schaft der Psychologie selber. Jetzt begannen die Ge
setze, die unsere Eitelkeit regeln, ihre Tyrannei aus
zuüben. Und uns und unseren Nachkommen bleibt

nichts anderes übrig, als ihnen willenlos zu ge
horchen. Wir können nicht anders. I n  der Schlinge, 
die wir uns jeden Morgen umlegen, haben wir uns 
selbst gefangen.

Nachdem er Herrn Balzac auf dem Gebiet der 
Nomanschriftstellerei nicht hatte schlagen können, ver
suchte es Emile Zola auf dem verwandten Gebiet 
der Krawatten. Und zwar haßte er sie gründlich; 
er übertrat die vorgeschriebenen Krawattengesetze, 
wo es nur ging. Und Zola starb am Erstickungstod. 
Er, der sich zeitlebens von der Krawattenschlinge 
bedroht fühlte, er, der wegen dieses unumgänglichen 
Dinges am Halse immer nach Luft schnappte, er 
mußte eines Nachts ersticken. Gibt es schon so eine 
Art höhere Krawattenmächte?

Wohl dem also, der eine Gattin sein eigen nennt, 
die es versteht, eine Krawatte auszuwählen, und 
eine Freundin, die dies Tuch mit Grazie zu binden 
weiß. Und wehe dem. der mit einem Behelf von 
Blech und Draht sich selbst und sein männlich auf
erlegtes Schicksal hintergeht!

O i e  V e r w a n d l u n g

Von E. C. Christophe

Sitzt in der Nähe der deutschen Grenze in einer 
Großstadt, deren Bevölkerung überwiegend deutsch 
spricht, obgleich sie zu Polen gehört, ein Beamter', 
der auf seine polnische Abkunft besonders stolz ist. 
namens Chulielski. Er will beweisen, wie 
urpolnisch sein Geschlecht seit Jahrhunderten gewesen 
ist, und beauftragt seinen Untergebenen, an ver
schiedene Gemeinden zu schreiben. Dauert nicht lange, 
kommt der Untergebene mit den Auskünften wieder.

„Nun", fragt der Chef, „was haft du ermittelt?"
„War sich nicht ganz einfach" grinst der andere.
„Nun", fragt der Chef, „was hast du ermittelt?" 

geantwortet?"
„Hat man geantwortet, daß dein Großvater ist 

eingewandert."
„Eingewandert", fragt der Woiwode und runzelt 

die Stirn, „woher denn eingewandert?"
„Aus das polnische Berlin", antwortet der 

Adjutant höflich.
„Aber mein schöner polnischer Name", ächzt der 

polnische Beamte.
„Du heißt sich Chulielski", erwidert der andere, 

„dein Vatter hieß Chulczielski, deine Eroßvatter 
Chulczki, deine Urgroßvatter Chnlczi und deine 
Urahn in polnische Berlin hieß Schulze.

V e r g e ß l i c h k e i t

I n  der Schlacht bei L e i p z i g  verlor ein 
pommerscher Soldat seine beiden Beine. In  sein 
trauriges Schicksal ergeben, sagte er: „Es ist meine 
eigene Schuld! Wie oft hab' ich dem lieben Gott 
Leib und Seele empfohlen, aber nie hab' ich an die 
verfluchten Beine gedacht."



Unser Telefon für die lieben Nachbarn
W ie die Technik einen Menschenfreund zur Weißglut und eine Familie durcheinander bringen kann -  Erzählt von Wuppy

Vor kurzem hat meine Frau so mir nichts dir 
nichts und für mich überraschend wie der Blitz aus 
heiterem Himmel beim Essen behauptet: „Unsere 
Wohnung hat keine Sonne!" Mir blieb die Kar
toffel im Halse stecken. „Wie b—i—i—t—t—e—e? 
Verträgst du die Hitze nicht? Uns e r e  Wohnung 
hat keine Sonne? Was scheint denn morgens ins 
Schlafzimmer und nachmittags ins Wohnzimmer?"

Ihre Antwort hat einen pikierten Unterton: 
„Erstens vertrage ich Hitze sehr gut, zweitens stammt 
das Wort von Onkel Felix: Eine Wohnung ohne 
Telefon ist wie ein Himmel obne Sonne!" Aha. da 
liegt der Hase im Pfeffer! Ich habe also getan, was

Manchmal springen meine Frau und ich zugleich an 
den Apparat. Jeder denkt, der Anruf ist für ihn und 
jeder will aber auch wissen, von wem der andere 

angerufen wird. Neugierde, und Eifersucht . * *

sehet Mann in solchem Fall tut. wenn er Wolken 
am Ehehorizont aufziehen sieht. Ich erfüllte den 
Wunsch meiner Frau, indem ich ihn bei der Post 
anmeldete.

Als mich meine Frau nun eines Mittags mit 
verdächtiger Ueberherzlichkeit empfängt, und ich mit 
ungewissem Gefühl ins Wohnzimmer gehe, was 
leuchtet mir vom Schreibtisch entgegen? Das 
Telefon!

Nein! Unser Telefon! Der Schreibtisch sieht ganz 
anders aus wie sonst. Mir ist's, als gingen 
Sonnenstrahlen von dem Apparat aus. (Ich sag' es 
ganz offen: Mir war's wie damals, als ich zum 
erstenmal ein Baby sah.) Wie ein Wunder kommt 
mir unser Telefon vor. Erst streichel ich es. dann 
setzte ich mich hin und denke: „Sieh, nun ist auch 
die Technik in unsere Familie eingebrochen." Das 
Gefühl, zum erstenmal das eigene Telefon zu sehen, 
ist einzig! Ein Rundfunkapparat ist nichts dagegen. 
Der Rundfunk verbindet mit der Welt, jawohl, aber 
mit dem Telefon kann man senden, was man will? 
Deshalb lieben auch Frauen das Telefon mehr als 
den Rundfunkapparat. Beim letzteren müssen fie 
schweigen!

Ich nehme den Hörer ab. ganz langsam, denn es 
ist ein feierlicher Augenblick. Um mich herum steht 
meine Familie, jeder ist sich der Größe dieses 
familienhiftorischen Augenblicks bewußt.. „Tüt-Tüüt, 
tut tüüt" kommt es aus dem Hörer.

„Laß mich auch mal!", ruft Ilse. Nun geht der 
Hörer reihum.

Ich kann die Zeit nicht abwarten und drehe 
wahllos eine Nummer.

„Hier Meyersam und Dingelstedt."
„Verzeihung, falsch verbunden!" sage ich statt 

..falsch gewählt" in meiner Aufregung.
Mit hochrotem Kopf lege ich den Hörer wieder 

auf.
Neben mir steht meine Frau mit offener Hand.
„Zehn Pfennig bitte für die Fernsprechspardose!"
Inzwischen hatte mir mein Junge das leuchtend 

tote Fernsprechbuch hingelegt. Obwohl wir noch nicht 
drin stehen können, suche ich unseren Namen. „Aha, 
da kommt er in der nächsten Ausgabe hin." Aber 
jetzt wir4 erst mal Vetter Fritz angerufen.

Die Jüngste darf wählen, wobei ich ihr die Hand 
führe, und als es „summt", sind wir alle enttäuscht. 
Die Kleine ist dem Weinen nahe. Nun. dann rufen 
wir eben Charly an. „Hallo. Charly! Einen 
Augenblick bitte, meine Frau möchte dich sprechen."

Das erste Telefongespräch meiner Frau dauert 
zehn Minuten! Die Milch brennt an. es klingelt an 
der Tür Sturm, und der Rundfunk muß abgestellt 
werden. Die Stimme meiner Frau aber klingt so 
glücklich, als hätte ihre Besitzerin ein neues Kleid 
bekommen!

Nur wegen eines Vlechkastens!
Gerechtigkeit mutz sein, 

auch die Kinder sollen 
telefonieren!

Daß mein Junge viele 
Freunde hat, weih ich, 
aber daß so viele Tele
fon haben. habe ich nicht 
geahnt. Gott sei Dank, 
jetzt sind wir auch „eben
bürtig". Meine Tochter 
hat noch ihre Freundin
nen und meine Frau den 
Bäcker, Schlächter, Krä
mer usw. angerufen.
Langum also, es sind 18 
Gespräche geführt. Eine 
Mark achtzig hab ich in 
den Telefonspartopf wer
fen müssen.

Das Essen war kalt 
geworden, auf den Teller 
schaut fast keiner, son
dern blinzelt immer zum 
Apparat hinüber. Ich bin 
nicht mehr Familien
mittelpunkt, sondern das 
Telefon. Ich beginne 
eifersüchtig zu werden.

Gerade döse ich nach 
Tisch etwas, da klingelt 
es an der r ür.

„Ach. entschuldigen Sie bitte, könnte ich wohl 
mal telefonieren. Das ist ja famos, dah Sie jetzt 
einen Apparat haben!"

Was soll ich tun, Ich nehme Jacke. Kragen und 
Schuhe und fliehe in die Küche, während drinnen 
„eben mal" telefoniert wird. Der Mittagsschlaf ist 
futsch. Um Himmelswillen! Auf dem Schreibtisch 
liegen Briefe. Ich stelle mir vor. wie Frau Vumbam 
vorm Schreibtisch steht, erst die Blicke die Decke ent
lang schweifen läßt und feststellt, daß sie gemacht 
werden muß. Dann geht ihr Blick über die Bilder, 
die sie geschmacklos findet, auf den Schreibtisch, 
zuerst aber schielt sie um sich herum, ob auch nie
mand zusieht, doch immer läuft die Unterhaltung 
bewußt laut weiter, und dann, dann fällt ihr Blick 
auf ein Schreiben, das obenauf liegt. Es ist vom 
..Oberschlesischen Wanderer", in dem die Schrift
leitung von einer Anregung meinerseits als leicht 
angestaubte Angelegenheit spricht. Bei diesem Satz, 
so stelle ich mir vor. fährt Frau Vumbams Finger 
unter die Schreibtischplatte, um festzustellen, ob wir 
saubere Menschen sind.

„Entschuldigen Sie, daß es länger dauerte, aber 
es war sehr dringend." Mit diesen Worten kommt 
Frau Vumbam auf den Flur, wo meine Frau wartet, 
und meint weiter: „Ach, wenn Müllers anrufen, 
haben Sie doch nichts dagegen, ich tue Ihnen mal 
wieder einen Gefallen."

„Da haben wir's! Jetzt sind wir Voten für 
andere Leute", schimpfte ich vor mich hin. Aber erst 
gehe ich zum Schreibtisch, stelle mich so hin. wie Frau 
Vumbam gestanden hat und probiere mit allen 
Schikanen, ob sie wohl den Inhalt des bewußten 
Briefes hat lesen können, wobei ich zu keinem Er
gebnis kommen kann. Ich bin mir nun nicht ganz 
sicher. Und dieses Gefühl ist noch schrecklicher als zu 
wissen, sie hat alles gelesen!

„Wir hätten doch lieber den Apparat auf dem 
Flur anbringen sollen. Diese Schnüffelei ist gräß
lich". sage ich zu meiner Frau.

„Aber Wuppy, dieser Umstand, jedesmal auf den 
Flur zu laufen. Nun fang doch d a m i t  nicht schon 
wieder an!"

Stimmt, wir hatten uns nämlich gezankt, wo das 
Telefon stehen sollte, ehe die Postleute kamen. Ich 
hätte nie gedacht, daß eine kleine moderne Wohnung 
so viel Platzmöglichkeiten für ein Telefon hat. Der 
Mann von der Post war schließlich Schiedsrichter, 
nachdem ihm unser ganzes Familienleben aus
einandergesetzt war. wo ich am meisten bin, wo 
meine Frau zu sein pflegt, wenn ich nicht da bin 
usw. Er entschied für den Schreibtisch und sagte zu 
meiner Frau: „Bei Ihnen ist der Schreibtisch Mittel
punkt und da mpß der Apparat hin" worauf meine 
Frau einfiel. „Ja, aber ins Schlafzimmer kommt 
auch ein Anschluß!"

„Wer ruft dich nachts an! Ha. du Falsche, was 
bedeutet das?" schrie ich.

„Der Apparat kommt ja auf d e i n e n  Nacht
tisch!"

So sieht es aus, wenn ein Mann einen Schieds
spruch einer Frau gegenüber fällt.

Abends kommt der Apparat also mit ins Schlaf
zimmer. Nachmittags hatte ich wegen des Telefons 
mit der Miene eines Direktors am Schreibtisch ge
sessen. wobei meine Frau feststellte, daß ich mich 
ganz gut neben dem Apparat ausmache. „Als ob du 
Vermögen hättest!" Man wird also nicht nur mit 
einem Telefon verglichen, sondern muß sich dabei 
auch noch seine Armut vorhalten lassen!

Im Bett, mit dem Telefon auf dem Nachttisch, 
komme ich mir wie ein vielbeschäftigter General
direktor vor, der mehr Gesellschaften kontrolliert, als 
das Telefonverzeichnis Nummern hat!

„Wie im Film", meint meine Frau, die auf
geregt ist. als wären wir nicht verheiratet.

„Wieso Films" „Na. da ist doch auch immer ein 
Telefon am Bett!"

Spät erst sind wir eingeschlafen. Mit einemmal 
bimmelts. Ich greife im Halbschlaf zu, um den 
Wecker abzustellen. Aber der knallt runter (es ist 
mit dem Telefon ein bißchen eng auf der Nachttisch
platte). und es bimmelt weiter. Wir fahren beide 
hoch! Es weiß doch noch niemand, daß wir Telefon 
haben? „Hier Wuppy!" murmele ich schlaftrunken in 
den Hörer. „Hupp, bitte, einen Wagen, hupp, zur 
. . . .  straße 67.“

Oh. da knallte ich den Hörer auf. und vorher ein 
paar Beleidigungen hinein. Hätte ich nur nicht ge
meint: Es weiß niemand, daß wir ein Telefon 
haben. Ein Telefon spricht sich bei den Nachbarn 
schneller rum als eine schwebende Ehescheidung. 
Denn am anderen Tage stand man vor unserer 
Wohnungstür Schlange. Jeder wollte mal eben tele
fonieren. (Die ganze Hausgemeinschaft hechelt be
stimmt heute noch unsere Wohnung durch.)

Zuerst ging ich raus, später blieb ich im Zimmer, 
weil es mir zu dumm war. mein eigenes Wohn
zimmer nicht benutzen zu dürfen. Dann jedoch tele
fonierten die Leute plötzlich ganz komisch. Vorher 
konnten sie kein Ende finden, blieb ich aber im 
3 immer dauerte das Gespräch nur eine Minute.

Vorher schwabbelten sie wie ein Motor mit Kom
pressor, war ich im Zimmer, streikte ihr Mundwerk 
und hatte Fehlzündungen, das hörte sich so an:

„Nein, das geht nicht" . . . Wenn hu meinst?
. . . Ich finde das auch . . .  Aber das liegt doch 
ganz anders . . . Frieda will nicht? . . . Was 
meinst du? . . . Ach so. das ist verständlich! . . . 
Also, bis dann!" Nach diesen drei letzten Worten 
legen sie den Hörer hin und Lenken kurz nach, ob 
ich wohl erraten konnte, was sie sprachen. Aber an 
Bezahlen denkt niemand! Meine Frau besteht trotz
dem darauf, daß ich für jedes Gespräch der lieben 
Nachbarn einen Groschen in die Kasse lege.

Anrufe für andere nehme ich nicht mehr ent
gegen. Sage einfach „Piependanks sind nicht da". 
Oh. ich bin hart geworden, meine Frau weint zwar, 
weil die Nachbarn jetzt so merkwürdig kühl sind. 
Mich rührt das aber nicht. Vorher kannte uns 
keiner, jetzt wollen alle Telefonfreundschaft. Nee, 
das gibt's nicht. Telefon- und Autofreundschaften 
sind gleich egoistisch von denen gemeint, die heides 
nicht besitzen. Ich muß hart bleiben, wollen wir in 
unserer Wohnung allein bleiben.

Das Telefon wieder abschaffen? „Geht nicht", 
sagt meine Frau, dann hieße es: „Na. bei Wuppys 
fcheint's ja auch nicht so rosig auszusehen, wie sie 
immer tun. Sie schaffen ja ihr Telefon ab.

Und das sagen ausgerechnet die. die feine haben.

Sommermrffe
Von Maria Kahle

Durchsichtig sind die Tage wie aus Gla&
Das bunte Land liegt klar in Sonnenhelle,
Weiß bauscht sich eine Wolke an der Schwelte 
Des Himmels in ein blaues Uebermaß.

Sie weilt verzaubert an der gleichen Stelle,
Als ob sie ihren Wanderweg vergaß;
Der stille Teich im hohen Wiesengras 
Trägt ihren zarten Schatten auf der Wellet.-

Die heiße Sommerluft ist unbewegt,
Die Blumen sind so tief in Traum versponnen,
Daß sich kein Blatt am Rosenstrauche regt

Ein goldner Bann ist um die Welt gelegt
Doch fernher rauscht es wie ein dunkler Bronnen,
Daß bald die zeitlos hohe Zeit verronnen. , .  y*

Nachts um 3 Uhr ging das Telefon! Wir bekamen 
einen Schreck, schlimmer, als wenn sonst der Tele
grafenbote kommt! Aber es war nur ein Nacht
schwärmer, der eine Taxe bestellte und mich nach 
meiner Antwort wegen Beleidigung verklagen wollte.

Die einzige Rettung
Es war zur Zeit Ludwigs XV. Die zweirädrigen 

Kutschierwagen waren gerade in Mode gekommen 
und der gute Ton der damaligen Zeit bedingte es, 
daß die Damen selbst kutschierten. Und das gab auf 
den Fahrwegen, die die elegante Welt zu benutzen 
pflegte, eine heillose Verwirrung. Je kleiner und 
zierlicher die Händchen waren, die das Roß zu lenken 
hatten, desto größer und schlimmer waren die Folgen. 
Unfälle über Unfälle waren an der Tagesordnung. 
Die Bürgerschaft sandte eine Deputation an den Hof 
mit der Bitte, dem Unfug ein Ende zu bereiten, da 
es für den Fußgänger unmöglich sei, ohne Lebens
gefahr int Bois oder auf den großen Alleen spazieren 
zu gehen. Der König erließ darauf eine Verordnung, 
die das Selbstfahren der Damen glatt verbot. Aber 
dieses Verbot war wirkungslos. Wann hat auch ein 
Verbot gegen die Mode je Erfolg gehabt? In  seiner 
Ratlosigkeit wandte sich Ludwig XV. an einen seiner 
Hofleute, einen Monsieur d'Argenson, der als geist
voller Kopf bekannt war. Dieser erbat sich Vollmacht, 
tun zu dürfen, was ihm zur Erreichung des Zweckes 
gut dünkte. Am nächsten Morgen prangten überall 
an den Fahrwegen Anschläge, die es jeder Dame 
auf das strengste untersagten, ihre Kutsche selbst 
zu lenken, wenn fie nicht durch — ihr Alter die 
Garantie einer gewisien Lebenserfahrung und Klug
heit bieten würde; es werde in Zukunft nur Frauen 
das Selbstfahren gestattet sein, die über 30 Jahre 
alt seien.

Die Wirkung dieser Bekanntmachung war ganz 
verblüffend: keines der Modedämchen wollte, wie 
berichtet wird, 30 Jahre alt sein und mit der Selbst- 
fahrerei der Damen war es infolgedessen restlos 
vorbei.

Sitte blödeln Sie fern!
T e le fo n s p o r t  f ü r  d ie  H u n d s ta g e  /  V o n  K u r t  G ü n t h e r  v o n  F is c h e r

Meine neueste Leidenschaft ist das Fern-Vlödeln. 
Aeutzerst unterhaltend und nervenanregend. Sie 
wissen nicht, was das ist? Passen Sie auf: Falsche 
Verbindungen kommen heute beim automatischen 
Fernsprechr womöglich noch häufiger vor als früher. 
Wahrend ich einstens bei solchen Gelegenheiten 
zwetschgenblau anlief, erwarte ich sie heute sehn
süchtig, weil sie die Voraussetzung für meinen 
Telefon-Sport sind.

Neulich zum Beispiel klingelt der Apparat: 
„Halloh, ist dort Direktor Wiedehopf?"

„Ja!" sage ich äußerst entgegenkommend, „Ja, 
hier spricht Direktor Wiedehopf!"

„Bitte, kann ich Fräulein Erika heute besuchen?" 
fragt die Stimme eines jungen Mannes.

„Ausgeschlosien! Heute ganz ausgeschlosien!"
„Aber warum denn? Doch nicht wegen Onkel 

Hermann?"
„Natürlich!" sage ich, „Wegen Onkel Hermann. 

Nur wegen Onkel Hermann. Er hat beim Gurgeln 
einen fälschen Zahn geschluckt und ist erstickt!"

„Entsetzlich! Die arme Tante Agathe! Unter 
diesen Umständen muß ich Erika unbedingt morgen 
sehen!"

„Morgen wird es nicht gehen!" sage ich. „Morgen 
muß sie Holz sammeln!"

„Holz sammeln? Aber wozu denn?"
„Für die Witwenverbrennung. Tante Agathe ist 

doch Vuddhistin. Haben Sie das nicht gewußt?"
Der junge Mann hängt ab.

*
Wieder klingelt der Fernsprecher.
„Halloh, ist dort Kürschnersirma Kümmerlich 

& Weniger?"
„Ja!" sage ich. „Meister Kümmerlich persönlich 

am Apparat!"

Schon am nächsten Tag hatte es sich in der Nachbarschatt herumgesprochen, daß wir Telefon hatten. Man stand vor unserer 
T"  Schlange, tun nur .eben mal“ m telefonieren. Zeichnungen: Tennis (3)

„Hier spricht Frau Kommerzienrat Patzig. Bitte 
ist mein Astrachan-Pelz schon fertig?"
' „Nein, gnädige Frau!" sage ich. „Wir haben uns 

gestern zu lange mit dem Desinfizieren aufgehalten!"
„Desinfizieren, aber wozu denn Desinfizieren?"
„Ja. gnädige Frau, laut einer Verordnung des 

Neichsministers für Gesundheitswesen müssen alle 
Pelze binnen 24 Stunden, desinfiziert werden, um 
ein Einschleppen, der Russischen Reblaus zu verhin
dern, die ihre Kokons mit Vorliebe in Astrachan- 
Felle legt!"

„?!?",
„Wir haben Ihren Pelz daher mit verdünnter 

Schwefelsäure abgewaschen. Leider hat er dabei alle 
Haare verloren!"

„Großer —!"
„Und nachdem das nackte Leder zu wenig 

dekorativ wirkte, haben wir es zerschnitten und 
hundert Paar Kinderhandschuhe für das Winter
hilfswerk daraus gemacht!"

„Heiliger —!"
„Tagen Sie, gnädige Frau, wozu brauchen Sie 

überhaupt einen Pelz? Sie sind doch auch ohne Pelz 
schon dick genug!"

Ich höre am andern Ende des Drahtes einen 
tiefen Seufzer und dann einen dumpfen Fall.

*
Diesmal klingelt das Telefon besonders läut.
„Halloh!" sagt eine Stimme.
„Halloh!" sage ich.
„Hallooh, zum Kuckuck!"
„Hallooh. zum Kuckuck!" sage ich.
„Wer ist denn dort?"
„Hier itzt niemand!" sage ich. „Wir essen erst 

gegen 12."
„Ich meine, wer spricht?"
„Sie sprechen!" sage ich. „Sie sprechen und ich 

höre zu."
„Welche Nummer haben Sie, zum Teufel?"

„Meinen Sie dkö Auto- oder die Kragennummer?"
„Trottel!
„Sehr angenehm!" sage ich. „Mein Name ist 

Fischer!"
*

Sehen Sie, das ist Fern-Vlödeln. Erfrischender 
als ein Kohlensäurebad und ganz kostenlos. Beim 
nächsten Anruf blödeln Sie auch fern, nicht, wahr? 
Aber verzeihen Sie bitte, ich muß wieder unter
brechen, mein Apparat klingelt schon wieder . . .

„Halloh, ist dort amtlicher Erdbebendienst?"
„Jawohl, hier spricht amtlicher Erdbebendienst!"
„Hier Schristleitung des General-Anzeigers. Wir 

möchten Sie um Auskunft bitten, wann das letzte 
Erdbeben stattgefunden bat."

„Gestern. Gestern um 18 Uhr 18, haben Sie denn 
nichts gespürt? Es handelte sich um eine Eruption 
des Popocakepetl mit transversalen Nebenherden in 
Frankfurt am Main und Pillkallen in Ostpreußen. 
Unsere sämtlichen Seismographen sind zerstört. Die 
Goethestatue in der Lindenstraße hat den Kopf ver
loren und dem Herrn Krause ist am Kantplatz ein 
Reklamebuchstabe auf die Hühneraugen gefallen. 
Gottseidank, geschah ihm e« bas weiche
V . . .!"



Oie grüne Brückenstadt an -er Oder
Otfpeln das B indeglied zwischen SSerschlefien und der Reichshanptstadt

Von welcher Seite man sich der Stadt Oppeln 
auch nähern mag, immer wird ihr schönes Wahr
zeichen, der helle, schlanke Rathausturm die Richtung 
weisen. Jeder Fremde, der einmal durch die fluten
den Straßen bis zu ihm vorgedrungen ist, bleibt 
mitten im Verkehr, bewundernd stehen und läßt den 
fremdartigen Reiz auf sich wirken. Der Turm ist 
nach einem Florenzer Vorbild gebaut und ragt, 
mit Rundgang, Säulen und Rundbögen geschmückt, 
mitten aus dem Herzen der Stadt über die Straßen 
und Häuser empor. Das Rathaus selbst ist ein ein
drucksvoller Vau, der die Macht zinnenbewehrter 
Mauern mit den klaren Linien des neuen Baues 
vereint. Das hohe Haus und sein schlanker Turm 
sind von dem Merkmal altschlesischer Städte, vom 
„Ring" und dessen schmuckvollen Barock- und 
Renaissancehäusern umgeben. Die heiteren, ge
schwungenen Giebel der alten Ringhäuser, die 
Pracht des hohen Turmes, das schützende Dunkel 
der Laubengänge, die man dem Rathaus wieder 
angefügt hat, bilden sowohl für den Fremden, wie 
auch für den Bewohner, der sie täglich steht, eine 
gleichbleibende Freude.

Wer als Fremder diesen Turm besteigt, kann 
die vorteilhafte Lage der Stadt leicht erkennen. Er 
sieht, wie der Verkehr aus dem Reich auf Schienen 
und Straßen auf sie zuströmt, sie durchläuft und in 
der Richtung nach dem oberschlesischen Industrie
gebiet wieder verläßt. Die Stadt knüpft gleichsam 
das große Reichsgebiet an einer günstigen Fluß- 
stelle mit Oberschlesien zusammen. Neben den 
Schienenweg und die Autofernstraßen tritt die Oder 
als Handelsweg. Die Reichsautobahn wird nahe an 
Oppeln vorbeiführen, zahlreiche Kraftpostlinien ver
binden den Stadt- und den Landkreis, Autobusse 
besorgen die Beförderung innerhalb der Stadt. Die 
aünstige Verkehrslage Oppelns verursachte ein be
sonders reges Geschäfts- und Wirtschaftsleben. Die 
Oppelner Jndustriewerke, die weit draußen vor der 
Stadt liegen, werten Oppelns Bodenschätze, Kalk, 
Lehm und Mergel aus. Ih r  Erzeugnis, der Oppelner 
Zement, ist weltbekannt geworden. Mitbestimmend 
für den Oppelner Wirtschaftsgang ist die Tatsache, 
daß die Stadt im dazugehörigen Landkreis, dem 
größten ganz Preußens, ein kaufkräftiges Hinter
land besitzt. Viele Genossenschaften und Banken sind 
in diesen Wirtschastsgang eingeschaltet, der eine 
blühende Industrie, das bodenständige Handwerk, 
einen kräftigen Handel, einen starken Durchgangs
verkehr und eine umfangreiche Landwirtschaft durch
läuft. Es ist eine ungemein lebensvolle Wirtschafts
und Verkehrszentrale geworden.

Für den Zustrom an Fremden sprechen u. a. die 
Uebernachtungsziffern, die im Jahre 1938 die 
Zahlen aller anderen oberschlesischen Städte über
traf. Die Zahl der Ausländer, die besonders aus 
den Balkanstaaten, aber auch aus Italien , Frank
reich, England, Holland und sogar aus Südamerika, 
Japan und Australien nach Oppeln kamen, geht in 
die Hunderte. Alle Fremden haben hier eine seit 
altersher bestehende Gaststättenkultur vorgefunden, 
die ihnen den Aufenthalt angenehm machte.

Die stärkste und fruchtbarste Grundlage für die 
Bedeutung Oppelns aber ist geschaffen worden, als 
es im Jahre 1816 Sitz der Regierungsbehörde wurde. 
Es ist heute als Sitz des Regierungspräsidenten für 
Oberschlesien ein Verwaltungsmittelpunkt, der w irt
schaftliche und kulturelle Kräfte des Landes in großer 
Zahl zusammenführt. Neben der Regierung. für die 
vor einigen Jahren ein neues Gebäude errichtet 
worden ist, bezeichnen Reichsbahndirektion, Handels
und Handwerkskammer. Finanzamt, Reichspostdirek- 
tion, Landgericht, Reichsbank, Landratsamt und 
Wasserbauamt den Umfang der Behörden. Der Kul- 
turwille der insgesamt 51000 Bewohner, der durch 
alte, heimische Werte geprägt worden ist und mit 
dem frischen Geist von heute in Verbindung ge

blieben ist, erhält mit dem V a u  e i n e s  n e u e n  
T h e a t e r s  in diesem Jahre einen starken, sicht
baren Ausdruck.

Es wäre aber völlig verfehlt, Oppeln nach den 
zu Recht bestehenden Bezeichnungen: Behörden- und 
Geschäftsstadt, allein zu beurteilen. Es ist der be
sondere Reiz dieser Stadt, daß sie ganz verschieden
artige Merkmale trägt. Das Wasser des Stromes, 
die Brücken und reiche, sorgfältig angelegte Grün
anlagen, machen sie zu einem g r o ß e n  Schmuck
pl at z.  Nicht umsonst trägt sie den Namen „Grüne 
Vrückenstadt an der Oder". Sie besitzt eine ganze 
Insel als Erholungspark, der gepflegt und zugleich 
unberührt erscheint und dessen Teiche, weite Wiesen 
und dichte llferränder jedem Besucher in Erinne
rung bleiben. Auf der Insel ist ein Tierpark ein
gerichtet worden, der einen starken Anziehungspunkt 
bildet, beherbergt er doch Tiere aus allen Erdteilen. 
Aber auch mitten in der Stadt blühen die öffent
lichen Gärten und Ruheplätze in reicher Zahl auf. 
Es ist schwer möglich, alle aufzuzählen; diejenigen, 
die dem Beschauer besonders auffallen, sind nach 
Grundsätzen neuer Gärtnerkunst am Mühlgraben 
wo eine blütenreiche Promenade entstanden 'ist im 
alten Regierungsgarten, auf dem Straßburger-'und 
Friedrrchs-Platz, im Schloßpark, im „Wäldchen" und 
in der Odervorstadt, wo weite Spielplätze und 
Schaugärten entstehen, eingerichtet worden Kein 
Wunder, daß Oppeln nicht nur die Fremden mehr 
und mehr anzieht, sondern auch in immer stärkerem 
Maße zum Wohnort gewählt wird. Die früheren 
Grenzen der Stadt sind längst gesprengt, neue Wohn
viertel, die den Umfang von Stadtteilen angenom
men haben, sind im Osten, Westen und Norden der 
S tadt mit allen neuzeitlichen Vorzügen, gepflegten 
Vorgärten und glatten staubfreien Straßen entstan
den. Die günstigen Oppelner Bau- und Siedlungs
möglichkeiten werden durch einen im Vau befind
lichen Flutkanal, durch den neues Baugelände er
schlossen wird, noch vermehrt. Die umliegende Land
schaft der Stadt hat durch den gewaltigen, zwischen 
den Wäldern liegenden Stausee von Turawa eine 
großartige, ganz 'Schlesien anlockende Umwandlung 
erfahren. Auch diese neue Schönheit wird Oppelns 
Fremdenverkehr vermehren und die Stadt selbst, 
diese grüne Vrückenstadt an der Oder, die auf altem 
Grunde sich mächtig entfaltet, wird in ihrer Bedeu
tung und ihrer Besonderheit immer mehr erkannt 
werden.

Es ist erfreulich fest
zustellen, daß sich der 
bildende Künstler mehr 
und mehr mit Ober
schlesien und seinen 
Menschen beschäftigt. 
Unsere Aufnahme gibt 
eine Kohlezeichnung 

des Breslauer Gra
phikers Br. Zwiener 
wieder, die die Auf
merksamkeit des B e
trachters auf unser 
Dorf an der Grenze, 
S c h ö n w a l d ,  und 
seine V o l k s k u n s t  
lenkt.

Zeichnung: Zwiener

Tschechen wnö Slowaken — völkerkundlich gesehen
Eine Betrachtung bim S r. Robert Pfaff-Siesberg

Ein malerischer Winkel im schönen Oppeln. Im 
Hintergrund sieht man den sich gut in die Umgebung 

einstigen den Regierungsneubau

Die beiden hauptsächlichsten Staatsvölker der 
einstigen Tschecho-Slowakei, die eben dabei sind, 
mit Hilfe des Grotzdeutfchen Reiches sich eine neue 
Lebensform zu schaffen — eine bessere als sie das 
unglückselige Versailler Gebilde dargestellt hatte — 
sind, völkisch betrachtet, sehr nahe miteinander ver
wandt. Sie gehören als tschecho-flowakische Stammes
gruppe dem westslawischen Zweig der großen indo
germanisch-slawischen Völkerfamilie an. Wie alle 
Westslawen sind sie früher und gründlicher als das 
übrige Slawentum mit der Welt Mittel- und West
europas verwachsen. Aeußerlich drückt sich dies schon 
durch die konfessionellen Verhältnisse ans, indem 
dre Weftsiawen, zu denen ja auch die Polen gehören, 
rn der Mehrzahl römisch-katholisch oder evangelisch 
stnd, während die Süd- und Ostslawen meist dem 
griechisch-orthodoxen Bekenntnis anhängen. I n  erster 
Linie wurden die keilförmig nach Mitteleuropa in 
den böhmisch-mährischen Raum vorgeschobenen 
Tschechen schon seit dem Anfang des M ittelalters 
immer wieder durch die Kultur der deutschen Nach
barn befruchtet und weitgehend durch die deutsche 
Geschichte beeinflußt. I n  den Zeiten des heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation wie im Habs
burgischen Staate spielten sie eine erhebliche, nicht 
immer erfreuliche politische und wirtschaftliche Rolle, 
während andererseits deutsches Wesen, deutsches 
Geistesleben und deutsche Kunst einen immer tiefer
greifenden Einfluß bei ihnen erlangten. Gleichwohl 
gedieh aber bei den Tschechen wie vor allem bei den 
Slowaken ein sehr selbstbewußtes Volkstum, das, 
örtlich in mehrere untergeordnete Lcmdsch-aftsgruppen 
unterschieden, doch __ einen gemeinsamen Grund
charakter erkennen läßt. Die Besiedlung der reichen 
böhmisch'en und mährischen Gaue durch die tschecho
slowakischen Stämme erfolgte nach dem Wegzug der 
germanischen Markomannen und Quaden in der 
Völkerwanderungszeit etwa im 6. Jahrhundert n. d. 
Zeitwende. Wie weit schon damals ein nennens
werter Unterschied zwischen Tschechen und Slowaken 
bestand, läßt sich setzt schwer mehr feststellen. Heute 
ergibt sich ein solcher zwischen den etwa sieben bis 
acht Millionen zählenden böhmischen und mährischen 
Tschechen und den auf rund zweieinhalb Millionen 
geschätzten Slowaken einmal in der Verschiedenheit 
der von manchen Sprachforschern freilich nur als 
Dialekte betrachteten beiden Sprachen, sodann aber 
vor allem in der Unterschiedlichkeit der heutigen 
wirtschaftlichen und kulturellen Lebenshaltung. Im  
Grunde ist diese letztere wohl hauptsächlich darin 
zu suchen, daß die Slowaken, je roetter_ sie gegen 
Osten siedeln, um so reiner und unverfälschter bis 
in die neueste Zeit die alte slawische Bauern- und 
Hirtenkultur bewahrten und wenig von städtischen 
Einflüssen berührt wurden, während das Volkstum 
der dem Westen näheren Tschechen in Böhmen und 
Mähren bei allem Nationalstolz seit Alters her das 
deutsche höfische und städtische Leben, mit dem es in

Berührung kam, zu verarbeiten und für sich aus
zuwerten lernte. Besonders P rags großartige 
Bedeutung als M ittlerin zwischen deutschem und 
altem slawischen Wesen strahlte von jeher weithin 
aus und wurde für das Tschechentum von ausschlag
gebender Bedeutung. Die vielfältigen, mit dem 
übrigen Europa, vor allem Deutschland und Oester
reich, gemeinsamen politischen, kriegerischen und 
wirtschaftlichen Schicksale der Tschechen mußten bei 
der Mehrzahl von ihnen ganz andere Gewohnheiten 
und Geistesrichtungen schaffen, als dies bei den 
Slowaken der Fall war, die nach wie vor in starker 
Abgeschlossenheit in einigen Teilen Mährens, in 
Oberungarn und in den Karpathenwäldern ihr ein
faches, patriarchalisches Bauernleben lebten. Die 
ethnographische Verschiedenheit beider Stämme ver
tiefte sich somit, statt sich im Lauf der Zeit etwa 
auszugleichen oder aufzuheben. Als gar gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts hauptsächlich unter Führung 
katholischer Geistlicher eine ansehnliche Literatur in 
slowakischer Sprache entstand, wurde die Besonder
heit der Slowaken mehr und mehr in den Vorder
grund gerückt und man betonte in der Folge immer 
eindringlicher die Eigenart des bodenständigen 
Slowakentums gegenüber dem durch die moderne 
Industrie sich immer rascher wandelnden tschechischen 
Wesen. Es ist übrigens interessant zu sehen, daß bis 
heute Geistliche wie Pater Hlinka und der jetzige 
Ministerpräsident Dr. Tiso Träger der slowakischen 
Eigenbewegung geblieben sind.

Während bei den Tschechen mit geringen Aus
nahmen die meisten alten Sitten und Bräuche auch 
auf dem Lande in Vergessenheit geraten sind, die 
heimischen Trachten städtischen Kleidern wichen, die 
einstigen Haus- und Siedlungsarten fast allgemein 
fränkisch-obersächsischen Hausförmen Platz machten, 
blieb, zumal in der Slowakei, viel reizvolles Volks
gut bis in die Gegenwart erhalten. Hier, wo 
mancherlei von den Städten ausgehende verderb
liche rassische und weltanschauliche Einflüsse und 
radikale Strömungen, denen die Tschechen ausgesetzt 
waren, weniger in Erscheinung traten, blieb auch 
in der Regel der vorwiegend gutartige und liebens
würdige westslawische Volkscharakter bewahrt. Be
sonders die überaus, bedürfnislosen slowakischen 
Bauern, Viehhirten und Sennen. Waldarbeiter und 
Flößer gehören, wenn ihnen auch die heitere Grazie 
der Polen fehlt, zu den sympathischsten Menschen 
des europäischen Ostens. Die dürftigen Lebens
bedingungen im Slowakenland haben neben der 
Land- und Waldwirtschaft schon früh eine ganze 
Reihe von Hausgewerben entstehen lassen. Man 
fertigte an den langen Winterabenden gerne Haus
und Küchengeräte aller Art, Wannen und Schachteln 
aus Holz, Löffel, Faßspunde und Gebäckmodeln, dann 
Spielzeug, Stickereien, Korbflechtereien, Reisigbesen 
und Drahtbindereien wie Käfige, Siebe und Mause
fallen. Hausierer verhandelten diese Erzeugnisse

weithin und der Name „Mausefallenhändler" wurde 
vielerorts zur gutmütig-spöttischen Bezeichnung für 
„Böhmen" und Slowaken. Die slowakischen Höfe 
liegen gewöhnlich in Straßendörfern angeordnet, 
mit der Giebelseite der Straße zugekehrt, bei
sammen. Reiche, farbenfrohe Bemalung schmückt das 
Holzwerk der Bauten ebenso wie die Hauseinrich
tung, die Möbel, Gerätschaften und Töpfereien. 
Aehnlich freudig und heiter sind auch die slowakischen 
Volkstrachten. Sie sind heute noch überaus lebendig 
und vielgestaltig. Die weiße Farbe herrscht bei der 
Männer- wie Frauentracht unbedingt vor. Besonders 
die Frauentracht gehört zu den hübschesten bäuer
lichen Trachtenformen des Ostens, leuchtende 
Stickereien, herrliche Hauben, bunte Kopftücher, 
Bänder und Schürzen zeichnen sie aus. Für die 
Männer sind enganliegende leinene Hosen, rveit- 
ärmelige Hemden und kleine runde Hütchen 
charakteristisch. Ueberaus reich ist das Volkstum der 
Tschechen und Slowaken an Liedern, Märchen und 
Fabeln, an bilderreichen Sprichwörter: und alten 
kultischen Formeln. Naturgeister und Zauberwesen 
sind häufig im Bewußtsein der Menschen lebendig 
und noch nicht völlig dem kalten Rationalismus 
gewichen. Zum schönsten aber, was das böhmisch- 
slowakische Kulturgut aufzuweisen hat, gehört der 
Schatz seiner melodienreichen, bewegten Volksmusik. 
I n  Smetanas Werken klingt viel von dem 
beschwingten Rhythmus tschechischer und slowakischer 
Lieder und Tänze und wer einmal Gelegenheit 
hatte, in einem der sauberen Dörfer Mährens oder 
der Slowakei an einem Sommerabend, einem Sonn
oder Festtag zu rasten, dem wird das hinreißende 
Spiel der Geigen, der weiche Klang des Dudelsacks 
und der feurige Schwung der in ihren festlichen 
Trachten allenthalben tanzenden Burschen und 
Mädchen sicherlich ein unvergeßliches Erlebnis 
geworden sein. y.

Berufung nach Breslau. Der Oberstabsarzt D r. med. 
habil. Gerhard Töppich ist unter Zuweisung an die Medi
zinische Fakultät der Universität Breslau zum Dozenten für 
das Fach „Allgemeine und Wehrpathologie" ernannt worden.

Deutsche Opern im Brunner Nationaltheater. Der be
kannte Dirigent der Prager Konzerte der Tschechischen Phil
harmonie Rafel Kubelik wurde als Opernchef an das Brun
ner Nationaltheater verpflichtet. Unter Beibehaltunq seiner 
Tätigkeit, bei der Tschechischen Philharmonie wird er seine 
neue Stellung am 1. September antreten. Unter den sechs 
Opern, die er zunächst.einstudieren wird, befinden sich auch 
drei deutsche: Mozarts „Don Giovanni", Webers „Oberon" 
und Wagners „Tristan".

Uraufführung eines Gerhart Hauptmanndramas. Nach 
Mitteilungen des Generalintendanten Alexander S p r i n g  
wird das K ö l n e r  Schauspielhaus ein neues Drama von 
Gerhart H a u p t m a n zur Uraufführung bringen. Das 
neue Drama, das den Titel „Die Tochter der Kathedrale" 
erhalten hat. wird voraussichtlich erst im nächsten Sommer 
herausgebracht werden.

Opp e in
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€ine Seife für diefrau
Stran-Höschen fü r  die Kleinsten

Daß wir die Strandhöschen für die Kleinsten 
selbst arbeiten, ist selbstverständlich. Der klein« 
Strandanzug für unser Töchterchen wird zweifarbig 
gerade gehäkelt, mit kleinen Löchern flir die Schnur 
(Abbildung rechts außen). Der Strandanzug des 
Sohnes wird aus drei Farben gearbeitet, evtl, 
häkelt man das Rückenteil etwas breiter (Abbildung 
links außen).

D as  schmeckt auch bei größter Kiße
Spargel mit Fleischklößcheu

Zutaten: 1—IV* Kilogramm Spargel (evtl.
Bruchspargel), 125 Gramm gehacktes Rindfleisch, 
125 Gramm gehacktes Schweinefleisch, ger. Semmel, 
1 Ei, 40 Gramm Margarine oder Fett, Zitronensaft, 
Milch, Salz. Der Spargel mitb geschalt, in Stücke 
geschnitten und in Salzwasser ziemlich gargekocht. 
Das gehackte Fleisch wird mit Salz abgeschmeckt, mtt 
der geriebenen Semmel und dem Eiweiß gemengt 
und kleine Klößchen geformt, die man bis zum Gar
werden des Spargels mitkocht. Aus der Margarine 
und dem Mehl bereitet man eine Helle Schwitze, 
löscht diese mit dem Spargelwasser ab und würzt mit 
Zitronensaft nach Geschmack. Zum Schluß gießt man 
das mit reichlich Milch verquirlte Eigelb an die 
Tunke, kocht sie aber nicht mehr auf. Man reicht 
Salzkartoffeln dazu.

Gefüllte Kohlrabi

Zutaten: Größer« Kohlrabi, Margarine oder 
Speck. 250 Gramm gehacktes Rind- und Schweine
fleisch, Semmelbrösel. 1 Ei, Salz. — Zur Fleischfülle 
werden das gehackte Fleisch, Semmelbrösel. Ei und 
Salz vermengt, auch oas von Kohlrabi Ausgeholte 
wird feinaehackt daruntergegeben. Von den Kohl
rabi schneidet man die Deckel ab, höhlt sie aus, 
füllt sie mit der Fleischfülle und legt die Deckel 
wieder auf. Man umwickelt die Kohlrabi mit einem 
Faden und dunstet sie in Speck oder Margarine gar. 
Die Tunke kann mit etwas Mehl gebunden werden.

Mürb-Stachelbeertorte
Zutaten: 250 Gramm Mehl. 80 Gramm Zucker, 

150 Gramm Margarine oder Butter, 1 Eigelb, 
Zitronenschale, 1 Teelöffel Rum, 1 Vanillenzucker. — 
Das gesiebte Mehl wird aufs Backbrett geschüttet. 
Man macht eine Vertiefung und gibt Eigelb und 
Rum hinein. Die Butter wird über dem Mehl zer
pflückt, Zucker darüber gestreut und alle Zuraten 
gut miteinander verknetet. Der Teig muß eine 
Stunde kühl ruhen (am besten über Nacht). Danach 
drückt man den Teig in eine Springform, belegt 
ihn mit in kochendem Master leicht abgewellten 
Stachelbeeren und bäckt etwa 25 Minuten. (Der 
Obstsaft wird anderweitig verwendet).

B a d e a n z ü g e « » « !  G r o ß m u t t e r « !  Z e i t e n

Asch unsere G roß m ütte r trieben schon L « n s

An heißen Tagen strömen die Menschen von heute 
in die Strandbäder. Sie suchen entlegene Seen auf, 
denn sie brauchen eine Abkühlung, eine große Er
frischung nach den arbeitsreichen Tagen.

Sie vergessen dabei aber nicht, sich prakttsch und 
nett anzuziehen. Ganz besonders in de« Strand
bädern ist eine reizende Mode vertreten. Lustige, 
bunte Anzüge überwiegen dort, überhaupt — von 
der Vadetasche bis zu den Badeschuhen ist alles bunt 
und fröhlich aufeinander abgestimmt. Man darf wohl 
sagen: die Badeanzüge von heute sind „knapp" be
messen, so daß die Sonne keine Schwierigkeiten hat, 
den Körper zu bestrahlen.

Zur Zeit unserer Großmütter war das freilich 
ein bistel anders. Trotzdem trieben einige Frauen 
auch einen kleinen Luxus. Der Badeanzug war bei 
ihnen ein Faktor, dem Aufmerksamkeit zugewandt 
wurde. Allzu vorteilhaft präsentterten sich unsere 
Mltschwestern gerade nicht im Wasser; jedoch es be
stand ein gewaltiger Unterschied zwischen dem Anzug, 
den der Badegast im einfachen oder mt Luxus-Bade 
trug.

Wer sehr viel Sorgfalt auf seine „Vadetoilette" 
legte, der kleidete sich in schwarze Seide mit vielen 
kleinen Volants, trug aus schwarzem Flanell gut 
sitzende Blusen mit festem Gürtel, aus denen die 
Badehosen — nur bis oberhalb der Knie reichend — 
in Volants endend herausschauten. Wenn eine Frau 
stark war, trug sie ein weiches Korsett ohne Stangen, 
das die Figur zusammenhielt; die Füße bedeckte sie

mit Sandale«, die mit Kreuzbändern zusammen
geschnürt wurden.

Eine neckische Modelaune erlaubte sich die Fran
zium. An ihrer Badekappe war vielfach eine kleid
same Haartolle angebracht, die sich in den Wellen 
der Nordsee keinen Schaden holte, da der Friseur 
sie von Tag zu Tag frisch trocknete und frisierte. 
Diese Haarfrisur an der Badekappe war übrigens 
nichts Neues; gab es doch Pariserinnen genug, die 
bei der damaligen Mode der dicken, tief in die Stirn 
fallenden „Stirnhaartollen" an ihren verschiedenen 
Hüten eine Tolle in ihrer Haarfarbe befestigt 
trugen, die genau der Form des Hutes sich an
schmiegte.

I n  den Bädern, in welchen die Badekarren nicht, 
wie zum Beispiel in Ostende, in die See gefahren 
wurden, spielte der Bademantel eine große Rolle. 
Im  Bademantel durfte man am Strand lustig 
plaudern — eine Sitte, die in Amerika geschaffen 
und langsam ihren Weg nach Europa nahm. Der 
Bademantel war oft recht kleidsam: die japanische 
Kimonoform in hübschen großen Blumenmustern aus 
Baumwollstoff, mit Frottierstoff abgefüttert, war 
sehr beliebt. London brachte diese Kimonos zu 
Taufenden nach Europa! Man begegnete diesen 
kleidsamen Kostümen in den zartesten Farben — in 
Erepe de Eh ine und Seide — über und über kunst
voll bestickt. Die Engländerinnen trugen Atlas- 
Kimonos als Theatermantel. Somit wurde diese 
kleidsame, japanische Tracht in den Seebädern als 
Bademäntel Mode — allerdings in einfacher Art.

Hausfrauensorgen im  J u l i
W ir sorgen fSr de» Winter vor!

Cs ist Reisezeit, und die Frau und Mutter, die 
selbst mit ihren Lieben hinauszieht in Sommersonne 
und Ferienwonne, hat für die Reise vorzubereiten. 
Sie mutz waschen, bügeln, flicken, stopfen, neue 
Kleidchen arbeiten und Höschen anfettigen. Doch 
auch die Hausfrauen, die ihre Ferienfreude schon 
hinter sich haben, dürfen die Hände nicht in den 
Schoß legen — sie sorgen für de» Winter vor!

Wir müssen bedacht sein auf die Eigenversorgung 
mit Obst und Gemüse, deshalb beginne« wir beim 
Einkochen gleich mit den ersten Gemüsen. Bei guter 
Ernte können wir durch Einkoche» in Gläser» eine»

di« k o c h e c h te  
K u n s ts t ic h s e id e  fü r  aüe Waadtstoffe.

in vielen herrlichen Farben. 
Bezugsquellen-Nachweis durch den Hersteller: 
H ein rich  W a g n er>, B e rg n  (Elster) Thür.

schönen Vorrat für die gemüse- und obstarme Zeit 
schaffen. Die frische und nicht überdüngte Gemüse
ware wird stets haltbare Konserven ergeben. Durch
schnittlich müsien wir di« Gemüse 90 Bis 100 Minuten 
bei 98 Grad sterilisieren. Das F r ü h o b s t  wird als 
Kompott in Gläsern eingekocht oder zu Marmelade 
und Gelee oder auch als Saft verarbeitet. Das 
Haltbarmachen von Obst ist bedeutend einfacher und 
sicherer als die Herstellung von Gemüsekonserven. 
Wir erhitzen die Gläser durchschnittlich 30 Minuten 
auf 80 Grad, für Erdbeeren genügen schon 20 bis 
25 Minuten, will man das Obst im eigenen Saft 
ohne Wafferzufatz einkochen, so n im m t" man Erd
beeren und entsteinte Kirschen, fie geben mit 250

bW. 400 Gramm Zucker je Kilogramm durchstreut, 
genügend Saft ab, wenn man sie so vorbereitet eine 
Nacht kühl stellt und dann einkocht. Für M a r m e 
l a d e  und G e l e e  nimmt man heute häufig die im 
Handel erhältlichen Obstgeliermittel zu Hilfe, man 
erspart di« lange Kochzeit und bekommt auch be
deutend mehr Brotaufstrich heraus.

O b s t s a f t  ist eia Obstnahrungsmittel, wir 
können ihn dadurch haltbar machen, daß wir auf 
36 Teile Saft 66 Teile Zucker geben oder er wird 
in Flaschen oder Einkochgläfern erhitzt, so können 
wir ihn als Süßmost ebenfalls haltbar machen.

Dar Einkoche» ist auch für die unerfahrene Hans« 
frau seht großes Kunststück. Ueber die Grundregeln 
des Einkochens unterrichtet am sichersten ein gutes 
Kochbuch, ab«r auch der Fachdrogist weiß R at und 
erteilt ihn jeder hilfesuchenden jungen Frau gern. 
Unrichtiges und nachlässiges Einkochen ist jedoch ein 
Verschleudern von Volksgut.

Im  G a r t e n  find wir bei allen Schädlingen auf 
der Hut. Die Bekämpfung des Mehltaues muß sehr 
sorgfältig und achtsam erfolgen, er befällt Stachel
beeren, Pfirstch, Weinreben, Apfel- und seltener 
Birnbaum«. Befallene Pflanzenteile werden abge
schnitten und restlos vernichtet, dichtes Blattwerk 
wird ausgelichet, das Laub wird sofort verbrannt. 
Gegen den sog. echten Mehltau wird mit Schwefel 
gestäubt oder auch mit Schwefelmitteln bespritzt, den 
falschen Mehltau bekämpft man durch Spritzungen 
mit ein- bis zweiprozentiger Kupferkalkbrühe sofort 
bei den ersten auftretenden Krankheitszeichen.

Acht geben muß die Hausfrau auch auf die 
M o t t e n k i s t e  und öfter einmal in den Schränken 
nachsehen, ob sich diese Mottenschädlinge etwa breit 
machen wollen. Zeitungspapier ist ein guter Schutz, 
doch genügt es beileibe nicht! es ist auch nicht aus
reichende Schädlingsbekämpfung, wenn wir ein paar 
Mottenkugeln in den Schränken verstreuen, sie üben

keinen genügenden Schutz auf die legererfe« Motten
weibchen, die Dünste wirken nur auf F a lt«  «rd 
Larven tödlich, wenn sie längere Zett ausliege« in 
den gut abgesperrten Käste« und Schränke».

D a s  uneheliche M d  und sein Recht

Die Bewertung und die Behandlung der unehe
lich geborenen Kinder muß «ach den Gesetzen des 
Nationalsozialismus sehr unttrschiedlich fei». Es 
kommt eben ganz auf die Gruppe an, in die dar 
betreffende Kind einzuordnen ist. Die unverheiratete 
M utter kann sich nach de« folgenden Auslassungen 
richten, di« wir dem Kampfblatt der dentschmr 
Familie „Völkischer Wille" entnehmen. Aaudgettchts* 
ra t Z a h n  hat in einem Aussatz di« verschiedenen 
Gruppen der unehelichen Kinder aufgeteilt:

Zunächst scheidet Me Gruppe der v o r e h e l i c h  
Geborenen aus, die durch Me nach fo lg e t Ehe der 
Eltern legitimiett werden. 6te stehen ehelichen 
Kindern vollständig gleich.

Bei den Unehelichen, bei denen Me Erzeuger 
beide « r b t a u g l i c h  find, eine Ehe aber nicht 
eingegangen haben, wäre Me ^eschließung zu 
fördern. Ehestandsdarlehen, steuerliche Erleichterun
gen, Kinderbeihilfen usw. find geeignete Maßnahmen, 
die z. T. schon bestehen. Bemerkenswert ist z. B. 
unter der Voraussetzung, daß auch Me Kinder er- 
scheinungsbildkich gesund find, die ht der Bekannt
machung des Reichsfinanzrninisteriums vom 10. Okto
ber 1935 getroffene Regelung. Danach steht den 
Eheleuten für vier Kinder, auch wenn eines unehe
lich ist, die einmalige Kirttrerbeihilfe bis zu 100 Mk. 
zu, sofern fie im gleichen elterlichen Haushalt 
zusammenleben. Es kommen danrtt nicht nur drei 
eheliche Kinder, fottder« auch das ««eheliche Kind 
in de« Genuß der Beihilfe, Me ihnen andernfalls 
rechtlich nicht Zustände.

Dem e r b t a u s l i c h e «  Kind dürfe« bt seinem 
Fortkommen wegen der Tatsache der unehelichen 
Gebutt kein« Schwierigkeiten erwachsen. Der Vater 
muß entsprechend seinem Einkommen und Vermögen 
der außerehelichen M utter Zuschüsse leisten, nicht mit 
der Beschränkung „bis zur Vollendung des 16. Lebens
jahres". Seiner Begabung entsprechend muß dem 
Kin Me Ausbildung wie einem ehelichen gewähr
leistet werden. Dem außerehelichen wird beim Tod 
seines Erzeugers ein gewifies Erbrecht in Form 
einer ungefähr dem Wlichttekl entsprechenden Ab
findung zu gewähren sein. Bei Junggesellen oder 
kindettos Verheirateten scheint ein volles E r b 
r echt  nicht angezeigt, insbesondere wenn das Kind 
nicht vollwerttg ist. Es wär« vielmehr in Erwägung 
z« ziehen, ob nicht eht Teil des Nachlasses zu der 
kommenden FamMenlastemmsgleichskaste zu schlagen 
wäre.

Das e r b u n t a u g l i c h e  m i n d e r w e r t i g e  
Kind wäre, wie jedes andere, zu behandeln ent
sprechend den Fürsorge- oder ausmerzenden Maß
nahmen, wie fie gegen Asoziale und Kriminelle vor
gesehen find. Vs ist also von den Auslesemaßnahmen 
auszuschließen, wie fie S taa t und Partei zur För
derung wertvollen Nachwuchses vorsehen, jedoch ist 
ihm die Existenzmöglichkeit zu sichern. Bei schäd
lichem Verhalten greifen die Heil- und Sicherungs
maßnahmen ein.

E in ig e  praktische W inke
D a s  S a u e r - w e r d e n  d e r  Mi l c h  im 

Sommer kann man verhüten, wenn man ein halbes 
Gramm Salizylsäure in einen Liter Milch gibt.

S c h w e i z e r k a s e  ttocknet im Sommer leicht 
aus. Wenn wir ihn ist ein nasses Tuch schlagen, das 
wir von Zeit zu Zeit von neuem anfeuchten, brauchen 
wir uns darüber nicht zu beklagen.

D ie  3Roffefrage ist den deutschen Kolonien
Höchstes Verantwortungsgefühl auch gegen die EingsSsrenen

Die Rückgabe unserer Kolonien wird solange eine 
brennende und niemals ruhend« Forderung bleiben, 
bis sie erfüllt ist. Vor kurzem jährte sich zum 
zwanzigsten M al der Tag. an dem unser Kolonial
besitz durch den Schandvertrag von Versailles 
geraubt wurde. I n  der „Deutschen Medizinischen 
Wochenschrift" (Verlag Georg Thieme, Leipzigs er
scheint aus diesem Anlaß eine Reihe von Aufsätzen 
über „Kolonialmedizin". Ernst Rodenwaldt. Heidel
berg, behandelt in diesem Rahmen „Rassenbiologische 
Probleme in Kolonialländern". Wir entnehmen den 
Ausführungen des' Verfasiers den Abschnitt, der die 
Handhabung unserer Rastengefetzgebuntz, wie sie in 
unseren Kolonien notwendig sein wird, begründet:

„Auch wenn unserem Volk aus seiner Welt
anschauung heraus nicht die Verpflichtung auferlegt 
wäre, den schutzbefohlenen Völkern ihre rasiische 
Eigenart, ihre Rastenreinheit genau so zu bewahren, 
wie dies für uns selbst höchstes Ziel ist, belehrt schon 
die oberflächliche Betrachtung der Kolonialwelt aller 
Erdteile, daß nichts die geschilderten Aufgaben mehr 
zu Erfolglosigkeit verdammt als eine Vermischung 
der Rassen. Der Mischling ist der Entwurzelte 
schlechthin, sein Leben löst sich nie aus den Fesseln 
einer Tragik, mit der er die Verantwortungslosig
keit seines Erzeugers zu bezahlen hat. Es ist ein 
Unglück, ein Mischling zu sein. Es bedeutet aber 
auch den Untergang jeder einheitlichen Haltung 
eines Volkes, wenn das Wegfallen der sexuellen 
Schranke zwischen dem Europäer und den Ein
geborenen eine Mischlingsklasse entstehen läßt, die 
in sich selbst ein Element der Zersetzung trägt, zu
gleich aber in ihrer Wurzellosigkeit zum Träger 
zersetzender Einflüsse werden kann. Die Süd
afrikanische Union ist schon seit über einem Jah r
zehnt zu klarer Einsicht über diese unheilvolle 
Wirkung der Rasienmischung gekommen und beugt 
ihr durch strenge Gesetze vor.

Für die Kolonien, deren Rückgabe wir fordern, 
ist die Durchführung unserer Rassengesetzgebung 
etwas Selbstverständliches. Sie bedürfte gar keiner 
Erörterung, wenn diese Länder wie Südafrika 
weißen BRrnmcs Laub märe». S m t Me» W m rn rn

weiße Frauen. Dort hat der Europäer keine Ent
schuldigung, wenn er sein Rassenniveau verliert. 
Für unsere Kolonien galt vor dem Kriege die M it
nahme europäischer Frauen als ein schweres Risiko, 
di« Aufzucht europäischer Kinder als eine Ustmog- 
nchkert. Die Beziehungen des Europäers zum 
farbigen Weib erschienen als eine unvermeidliche 
Notwendigkeit. Die moderne Tropenhygiene hat 
gezeigt, daß viel von jenen Annahmen nur Vor
urteil war, sie hat aber auch alle Bedingungen 
geschaffen, die der Europäerin in gleichem Maße 
und unter gleichen Bedingungen eine Lebensart 
gestattet wie dem europäischen Mann. Die Führung 
eines europäischen Haushalts ist für so gut wie alle 
Tropengebiote heute nur noch eine ‘ Frage der 
Organisation und des Geldes. Gewiß wird' ebenso

wie mancher europäischer Mann auch einmal eine 
europäische Frau den Einwttkungen der Tropen 
erliegen. Opfer hat Kolonialarbrit vo« jeher ver
langt. Tin gewisses Risiko wird sie immer darstellen. 
Die Freude an ihm ist eine der Quellen des starken 
Lebensqefühls, das den Kolonialeurovaer erfüllt.

Zweifellos sind genug wagemutige Männer und 
Frauen unseres Volkes bereit. Opfer zu bringen 
und dies Risiko zu tragen.

So kann die Lösung des Problems, wie jede

in tropischer Umwelt ein Zwangszölibat auf
zuerlegen, sondern darin, daß wir zur Regel machen, 
den Männern unseres Volkes, die wir zu Kolonial
arbeit aussenden, die Bedingung zu stellen und die 
Mittel zur Verfügung zu geben, in der Kolonie mit 
einer Frau des eigenen Volkes einen europäischen 
Haushalt zu führen. Kein Posten eines künftigen 
Kolonialetats wird sich besser bezahlt machen als 
die M ittel für den Ausbau der für diesen Zweck 
erforderlichen Organisation."

Die Heilbarkeit des Krebses 
Sin Setfrag Professor von Sabotets

I n  Köln wurde eine Vortragsreihe des Deut
schen Roten Kreuzes mit einem Vortrag des Kölner 
Chirurgen Hofrat Professor Dr. v o n  H a b e r e r  
über die Krebskrankheiten eröffnet. Die Ausfüh
rungen ' Professor von Haberers gingen von den 
beiden Fragen aus: „ Is t d e r  K r e b s  h e i l b a t ? “ 
und „N i m m t  d i e  Z a h l  d e r  K r e b s e r k r a n 
k u n g e n  zu?" Der Vortragende betonte, daß diese 
Fragen gleich stark den Arzt wie den Laien be
schäftigten. Auf die erste Frage seien die Pessimisten 
immer nur mit einem „Nein" als Antwort bereit. 
Gerade dieses „Nein" hindere sehr viele, sich recht
zeitig untersuchen zu lasten. Bekanntlich ist Krebs 
im Anfangsstadium ohne Schmerz, also ohne War-

und daß selbst in schweren Fällen eine relative 
Besserung möglich sei. An Stelle des Schreckens der 
Tuberkulose sei heute der Schrecken des Krebses ge
treten. Die Zunahme der Krebserkrankungen sei 
nicht absolut, sondern relativ und gewissermaßen 
scheinbar. Als Ursachen dieser Zunahme wurden ge
nannt: die immer bessere Diagnostik, die also mehr 
Krebserkrankungen feststellen könne als füher, 
ferner die Fortschritte in der allgemeinen Hygiene, 
die verminderte Säuglingssterblichkeit und die nach 
oben gerückte Durchschnittsaltersgrenze des Men
schen. Krebserkrankugnen. die bösartige Neu
bildungen von Zellen darstellen und durch Ver
schleppung der menschlichen Krebszellen im Körper

wenn auch alle Ableger ausgemerzt werden. Schon 
vor einigen Jahrzehnte» feien erfolgreiche Krebs
operationen durchgeführt worden. Erst die Ent
deckung. daß Röntgenstrahlen Oberflächengeschwülste 
verkleinerten, die dann vielfach fälschlich als end
gültige Heilung angesehen worden sei, wäre bei 
vielen eine Unsicherheit entstanden, die rechtzeitiges 
Operieren versäumen ließ. Es fei nun aber nicht so. 
daß die Chirurgie die Behandlung durch Strahlen 
ablehne, sie werde für bestimmte Krebserkrankungen 
durchaus anerkannt und zur Nachbehandlung oft 
genug angewandt. Die weitaus größte Zahl der 
Erkrankungen finde sich an Magen, Darm und Mast
darm, hier liege die größte Sterblichkeitsziffer. 
Strahlenth.erapie fei hier machtlos und nur das 
Mester des Chirurgen könne eine Heilung bringen. 
Neben der Operation gelte es. den gesamten Orga
nismus des Menschen zum Steg über den Krebs zu 
verhelfen durch Stärkung der Widerstandskräfte. 
Denn die Forderung des Reichsgesundheitsamtes 
laute: Verhütung der Krankheiten zu rechter Zeit 
und nicht abwarten, bis nur noch Heilung möglich 
sein kann. Zu den möglichen Hilfen in der Behand
lung der Krebserkrankungen gehöre die Beobachtung 
in den Jahren der Operatiün, eine diabetische Um
stellung, eine Eesamtkörperstärkung, ein Milieu- 
und Klimawechsel, wenn dies möglich ist, oft auch 
Bestrahlung nachher, wenn sie vom Chirurgen 
sinnvoll angewandt werde. Verbesierung der Diag
nose und der Chirurgie bringe auch bessere Heilungs
aussichten für die Erkrankungen durch Krebs.

nungssignal, so daß die Anfangssympthome vielfach | zu Ablegern führen, seien bösartige Tumore und 
nicht beachtet werden. Vor *etroa einem halben kämen in jedem Alter vor. Im  Anfangsstadium 
Jahrhundert fei Tuberkulose eine schreckensvolle , seien sie ein örtlich begrenztes Leiden gestörter 
Volksseuche gewesen, heute wisse jeder Laie. daß die j Zellen, die durch das Messer des Chirurgen ent-
vettchreden« Forme« der TuberknLsfe seien ! fmtt und $tt einer Heilung gebracht werden könne».

Kommende Uraufführungen in Ulm. Das Ulmer Stadt
theater unter seinem Intendanten Reinhold OcM plant für 
die kommende Spielzeit u. a. im Schauspiel tivei Uranf- 
führungen. Es handelt sich um das Schauspiel „DaS Schwert 
der Mithra" von H. W. Ernst und um „Anschlag um 
Donaparte" von Retschy.

Ehrenbürgerbrief für Professor Pfitzner. Die Stadt 
Frohburg in Sachsen hat Professor Hans Pfitzner den 
Ehrenbürgerbrief verliehen Frohberg ist die Geburtsstadt 
des Vaters Hans Pfitzners. Noch jetzt besteht eine Kapelle 
dort, die von seinem Großvater begründet wurde.

Einladung nach Brüssel für Professor Gründers. Auf 
.Punsch der Königin-Mutter von Belgien. Elisabeth, wurde 
Professor Sigfried Gründers für den 11. Ju li  nach Brüssel 
eingeladen, um am königlichen Hof ein Klavierkonzert
geben.
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„Erinnern Sie sich nicht, mein Fräulein? Ich 
bin der Herr, an den Sie sich nicht erinnerten, als 
ich Sie gestern abend ansprach!"

*
Ein netter Schottenwitz

Sie: „Der Doktor hat gesagt, ich hätte Luft
veränderung nötig!"

Er: „Da hast du aber Glück, Schatz!"
Sie: „Wieso?"
Er: „Der Wind hat sich gerade nach Süden 

gedreht!" (Pearsons).
*

Vater: Der Junge hat die dummen Ideen be
stimmt nicht von mir geerbt!"

M utter: „Nein, die deinen hast du noch voll
ständig beisammen!" (Jdeas)

Sie: „Heute habe ich etwas über dich gehört, 
das hat mich sprachlos gemacht."

Er: „Wie schade! Jetzt werde ich also niemals 
erfahren, was es war." (Monstigue)

*
„Können Sie meiner Tochter de« Luxus Meten, 

an den sie gewöhnt ist?"
„Nicht mehr länger; deshalb will ich sie fa 

heiraten!" (Tit-Bits)

„Angeklagter", fragte der Richter, „Sie sagen, 
Ihre Frau hätte Sie mit dem Tablett auf den 
Kopf geschlagen! Stimmt das?"

„Ja, Herr Richter!"
„Aber es ist nicht das geringste von dem Schlag 

an Ihrem  Kopf zu sehen?!"
„Nein, Herr Richter, aber Eie mühten mal das 

Tablett sehen!" (Everybodys Weekly)
*

Damenhüte

Der Modeseich«er räumte den Tisch ab.
Dan« baute er ihn «Heb« auf.
„Was stellst du alles darauf?^
„Einen alten Militärstiefel, einen zerbrochenen 

Nachttopf, Eroßmutters Kamm und Lieschens 
Kaffeekanne."

„Wozu brauchst du das?"
„Als Modelle. Ich will Damenhüte entwerfen."

# (Ric et Rac)

„Sie müssen erst zu Papa gehen, bevor Ste mich 
küssen dürfen?"

„Warum?"
„Weil Sie stachelig sind, und Vater ist Friseur!"

I n  der Schule fragt der Lehrer nach Tiernamen, 
die mit M beginnen Dreißig Kinderhände fliegen 
steil in die Höhe: „Maus — Marder — M arabu — 
Maulwurf."

Schließlich ist die Reihe erschöpft. Da hebt sich 
in der letzten Bank eine Hand hoch, und siegesgewiß 
ruft Rudi: „Ich weiß noch einen: Muskelkater!"

Der kleine Erwin schleicht sich in das Zimmer 
in dem die Eltern mit einigen Bekannten Karten 
spielen. — „Mama", sagt er schüchtern, „hast du nicht 
gesagt, Baby habe deine Augen und Papas Nase?"

„Jawohl, mein Junge", erwidert die Mama 
ungeduldig, aber nun mach, daß du rmWksmnch."

„Ich gehe ja schon", brummt Erwin, „aber ihr 
solltet auf den Bengel doch etwas bester aufpassen: 
jetzt hat er auch Großpapas Zähne!"

• *
„Sechs Monate Polarnacht — oh, wie günstig! 

Da sagt man seinem Gläubiger ganz seelenruhig: 
„Kommen Sie morgen wieder."

*
„Bedenken Sie, Herr Braun, ich verkehre mit 

Ih rer Tochter seit fünfzehn Jahren
„Na, und was wollen Sie jetzt?"
,^ch will sie heiraten."
„Ach so, ich dachte schon, Sie wollen eine Pension 

haben."
*

„Herbert", sagte die M utter zu ihrem Söhnchen, 
„hast du dem Papagei die Schimpfwörter bei
gebracht?"

„Ich?" fragte Herbert. „Nein, ich habe ihm bloß 
gesagt, welche Wörter er nicht gebrauchen soll."

*
„Nun müssen Sie uns aber bald einen Gegen

besuch machen, Frau Finke! Ich bin Ihnen schon so 
oft lästig gefallen, und Sie mir noch nicht ein 
einziges M al!"

*
„Warum ist denn der Flohzirkus so schnell wieder 

geschloffen worden?"
„Da ist doch die Floh-Primadonna mit einem 

Pudel durchgegangen."
*

„Sagen Sie mal", fragt die Dame den asten 
Seebären, „geht Ih re  Tätowierung beim Waschen 
nicht herunter?"

„Liebe Dame, das kann ich Ihnen leider nicht 
sagen!"

*
„Liebe Frau, kaufen Sie mir doch ein Mück 

Seife ab."
Jflein, ich brauche keine."
„Nicht mal sonntags?"

*
.W arum sind Sie denn »ach drei Monate« aas 

der Pension ausgezogen?"
„Ich habe entdeckt, daß es kein Badezimmer gM !"

*
„Mutti, wenn du wieder mal kein Geld hast, 

kannst du dir welches in der Schule holen", erklärt 
die kleine Erna, und auf den fragenden Blick der 
M utter fährt sie fort: „Aber gewiß doch, der Lehrer 
sagt immer, ich sollte mir mein Schulgeld wieder 
herausgeben kaffen."

*
Junger Mann: „Ich mächte gern Ih re  Tochter 

heiraten."
Vater: „Gut, lasten Eie die Perfonatte« hier, 

und wenn sich kein Bester« meSbei, »erde» wir 6 t t
ILUAEyrrtYNA-R. *

• e

Zwei M änner in einem Auto buchteten das 
rote Stoplicht nicht und wurden vom Polizisten 
angehalten.

„Es tu t mir leid, Herr Wachtmeister", sagte 
schlagfertig der eine, „ich bin Aitzt und bringe eben 
einen Nervenkranken in eine Anstalt."

Der Polizist war noch mißtrauisch, aber der

Sie durfte» weiterfahren.
(Tit-Bits)

lich'e'n^Erfolg?" 3U ^ rem strotzen wirtschast-

„Daran ist meine Frau schuld. Als wir heira
t e n ,  kochte sie selbst. Da sagte ich m ir: entweder 
rch gehe an einem Magenleiden zugrunde oder ich 
verdlene so viel, daß ich m it eine Köchin leisten 
kann! Hub rch machte mich an die Arbeit!"

(Detroit News)

ü s s p f s H e s s
Spiel mit BSUc«

Auf jedem der vierzehn Bälle befindet sich ein 
fünfbuchstabiges Wort untenstehender Bedeutung. 
Bei richtiger Lösung werden die zwei nicht sichtbaren 
Buchstaben in die betreffenden Ringfelder der 
Reihenfolge nach eingetragen und ergeben im Sinn 
des Uhrzeigers gelesen einen Spruch.

Bedeutung der Worte: 1. langgezogenes Metall. 
2. Teil der Kopfes. 3. Gebirgshauschen, 4. Waffer- 
schutz, 5. Leuchtmittel. 6. Schienenweg. 7. Möbelstück, 
8. Futtermittel, 9. Musikinstrument, 10. Gestein. 
11. bekannter Zoologe. 12. Stadt in Riederschlesten. 
13. italienischer Dichter. 14. Erwerbstätigkeit.

ß c e t t g r o o c i r S i l e l

W a a g e r e c h t :  1  französischer Opernkomponist, 
4. S tadt tn Japan, 6. hoppelte Baumrerhe. 9. bel
gische Festung. 10. chemischer Grundstoff, 13. Krebs
tierart, 16. männliche Singstimme, 17. Papstname, 
lg nordische Münz«, 26. Raubvogel. 21 Spitze eines 
Truppenteils, 23. Strom in Jnnerafieu, 24. Alpen-

S S ä v S S w äKalis».
S e n k r e c h t :  1. Stadt am Rhein, 2. Zimmer-

Ruhr, 14. Auswahl, Gattung, 15. Hülsenttucht, 
17. rumänische Münze, 18. Gürtel des japanischen 
Gewandes, 21. Kampfgefährt, 22. Schweizer Frei
heitsheld, 25. Strom zur Ostsee. 26. Gesangsstück, 
28, Kriegsgott, 29. Strom in Sibirien.

Sil&esteUifel
an — ar — bau — che — chi — da — da — 

dret — ed — ei — erb — fas — fal — his — fei
— lang — lust — mos — mut — nacht — net — 
raub — rei — rief) — schlei — fper — staff — ter
— tt — un.

Aus diesen 30 Silben sind zwölf Wörter von 
folgender Bedeutung zu bilden:
~ -Böget, 2. italienischer Wein, 3. drückender 
^W and, 4. männlicher Vorname, 5. Abwechselungs- 
losrgkett, 6. Schmetterlingsgattung. 7. bekannte

Shakespearesche Rittergestalt. 8. unwirtschaftttthe 
Maßnahme, 9. altnordische Dichtung, 10. Empfindung. 
11. Stadt in Syrien, 12. verbrecherische Spekulation.

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefundene» 
Wörter ergeben im Zusammenhang einen Sinn- 
spruch (ch gilt als nur ein Buchstabe).

Beinsess S ie
Im  schönen Lande —,
Da lebten einst zwei 
Die wollten einen 
Den sie just sahen.
Das Tierchen saß am ^
Um sich daselbst zu -»
Sie fingen an zu —
Flugs war er fort, da —
Zufrieden sich die —

Was ist'sr
Mit E ernährt's.
Mit V erquickt's.
Mit G begehrt's.
Mit Z entzückt's.

Beeb©s?ge»e Sf8bie
Welche Städtenamen find i« nachfolgenden 

Sätzen enthalten?
Wenn der Landmann heimwärts zieht, springen 

fröhlich und wie närrisch ihm seine Hunde entMge».
— Es stand ein Weib am Bergwerk, des saum
seligen Traugotts Frau, sie sah alle Arbeiter, ab«  
links und rechts war nichts von ihrem Mann M 
sehen. Da sagte sie zu fich selbst: „Paß auf! Dies
mal werde ich nicht den Lohn erlangen."

eimctteoifel
a — ad — ai — an — bob — dik — dort — e — e 
—- em — her — i — il — klam — la — la — land
— lapp — le — le — li — li — licht — 
mann — na — na — nan — ne — nie — «o — 
«ord — pis — po — re — reft — rem — ri — ro
— fe - -  sen — tat — tor — um — va — ve — zu

Aus vorstehenden Silben sind 17 Wörter zu 
bilden, deren erste Buchstaben, von oben nach unten, 
und deren letzte, in umgekehrter Reihenfolge gelesen, 
einen Ausspruch von Fichte ergeben, (st =  ein 
Buchstabe).

Die Wörter bedeuten: 1. Nachschrift. 2. Aufzug, 
3. Fluß im Harz, 4. Fluß in Polen, 5. Cheruscker- 
fürst, 6. Titelheldin einer Oper von Richard Strauß, 
7. norwegischer Polarforscher. 8. Stadt in Nord- 
frankreich, 9. erhöhter Kirchensitz, 10. Nordteil Skan
dinaviens, 11. nördliche Himmelserscheinung, 12. 
Stadt in Vorpommern, 13. Fußbodenbelag. 14. Halb
edelstein, 15. höchster Gipfel der Erde, 16. Spöttelei, 
17. sagenhaft reicher Mann.

Sdsedi

Ge« % Brüsk» le Müschen.
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Ebeiß zieht und fetzt mit dem 2. Zuge matt

O er große Unbekannte
H u m o r e s k e  v o n  W i l h e l m  G r o ß  /  A u s  d e m  D ä n i s c h e n  ü b e r s e t z t  v o n  W .  [ R ie s ig

Mein Freund Robbe Petersen wünschte fich einen 
echten Malakkaspazierstock. Sein wahrer Vorname 
ist übrigens Robert, doch pflegt seine Frau ihn 
Robbe zu nenne«, während er ihr — die eigentlich 
Constanee hieß — aus weniger verständlichen Grün
den den Kosenamen Rulle verliehen hat. Beide 
Kosenamen dürften ebenso wenig unerwähnt bleiben, 
wie Petersens letzter Geburtstag; denn mit jenem 
Tag fing es an, wir kamen auf Spazierstöcke zu 
sprechen, und Petersen sagte:

„Ich gehe zwar nicht gern mit Stock spazieren, 
ab «  ein echter Malakka mit einem schlichten Silber- 
knauf, das wäre mein Geschmack .. ."

„Auch ganz der meine", fiel ich ihm ins Wort. 
„Doch solltest du dir gleich einen echten, so einen 
aus einem Schuß, anschaffen. Er ist freilich sehr 
teuer. doch es würde sich lohnen; denn mit Malakka
stöcken wird viel Schwindel betrieben."

Worauf fich das Gespräch anderen Dingen zu
wandte und Petersens Wunsch, einen echten Malakka
stock zu besitzen, bei mir in Vergessenheit geriet. Es 
wurde Frühling, Sommer und Winter, Weihnachten 
und Neujahr, und mit dem Februar rückte Petersens 
Geburtstag, der 35., abermals heran.

Nun ist Robbe ausgerechnet kurz vor Ultimo 
am 27. geboren, was mir schon oft Kopfschmerzen 
verursacht hatte, so auch diesmal; denn ich hatte 
bare vier Kronen in der Tasche, und wie ich dafür 
ein würdiges Geburtstagsgeschenk beschaffen konnte, 
war mir ein Rätsel.

Da erbarmte das Schicksal sich in der Gestalt des 
großen Unbekannten, den es mir eines Abends auf 
der Straße über den Weg schickte. „Verzeihung, der 
Herr haben wohl nicht Gebrauch für einen
Spazierstock!"

Ich betrachte mir den Mann. Er war ärmlich, 
um nicht zu sagen schäbig gekleidet, und streckte mir 
einen Spazierstock entgegen. Schon wollte ich weiter
gehen, aber da dachte ich daran, daß ein Stock das 
passendste GeburtstaMgeschenk wäre. Doch ich

zögerte: gewiß hatte der Mann den Stock irgendwo 
gestohlen und versuchte nun, ihn loszuwerden.

„Ein wirklich feiner Stock, echt Malakka! Sie 
sollen ihn billig haben!"

Ein echter Malakka! Ich fühlte geradezu, wie 
das Schicksal mich mit der Nase darauf stieß. H i«  
bot sich die selten günstige Gelegenheit, Petersen für 
vier Kronen eine Riesenfreude zu bereiten.

„Haben Sie den Stock auch ehrlich erworben", 
forschte ich. „Ich habe keinesfalls den Eindruck, als 
hatten Sie ihn gekauft."

„Doch, das habe ich", erwiderte der Mann. 
„Allerdings nicht in einem Geschäft, sondern in der 
Volksküche von einem Manne, den ich zwar nicht 
näher kenne, aber er brauchte das Geld fürs M ittag
essen und sagte: „Du kannst mit Leichtigkeit dafür 
fünf Kronen erhalten."

„Das ist ja  aufgelegter Schwindel, Herr. O d« 
wollen Sie mir vielleicht weismachen, daß Sie einem 
unbekannten Manne fünf Kronen für den Stock 
bezahlen, um ihn gleich daraus zum selben Preis 
wieder abzugeben." Der Mann widersprach heftig 
und ich kaufte den Stock — für drei Kronen.

Zu Hause erst besah ich den Stock genauer. Er 
war in der Tat noch sehr gut erhalten, und wenn 
man ihn ein wenig aufpolierte und eine neue 
Zwinge aufsetzte, würde er wie neu wirken^ Das ließ 
sich gewiß für die eine Krone machen, die noch übrig 
geblieben war, oder aber — mir kam eine glänzende 
Idee: ich würde meine W irtin damit beauftragen.

Als ich am nächsten Abend nach Hause kam, fand 
ich den Stock in Papier verpackt auf meinem Tisch 
liegen und dabei einen Zettel 1,25. Ich beschloß, 
diesen Betrag bis zum Monatsersten zu vergessen, 
und stellte das Geburtstagsgeschenk ungeöffnet tn 
die Ecke.

Der Tag des 35. Wiegenfestes Petersens nahte. 
Die Gäste waren um acht Uhr gebeten. Ich ließ nnr
Zeit: Ich wollte em« der Letzte» fern imb * * * * *

der Aufmerksamkeit aller an das Eeburtstags- 
krnd herantreten, ihm auf die Schult« klopfen und 
eine schone Gluckwunschrede vom Stapel lassen.

Ausgerechnet Nörbeck machte mir auf. Diesen 
Mann mochte ich nicht leiden, und als er mein 
Paket «blickte, das ich demonstrativ vor mir her
trug. lachte er auch sofort schallend auf: „Was 
bringe» denn Sie angeschleppt — einen Teppich
klopfer, was?"

Kühl «widerte ich: „Sie vergessen ganz, daß es 
heutzutage Staubsauger gibt. Doch damit Sie es 
wiffen, dieses hier ist ein Schaukelpferd."

Petersen stand umringt von seinen Freunden in 
der M itte des Zimmers. Ich ging auf ihn zu und 
überreichte mein Geschenk mit jener kleinen An
sprache. die ich mir unterwegs zurechtgelegt hatte. 
Er lächelte sonderbar, brach auch keineswegs in ein 
Jubelgeschrei aus, wie ich erwartet hatte, sondern 
prüfte den Stock auf das genaueste von allen Seiten 
und reichte ihn dann wortlos seiner Frau. Ich ent
deckte unter dem Griff eine kleine Metallplatte.

Da hatte ich die Bescherung! Sicherlich war es 
ein Namensschild, das ich einfach übersehen hatte. 
Vielleicht aber stammte dieser Stock aus dem Besitz
tum einer Berühmtheit. und war so die Ursache zu 
Petersens ehrwürdigem Erstaunen. Ich lächelte 
Nulle verbindlich zu und sagte:

„Das habssn Sie gewiß nicht erwartet, was? 
Nahm ihr den Stock aus der Hand und tat einen 
verstohlenen Blick auf das Monogramm. Ich traute 
meinen Augen nicht!

„Dem lieben Robbe von seiner Nulle. Weih
nachten 1935." stand dort in winziger Schrift gra
viert. M ir blieb die Sprache weg, ich stotterte' 
„Das . . .  das . . .  verstehe ich aber wirklich nicht!"

Petersen lachte krampfhaft, und auch Nulle ver
suchte ein schwaches Lächeln, indem sie erklärte:

„Wir glaubten schon, daß ihn ein Bettler ge
stohlen hätte, und ich ärgerte mich sehr darüber 
Wer konnte ahnen, daß Sie Ihren Spaß mit uns 
trieben." •

gröhlte Nörbek. 
Und die ganze

„Haha, der große Unbekannte"
„Der geheimnisvolle Mister X."
Gesellschaft lachte mit ihm.

Glücklicherweise trat das Dienstmädchen herein 
und sagte, daß die Kaffeetafel gedeckt sei. So ging 
der Kelch diesmal noch an mir vorüber. Doch im 
Verlaufe des Abends tra t Petersen noch einmal an 
mich heran und sagte:

„Immerhin war es ein recht amüsanter Einfall 
von dir. Doch wenn du wüßtest, wie furchtbar Nulle 
vierzehn Tage lang ununterbrochen gesucht hat . . ."

2m übrigen habe ich festgestellt, daß nun, wenn 
ich Petersens besuche, jedesmal alle beweglichen 
Gegenstände vor mir in Sicherheit gebracht werden. 
Das geschieht still und diskret, und ich merke es 
Nulle aber an. wie groß ihre Sorge um die Silber- 
löffel ist.

Und es besteht für mich kein Zweifel mehr, daß 
alle meine Freunde und Bekannten sämtliche Gegen
stände, die ihnen in den letzten 20 Jahren abhanden 
gekommen sind, gern bei mir suchen werden. Es 
glaubt ja keiner an den großen Unbekannten!

„Ich versichere, daß ich es wirklich nicht gewesen 
bin. Glauben Sie mir. Ich habe — ich kaufte ihn 
vorgestern abend auf der Straße von einem fremden _ ,v
Mann — er bot ihn mir an. Doch hätte ich gewußt, j zehn das Geld vom Gewinn hole ich mir morgen

Aktteu

Tante Anna hatte etwas von Aktien gehört. 
Tante Anna will Näheres wissen.
Tante Anna geht zur Bank.
„Wie spekuliert man, mein Herr?"
„Ich werde es Ihnen sofort erklären."
Der Bankier erklärt es Anna.
„Haben Sie es jetzt verstanden?"
„Ja. Ausgezeichnet."
„Das freut mich."
„Ich werde Ihnen sofort einen Auftrag geben." 
„Bitte."
Tante Anna bestellt:
„Kaufen Sie morgen früh für mich 100 Aktien 

Vraunschweiger Kohle zu fünfundachtzig. verkaufen 
Sie sie umgehend wieder zum Kurs von hundert-

datz er gestohlen war, s» mittag ab.* (Punch).



EIN GUTER RAT zur E inm achzeit...
Viele Früchte haben stark färbende Eigen
schaften, die sich in harfnäckigerVerschmutzung 
der Hände bemerkbar machen. Meist dringt der 
Saft tief in die Hautrillen ein und ist schwer zu 
entfernen. —- Zum Reinigen verfärbter und ver
schmutzter Hände nehmen Hausfrauen heute 
das bewährte ATA, weil es schnell und gründ
lich säubert, die Haut nicht angreift und billig ist.

ATÄ macht die Hände rein

p e e lO M M ttiO
1 bis 2 Liter, von Privat gegen sofor
tige Kasse zu kaufen gesucht. Offerten 
mit Preis uni) Näheres unter G 2 
an den Wanderer Gleiwitz.

letotob
350 ccm, und ein

Fahrrad
sof. zu kauf. gef. 
Angb. u. Bth 235 
an Wand. Beuth.

H v p t i h e k e h

3-5000 RE
geg. gute Zins. u.

Sicherheit, als 
1. Hypoth. auf ein 
Grdstck. i. ©leite., 
Stadtteil, sof. ges. 
Angeb. u. I  106 
an Wand. Gleite.

W M
über 2000 Mark 
zu verkaufen.

P r o f u  s, 
Hindenburg,
Stollenstr. 6.

I m m e r
E r f o l g

E h  n  älteste
Ulö-Anbahnung

Beier, Beuthen
Dr. Stephan- 
Sttatze 33

Bess. Fräulein,
sehr wirtschaftl. u. 
gesund. 43 I .  alt, 
m. groß. Vermög., 
sucht Herren-Be- 
kanntsch. nt. Herrn 
i. sich. Pos., mittl. 
Beanrter, Jung 
geselle ob. Witwer 
m. 1 Kind bevorz. 
Angeb. u. Co 298 
au Wand. Cosel.

Einzelkurse mit neu em  L ehrw agen

a .M eö M | A- dR „f 204dSn9 - 13

1  S e o 5 $ « s $ a p » o s c n
8 Tonn., mit Luftreifen, verkauft

A. Zierz, Cosel.

SiV SW «
vier Cylinder, Baujahr 1935, 
70 000 Klm. gelaufen, verkauft 
W. G e i s t e r ,  B e u t h e n , 
Parkstraße 7 — Telefon 2947

Ein elegant. 4-sitz.
Amerikaner 

Personenwagen 
(Oldmobil) 

steuerfrei und ein gelauf., zu verkf.
Lieferwagen "* “  " 

sofort zu verkauf.
Zu besichtigen bei 

Karl Langer,
Helenenhof,
Martinau.

B M W

ME
100 ccm, 3000 km

V. Broija, 
Herzogshain, 

Haus Nr. 13.

2500i i
aus Privathand, 

auf 6 Mon. geg>. 
gute Verzins, sof. 
gesucht. Sicherheit 
vorh. Eil-Ang. u.
R  113 Wd. ©Ito.j Alleinsteh. Fra«

1-1 n tlfl  loscht, solid. Ehe- 
4 i l t .  11 Ißlßiß kameraden. über

ML 12500 ~

Einheirat
gebot., in größer, 
©rundst. Dame, 

45 I . ,  jgdl., gut. 
Ausf., fol., wirt
schaftlich und ge 
schäftst., ersehnt 
harmon. Ehe mit 
geb. Herrn in gut. 
Pos., auch Witte, 
mit Kind, (Ge- 
schästSm. bevorz. 
Ernstg. Zuschrift, 
erb. unt. G 883 
an Wand. Gleite.

50 I . ,  in Arbeit 
stehend ob. Pens.,

me. 5000LnS  ; ' Ä

»  rnmmm
40 000 Kilometer gelaufen, Baujahr 
1938, zu verkaufen.

Gleiwitz, Lange Straße 20.

1 C tefee-D reizeö  „ G o lia th “
1 C Isfse-'D eelead „ T e m p o “
steuerfrei, gut erhalten, stehen preis
wert zum Verkauf.

Scheidenhauer, Beuthen, 
Birkenhainer Straße 9.

Lizenz F. N.,
500 ccm, in gut. 
Zust., steuerfrei, zu 
verkft. weg. Fort
zug. Besichtig, ab 
Montag 18 llhr. 
Willy U r b a n ,  
Glw-Petersdors, 
Birnenweg 26, 
bei M a l o n.

9pel 1,2 llr.
gut erhalt.

ein M W
und

I-M
500 ccm. Sport- 
maschine, gut er
halten, zu verk. 
Lukasczyk, Gleite., 
Hoferstr. 33, werk
tags 18—20 Uhr.

Ein fast neuer

AA-
« W

LW «M ßl-SlW S« 2„„
für Pferdezug, luftber., noch Ju l i 39 Bauj. 1938, preis
lieferbar. teert zu verkaufen.

G o t t f r i e d  L i n d u e r  A G,
Verkaufsbüro Schlesien 
Breslau, Ruf 32510, S tr. d. SA 20

reparaturbedürf»., 
verkaufen. 
Hindenburg, 

Heinrichstr. 74b.

Ä r - i e -

M o i o r r a ö
500 ccm. Sport- 
modell, steuerfrei, 
sehr gut erhalten,

zu verkaufen.

K 485 
Gleite.

Angeb. a. 
an Wand.

nen
500 ccm, kompl., 
mit Seitenwagen, 
auch geteilt, zu 
verkauf. 200 ccm 
wird i. Zahl. gen. 
Nowak, Gleiwitz, 
Kaltbadstraße 4

Aotmsd
teert zu »«muten. BKW. 200 ccm,
Zu erfragen: |p. verk. Nehme
Klausberg, >Fahrrad o. Radio
Tarnote. S tr. 23.1» Zahlg. Olex- 
---------------------- ! Tankst., Gleite

auf ©Ite. ©rund 
stück, geg. Damno 
hat abzugeben 
Josef We n z e l ,  
©rundstücks-Hypo- 

theken-Verkehr, 
Gleiwitz,

Oberteallstraße 44.

-  m .  -

HWSjheken
10 u. 12000 RM.
mit Damno sofort 
zu verkaufen.

Carl

StiBSfOfPiS
Bellest. Immob.- 
u. Hypoth.-Gesch. 
a. Platze, Meiwitz 
Wilhelmstraße 4
Seme»! 3949 

<--------------------------

Heiraten

y  I
D a lm a t ie n

Susak-Spalato-Ragusa-Sarqjewo-Agram 
17.Septemb.bis 1. Oktob. /  8. bis22,Okt. 
ab u. bis Breslau RM. 233.-/a b  und bis 
Heydebreck . . . . . .  RM. 224.-

r r a b
12. bis 27. August / 9. bis 24. Sep
tember /  7. bis 22. Oktober ab und bis
Breslau .........................
ab und bis Heydebredc

RM. 167.- 
RM. 158.-

I T A L I E N 1 S C H E  A D R I A

A b b a z j a
9.- 24. Sept., 7.- 22. Okt. 

ab und bis Breslau . . . .  RM. 174.. 
ab und bis Heydebredc . . RM. 165.- 
In Verbindg. m. Venedig RM. 18.- mehr 
Veranstalteri R e i s e b ü r o  G e r i a

Damit die D e v i s e n b e s c h a f f u n g  
gesichert ist, bitten wir Sie, sich auch 
für Reisen mit s p ä t e r e n  Terminen 
schon jetzt mit uns in Verbindung zu 
setzen, bzw. Prospekte anzufoidern.

Wir b e r a t e n  Si e  in a l l e n  Fragen

Z M - R e l s e d ü r o  z V r e s l a u  5
Am Sonnenplatz /  Fernsprecher 52551

Modell 39

an«»
M V W
2Vs Sit., 4türig, 
Autobahn-Wagen, 
Stromlinie, tote 
neu, in allerbest. 
Verfass., zu verk. 
M. Kausch, Beu
then, Ghmnasial- 
str. 23. Tel. 5189

Flottes junges

Siel
20 Jahre, such t 
P a r t n e r  zum 
Plaud., Spazieren
gehen u. Tanzen. 
Welcher fidele jg. 
Mann will mit
machen? Spätere 

3 Heir. n. ausgeschl. 
~ Ang. unt. Hi 274 

Wanderer Hindgb.

1,2 Stier Opel 
V2 'Senner
geschlosien. Kasten
wagen, in tadell. 
Zustand, steht z. 
Verk. b. H. Hehl
mann, Heydebreck, 
Schubartstraße 11, 
Telef. Cosel 603.

Frl., kath., 25 I . ,  
gel. Schneiderin, 
mittelgr., häuslich 
erzog, gut. Ausst., 
Möbel f. 2 Zimm. 
u. Küche u. einige 
Ersparnisie vorh., 
tescht. Bekanntsch. 
m. solid. Herrn i. 
ges. Pos. Äug. u. 
Bth 231 Wd. Bth.

l B e r g m a n n
>m. 1 Kind, 34 I . ,  
sucht wirtsch. Frl. 

ver- ob Witwe o. Anh. 
bis 30 I .  d. In t .  
f. Haus u. ©arten 
hat., zw. bld. Heir. 
kennen zu lernen. 
Einige tauf. Mark 
vorh., etto. Perm, 
eite., jedoch nicht 
erford. Nur ernst» 
gern. Zuschr. mögl. 

Gleiwitz, Stefanstraße 12 m dild u. M 465 
Kosten!. Beratung tägl. 15—19 Uhr Wanderer Hmdbg.

D k  gute. S J U t |
ist thrWunsdi. Sie können ihn rasch und zv 
lässig in unserem großen, gediegenen Kn 
ernsthaft Ehewilliger in völlig einwandfreier, 
diskreter Form verwirklichen. 36 seit, bebild, 
Heft als Brief unverb. gegen 60 Pfg. (in Marken'
^  Burg-Union, Gg. Wagner, München 38 j

IhnenMeine 30  ̂Filialen sichern 
die besten Erfolge

GMehMMiingHorstiMW

Gastwirt 
und Destillateur
mit eigenem größeren Fabrikations
betrieb in größerer Provinzstadt Ober- 
shlesiens sucht Bekanntschaft mit Dame 
bis 28 Jahre alt, zwecks späterer 
Heirat. Branchekenntnisse nicht erfor
derlich, Vermögen eite. Nur ernst
gemeinte Zuschriften mit Bild, welches 
zurückgesandt wird, unter M 109 an 
den Wanderer Gleiwitz.

selbst, 25 Jahre, mittelgroß, kath., 
wünscht zwecks Heirat Bekanntschaft 
mit tüchtigem Mädel. Vermögen an
genehm, jedoch nicht Beding. Streng
stes Stillschweigen zugesichert. Bild- 
zuschr. u. U 494 an Wanderer Gleite.

K u r a r z t

n Wand. Beuth.

WSSIWslelllk
34 S„ lath,. Mb., 
mit gut. Ausst. u. 
Möb., sucht Herrn 
auch Witwer mit 
Kind, zw. Heirat 
kennen zu lernen. 
Angeb. m. Bild, 
d. zurückges. tob., 
F 882 Wd. Glw.

Welcher

elnaiM tzM
. 53—60 S-, tetdjt 

wirtschaftl., natur- 
lieb. 47jähr. Witwe 
die Hand z. Ehe-
bund? Bildzuschr.______ , ..............
u. O 111 Wd. Glw. Sorg., kultiviertes 

,  .  , Heim, sucht, weil

ü l P f f i l  6erUfL- 1"tCrI tätig,
terd. geschäftstücht.
Fräulein (ausgel.) 
aus der Kolonial- 
warenbr. geboten.
Alter b. 25 Ih r ., 
ette. Verm. erw., 
aber nicht Beding.
Zuschr. mit Bild 
u. E 102* an den 
Wanderer Gleiwitz

emite
M
kath., 40 I .  alt, 
mittelgr., Besitzer 
ein. schön. Grund
stücks mit Landte.

Kurort, wünscht 
mit ordentl., kath. 
Frl., d. Interesse 
für Landwirtschaft 
hat, zw. bld. Heir. 
bekannt z. werden. 
Ausführt. Zuschr. 
mit Bild erbeten 
it. 3  497 an den 
Wanderer Gleiwitz

6 § l t f f l H

Wer ptnücri
ein. Junggesellen, 
kath., 1,55 groß. 
Schloff., a. 11. 7. 
z. 39. Geburtst.? 
Heirat mögl. An
gebote «. Bth 236 
an Wand. Beuth.

Suche

Amn-
vekamt-
M
zwecks Unternehm. 
gemeins. Ausflüge. 
Bei Zuneig. Heir. 
nicht ausgeschloff. 
Herren v. 40—50 
Ih r ., mögl. Auto- 
besitz., mög. Bild
zuschriften senden 
u. Hi 277 an den 
Wanderer Hindbg.

Jung., selbständig.

lädier «leistet
27 Ih r . alt, sucht 
auf diesem Wege 
fol., geschäftstücht., 
sportlieb. Kamera
din a. Ehegefährt, 
kennen zu lernen. 
Berm. erwünscht, 
jedoch nicht unbe
dingt erforderlich. 
Zuschr. mit Bild, 
d. zurückges. wir-, 
u. O 489 an den 
Wanderer Gleiwitz

6®üM
29 I .  alt. kathol., 
wünscht charakterf. 
Herrn zwecks spät. 
Heir. kenn. z. lern. 
Zuschr. u. A 498 
Wanderer Gleiwitz

Blond. Nthchen
25 I . .  m. 3000 Jt 
sucht bess. Herrn 

zw. Heirat kennen

Bth 229 Wd! Btch W andrer Beuthen

Frl.. 37 I . ,  kath., 
von engen. Aeuß., 
sehr spars. u. fol., 
mit gt. Aussteuer, 
wünscht Herrn (40 
bis 55 I . )  i. sich. 
Lebensstell, zwecks 
Ehe kenn. z. lern. 
Zuschr. u. Bth 222

1,3 Liter Spel- 
Limmfine
in sehr gut. Vers., 
Vs t, geschl. Käst., 
verkauft Ligensa, 
Beuthen, Hohen- 
zollernstraße 11, 

Ruf 2413

Kaufe 
gegen Ka/fe
nur Taxpreis

Buto0 unb 
fflototcäbev

Kos t ka ,  
Ratibor OS.,
Marienstr. 92, 
Ruf 2400.

Guterhaltener

P e r f o r r e r r -

magm

Alleinsteh. Frau 
m. paar tauf. Mk. 
wscht. Herrn zw. 
Heirat kennen zu 

lernen. Herren 
ausricht, u. i. ge
sichert. Pos., auch 
schuldlos geschied., 
wollen sich melden 
m. Bild u. Hi 286 
an Wand. Hdbg.

Suche Bekanntsch. 
eines bescheidenen, 
alleinsteh. Mädch., 
bis 28 I .  zwecks 
gemeins. Gedank.- 
Austausch. Spätere 
Heir. n. ausgeschl. 
Bildzuschrift, erb. 
unter Z 876 an 
Wanderer Gleiwitz

Die besten Erfolge 
durch

Eheanbahnung
M M
Hdbg., Pfarrstr. 7, 

und Gleiwitz, 
Plesser Straße 9. 
Kostenlose Beratg. 
tägl. v. 14—18 Uhr 

Telefon 2885.

zu Taxe geg. sof.
Kasse kauft stand.
M. Kausch, Beu
then, Gymnasial
st!. 23, Tel. 5189'Wanderer Gleiwitz

WM«
Beamtentochter, 

nette Ersch., wirt
schaftlich u. spars., 
mit guter Wäsche- 
ausst., 2 Zimmer 
Möbel u. 4000 ^  
wünscht Herrn bis 
45 Ih r . in ge sich. 
Posit. zw. späterer 
Heirat kennen zu 
lernen. Zuschriften 
unter N 488 an

B i e t e

mumt
in gut geh. Gesch. 
gut ausseh. Herrn 
von 40—50 Jahr. 
Bildzuschrift, erb. 
unter Hi 276 an 
Wanderer Hindbg.

AI. MM
40 Jahre, kath., 
Schlosser, gr., gut. 
Ersch., 13 000 Jl 
Barvermög., wscht. 
Bekanntsch. eines 
Fräul. ob. Witwe 
zw. spät. Heirat. 
Entspr. Verhält
nisse ob. Einheitrat 
gleich welcher Art 
werd. erwünscht. 
Zuschr., mögl. m. 
Bild unt. N 110 
an Wand. Gleite.

Selbständiger

m \m m
(Möbelgeschäft)

33 I . ,  von gutem 
Aussehen, wünscht

MM
Ang. unt. Co 271 
an Wander. Cosel

ichll, sportl. Ersch, ,1,70 gr., sucht erb- 
gewrnn,.herzl.Wes. ef-f g^ß., kathol., 
sehr gt- Praxis trt wirtsch. Mädchen 
tb ^ . schon, ganzi. pass. Alters, das 
Badeort, Bet gut. Z^st u. Liebe fiir 
Lmfom-, kernerler e(ne Landbäckerei 

m. kl. Landwirt-sch. 
hätte u. üb, 8000 

, r. ^  ISDZarl Vermögen
b^d. Neigungsehe cherfügt. Ausführt, 
m. gef fraul. und Zuschr. mit Bild 
mutterL empitnd.!(anonym zwecklos) 
Kamer., ^ttieieffe unter „Diskretion 
für _ arztl. Beruf, 
bereit, e. aufricht.
Ehegemeinsch. auf 
Bertr. u. gegens.
Berst. aufzubauen.
Anfr. werd. streng 
diskret beantwort.
Fr. Jrm g. Schmitz 
Bln.-Charlottenbg.
Droyfenstraße 17.
Vornehm. Eheanb., 
streng indiv. Ber.

Ehrensache" erbet, 
an Westschlesisches 

Annoncenbüro, 
Troppau.

Herr, 28 I . ,  dkl.- 
bld., mit kl. kör
perl. Fehl, wünscht 
edeldenk. Dame b. 
27 I .  zw. baldig. 
Heir. ken. z. lern. 
Zuschr. mit Bild 
unter Fritz Lider, 
Bth., hanptpostlag.

Familien-Anzeigen
Finden größte Beachtung

M M W W M l -

M W W M g
findet Dienstag, den 11. Juli, 
Mittwoch, den 12. Juli und 
Donnerstag, den 13. Juli 1939 
von 9—1230 und ab 15 Uhr statt.

Gleiwitz, den 8. Juli 1939

WWW M«!
T W A S M .2 2

W m m
ein eeldiSilßbslef 
mlflilMs fsfsfe?
Wenn ihn die Stenotypistin sauber tippt? . . . 
Die saubere Schrift allein tut es, nicht. Sehr 
ausschlaggebend für die Wirkung eines Briefes 
ist auch das Papier und der Firmenaufdruck 
des Briefbogens. Es gibt so viele Briefbogen, 
die durch veralteten, unzweckmäßigen und mangel
haften Aufdruck der Firma nicht das gebührende 
Aussehen nach außen hin geben. Schon manches 
Unternehmen hat man klein, geringfügig, rück
ständig eingeschätzt . . . .  nur weil der Brief
bogen so unscheinbar, so mangelhaft aussah.

Briefbogen neu gestalten, modernisieren und in 
sauberem, wirkungsvollem Druck herstellen, ist 
für uns ein Sondergebiet.

des
„ L G s e M S E W Ä M M  W s r r ö S L L i ! "
Slskw itz, 'ZsroSteespeaJJe 16

Barfa>.rine Litt/
j a b e r  nur mit „ O h r o p a x ‘, -B a d e w O lle . Sie verhindert dos 
| Eindringen von Wasser ins Ohr und gibt größere Sicherheit beim 
Schwimmen. Schachtel mit6 Paarhyg. präp. Böuschdien RM0.90, in 

1 Apoth., Drog.u.Sanitätsgesdi. Max Negvrer, Apoth-, Potsdam

S c h r o t h - K u r o r t
N ied er -L in d a w iese

Sommerfrische - Kurzeit ganzjährig - Seelröhe 530 m 
Auskünfte durch die Kurverwaltung

M t! (M b e r , SpindelmöMe Btgbg.
bekannt gut bürgerliches Haus mit modernem; Komfort 
Prospekt verlangen. - Fernruf 10 - Besitzer E. Schreiber

tflHaiORIBM WÖimSMBBD
i« Stauer SchneeteMm c s - . t s . - »
Wechsel-, Nervenkranke und Rekonvaleszenten. Ganzjährig geöffnet ZetfgemSBe; 
Preise. Auch Rauschalsätze. -  N ä h e r e s  P r o s p e k t .  A e r z t l ic h e  L e ife n g  
Dr. faenisch, Dr. Sommer.

A u s f l u g s s t ä t t e

OHeploiifellspiseyde
a u f  d e r  B i s c h o f s k o p p e

Gut eingerichtetes Lokal mit neuen 
Fremdenzimmern. Großer Speisesaal 
(200 Sitzgelegenheiten). Für Schulen, 
Vereine and Betriebsausflüge geeignet. 
F e r n r n f  Z ie g e n h a ls  260

Gasthaus z-Sdiloßbrauerei '"h ” S rE"
M - - __„j. __ „„„.w Empfiehlt seine Lokalitäten. Zimmer

-  M S M W ilk «  von 3.— RM an, mit voller Pension

K a r i s t h a l  -  R u f  1*7
neuzeitlich eingerichtete Fremdenz i mmer ,  mit 
fließ, kaltem und warmem Wasser. Zentralheizung.

M i m  Konditorei um üaM Kühnei 
fti

fdoiunp 
imm sie 
in m\m 
m m

WoicrBtänaig
Die Beleidigung, 

die ist gegen die 
Frau Marie Bie
ne! aus Hinden- 
burg-OS,vKolonie. 
strafe e Nr. 1, aus
gesprochen habe, 

nehme ich mit Be
dauern zurück und 
leiste Abbitte. 

Marie Cedzich, 
Hindenburg, 
Koloniestr. 1.

Römisch-katholische Kirchen Hindenburg 

Gottesdienstordnung für Montag, 10. Ju li 

S t. Andreas. 6. 7 und 8 Uhr Messen.
S t. Matthias. 6 Uhr Messe.
Heiliggeist-Kirche. 7 Uhr Messe.
S t. Joses. 6 und 7 Uhr Messen.
S t. Kamillus. 8, 7. 7,30 und 8 Uhr Messen. 
S t. Anna. 6, 6,45 und 7,30 Uhr Messen.
S t. Antonius. 6,30 Uhr Messen.
S t. Franziskus. 6 und 10.30 Uhr Messen.
S t. Hedwig. 6,45 Uhr Messe.

Wanzen
usw, vertilgt rasch 
und billig langjährg. 

Fachmann 
g e p rü f te r

ü ä n in s s F iS g e ?

Stiigntäfiskft
Nachfolger 

fl.WygßS, GIciwKs
Lublinitzeritr.28 
(am n e u e n  Sender) 
Fernruf Nr. 2740
Besuch u. Beratung 
diskret u. kostenlos

S ch roth -K u r
und alle Naturhellmethoden 6roßeErfoige.Pro*pekte

S a sp fh ef  z o t  « Z e n  F i c M e n
mit Nebenhäusern. Inhaber Kar l  B a r t s c h  
S©mznei>fl?iscZ*e Ktcelsthal - (AUvafergebirge)
Zimmer mit fl. Wasser (Pension), Auto-Unterkunft 
Ruf 15 - Für Betriebsausflüge besonders geeignet.

S
s c h ö n e  Z i e l e

Hkr Hr-ce d i ®s j ö b  r i » e  Ur l e e  b *r e ir o l

©1! S E t L S GH A P T S R E t S E N

22-Joß bis 6 .Avgosf 
18.- bis-27. Augoet, 9, bis 24. Saplembsri

I i b s  S » I t c f e a  m m e r g m t
mir E r h o t f e « thei l t  in M o n d so e  — 
S-crhrbwg -  W ie« . Ab end bis Breslcro

1S. bis 29. Je«, 2. bk 16. September.

A n  d e n  ß ^ d e n s e e
nach M e e r s b  e r g . Ab end bk Breslau

I S 4 .5 0

17. bis 26. September«

R

mit Aufenthalt in Frankfurt a. M., Wiesbaden— 
AQmannshausen -  Redesheim — Bacharadi -  Ko
blenz -  Bonn -  Köln. Ab end bis Breslcro

V e r a n s t a l t e r  R e i s e b ü r o  G e r i a  

Auskunft e*d Anmeldung im

STZ-REiSSßim O  / BRESLAU 5
Am Sonnenplotz /  Rot 52551

Bestrafung 
®ep öteuerküntttMhW.

Durch Gerichtsurteil vom 30. 3. 
1939 sind gegen den Fleischer Bern
hard Otremba aus Alt-Gleiwitz wegen 
Schlachtsteuer-Hinterziehung 1700,—
RM. Geldstrafe, hilfsweise 34 Tage 
Gefängnis, 15 Monate Gefängnis, 
2 Jahre Ehrverlust und 488,— RM. 
Wertersatz, yilfsweise 40 Tage Gefäng
nis, festgesetzt worden.

Zugleich ist die öffentliche Bekannt
machung auf Kosten des Verurteilten 
angeordnet worden.

Gleiwitz, den 7. Ju li 1939.
Hauptzollamt Gleiwitz

Achtung WkMMasken!
Sämtliche bis zum 30. 6. 1939 von 

den Blockwaltern der NSV ausgestell
ten weiße Zuweisungsscheine, die zum 
Empfang der VM 37 berechtigen, ver
lieren mit dem 31. Ju li 1939 ihre 
Gültigkeit. Nach diesem Zeitpunkt 
werden dieselben m den Ausgabestel
len nicht mehr eingelöst. Den Volks
genossen wird deshalb empfohlen, die 
VM 37 sofort in den Ausgabestellen 
abzubolcn. Die Ausgabe erfolgt in 
Gleiwitz-Stadt jeden Montag im Lager 
Schröterstraße 6 von 9 bis 12 und 
15 bis 18 Uhr, außerdem in Peis- 
kretscham, Lab and und Tost in den 
NSV-Ortsgruppenbüros. Für die 
Ortsgruppen Schönwald und Acker
felde beginnt der Verkauf der VM 37 
durch die Blockwalter in den nächsten 
Tagen.

C B a $ ( & oA
« M W*

Für die Angaben in ()  keine Gewähr. 

Amtsgericht Gleiwitz, 4. Ju li 1939. 

E r l o s c h e n :
A 1752. Schuhhaus Moritz Kallmann.

Amtsgericht Beuthen O S., 4. Ju li  89.

- N e u e i n t r a g u n g :

A. 4121: „Paul Sparmann" Beu
then OS. (Großhandel mit chemischen, 
kosmetischen, pharmazeutischen, tech
nischen Jndustrieerzeugnissen und 
Kurzwaren, Am Bahnhof 6). Inhaber: 
Kaufmann Paul Sparmann in Beu
then OS. Dem Johannes Joachim 
Scholz in Beuthen OS. ist Prokura 
erteilt

Amtsgericht Beuthen OS., 4. Ju l i 39.

V e r ä n d e r u n g e n :

B. 472: „Kunden-Kredit Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung" in Glei
witz mit Zweigniederlassung in Beu
then OS. Georg Berk ist als Geschäfts- 
sichrer abberufen. Die Bekanntmachung 
der Eintragung beim Amtsgericht in 
Gleiwitz ist in Nr. 143 des Reichs
anzeigers erfolgt.



Der oberschlesisrhe 
Wanderer ist dte be
liebte und weltver- 

brciteteTageszeitung 
Obersrhlcsiens

Kleine Anzeigen Im 
„ Wanderer" haben 
den stärksten Erfolg 
Preis pro mm 8 Pfg, 
im voraus zahlbar!

e i l e n - A n g e b o t e

W ir  s u c h e n  b a ld m ö g lic h s t
IgWUMW—

e i n i g e  t ü c h t i g e ,  e r f a h r e n e

Techniker und 
$chacMmei$fer

für  O berbau .

Angebote mit frühestem Eintrittstermin, 
Zeugnisabschriften, kurzem Lebenslauf 
und Gehaltsansprüchen an

dötiji und ilOsii-SelelllWsk
Inhaber Gebr. Schmarsel
Berlin-Charlolfenburg, Leibnizstr. 12

Für BDersciilesien
wird zum baldmöglichsten Antritt gesucht

vertraut mit Mineralöl-Produkten oder 
ähnlichen Artikeln und bei der dafür in 
Betracht kommenden Kundschaft einge
führt. Bedingung ist Besitz des Führer
scheines. Bevorzugt werden Bewerber 
mit eigenem Fahrzeug. Angebote unter 
BS. 84115 an Ala, Berlin W 35.

V e p f r e f e z »
fiiv  §sve>B~K£&Ii&€tml€z@&n

Energische Persönlichkeiten, die an zielbewußtes 
Arbeiten gewöhnt sind gesucht.
Angebote von arischen Fachleuten mit besten 
Beziehungen sind, erwünscht.

'Fveu.ndllichi, ‘D iisseldoi-f
Eis- und Kfflilmaschinerifabrik

r
Großindustrielle! Unfernehmen s u c h t
für Gleiwitz zum Eintritt am 1. August 1939
e inen tücht i gen j ungen  Mann als

R e g is tra to r
der Stenografie und Schreibmaschine be
herrscht. Bevorzugt werden Bewerber, die 
im Anwaltsbüro oder bei Behörden in 
ähnlicher Stellung bereits tätig waren.

Ausführt. Angebote mit Lichtbild, Lebens
lauf und Zeugnisabschriften unter Angabe 
des frühesten Eintrittstermins erbet, unter 
T115 an den Oberschi.Wanderer Gleiwitz

v .

H U N D E R T E

und

aus Schlesien und dem Reich suchen

CUfMiSMifl#
Die große Zahl der Stellenangebote und Ihre 
Vielseitigkeit erleichtern jedem, der Stellung 
sucht oder sieb verändern will, die Entscheidung. 
Fast sämtliche Berufszweige sind heute stark 
gefragt, und darum bietet auch der „Schlesische 

Stellehastzeiger', deh die

Z M M A tz W W g
ln Ihren Wochenendausgaben veröffentlicht, gute 
Brfolgsaussiditen. Bitte prüfen Sie einmal die 
Angebote und stellen Sie selbst fest, daß heute 
jedem tüchtigen Menschen der berufliche Aufstieg 
möglich ist, wenn er die Gelegenheit ausnützt, 
die ihn vorwärts bringt. Beachten Sie also den 
„Schlesischen Stellenanzeiger' ln der Schlesischen 
Tageszeitung, die als einzige Zeitung mit über 
100 000 täglicher Auflage in ganz Schlesien ver
b i ß  "*• A« erhalten die STZ in jeder Zeit- 
schrlftenhandlung und ln jeder fortschrittlichen

2 eroBiliiGR Schneider
2 KleM ck-schiieider
für bald
für f e i n s t e  Maßschneiderei g e s u c h t

D r e s c h e r  & H e y e r
H i r s c h b e r g  R sgb., Langstraße 10

W ir su ch en  lau fen d :

Schlosser

Monteurs
Werkzeugschlosser
SplizeuM er
leuoiiemrehor
üuiflschleller
öeiuersallräser
Werh-Elehlriher
FehMrer

BBcHer-Fteeuoöai
GmbH.

R a n g s d o rf bei Berlin
(Kreis Teltow)

Elite

S t e n o s t i f t s  t t
sowie zwei ,

BBtolekelSngo
werden für die Gemeindeverwaltung in 
Odertal OS zum sofortig. Antritt gesucht, 
ßewerbg. mit Lebensl. u. Zeugnisabschrift, 
sind an den Bürgermeister zu richten

V e r f i p e f e p
b e i  M ä r e r e i e n  g u t  e i n g e f ü h r t ,

Kann durch Mitnahme meiner in 
Qualität u. Preis jed. Konkurrenz 
gewachsenen Bachessenzen (Neu
heiten) viel Geld verdienen. Evtl, 
wird auch Generalvertretung verg. 

H a  n s  H a f t u n g  
B e r l i n - N e u t e m p e l h o f

Löwenhardtdamin 23

OberschlefischeMühle sucht per bald 
einen tüchtigen, zuverlässigen

w m
Angebote unter P .  
Wanderer Gleiwitz

891 an den

Kräftige

Mühienarheiter
sofort gesucht.

[YlUHlenuierhe Fritz Beckmann
Gleiwitz, Kronprinzenstraße 6

Jüngeren

F a h r r a d 
m e c h a n i k e r

per sofort gesucht

F ran z  Bigdon
Minden bürg, Kronpr.-Str. 321

Wir suchen einen tüchtigen

V e r t r e t e r
für den Vertrieb anerkannter Q uali
tätsartikel an Behörden und Großver
braucher, Branchekenntnisse nicht er
forderlich. Kurze schriftliche Einarbei
tung. Unsere Leistung: Vielseitige 
Produktion, anerkannte Qualitäten, 
Provision u. Umsatzvergütung. Herren 
mit Auto bevorzugt, jed. nicht Beding. 

Angebote unter H 2173 an den 
Wanderer Gleiwitz.

S Ü i i m ? b e i i e i ?
für Groß- u. Klein-Lebensversicherung 
gegen Spesenzuschuß und Provision 
gesucht .  Existenzmöglichkeit nach 
Einarbeitung durchaus gegeben.
Eos & Exelstor, Lebensversicherungs- 

AG., Bezirksdirektion Gleiwitz, 
Wilde Klodnitz 9. — Ruf 2491.

Tüchtiger

Z M rv-W M
und tüchtiger

M e t e > $ i w c
baldmöglichst gesucht .

MrWvrlk Win
Bezirk Magdeburg.

Ein bedeutendes Kaufhaus in OS. 
sucht zum möglichst baldigen Antritt 
eine auch im Einkauf bewanderte

i M S e W
für unsere l e b h a f t e  Abteilung
D a m e n p u t* .

Ferner:

J ü n g e re

N W S Ü l W
für unsere Abteilungen:

K le id e r -  u n d  S e id e n s to ffe , 

S trü m p fe , H e rre n -A r t ik e l.

Besonders befähigte Fachkräfte, die Wert 
auf eine angenehme Dauerstellung legen, 
wollen schriftliche Bewerbungen unter 
Angabe von üehaltsansprüchen und Bei
fügung von Zeugnisabschriften u. Lichtbild 
richten unter Ra. 990 an den Oberschi. 
Wanderer Gleiwitz,

Ein junger, tüchtiger

BädtecgefeUe
kann sich sofort melden.

Max Trzaskalik u. Co., In h . Max 
Nowak, Beuthen, Tarnowitzer Str. 2.

Ein tüchtiger

W
kann sich sof. für 
Dauerst, melden. 
Emil Grzcschista, 

Annengründ,
Kr. Gr. Strehlitz

86»
bei
für

gutem Lohn 
1. 8. gesucht.

Josef K o l l e r ,  
Klausberg,

bei Hindenburg.

K e /ia u ra rr i-
ßeilttev
sofort gesucht. 

Hotel
„Stadt Troppau", 

Gleiwitz.

Jung., strebsamer 
Mann als

staute
bienet
kann sich melden. 

Hotel
,Schlesischer Hof', 

Gleiwitz.

Durch leichte Tä
tigkeit allerorts 

lohnenden 
M b e n v e r v l e n s t  

Person., die ihr 
Einkomm. verbess. 
woll., auch Rentn., 
Pens. usw. schreib, 
u. D 880 au d. 
Wanderer Gleiw.

Suche zum Antritt per 1. August evtl. 
1. September

mehrere l e l l i  lerH iler
für Glogau und. Sorau. Angebote mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsan
sprüchen an

A u g y s i B o re k , Q lo g au
Markt

P e r f e k t e

V e r k i u f e r i n
für meine Abteilungen Konfektion,Hand
schuh und Strümpfe von Modekauf
haus in größerer Gar ni son s tad t 
Schlesiens gesucht. Angebot mit Licht
bild und Gehaltsansprüchen unter 
9425 Wanderer Gleiwitz

D ß O G G ä G E E
(Schreibmaschine, Stenogr., gute All
gemeinbildung) von Krankenhauschef
arzt in Gleiwitz für sofort ge s uc h t .  
Vertrauensstellung. Angebote unter 
E 458 an den Wanderer Gleiwitz.

Tüchtiger

M M m
findet sofort Dauerstellung.

Salon Kraft,
Annaberg Erzgeb.

D e k o r a te u r  u n d  B e r k im s e r
für Teppiche, Läuferstoffe, Gardinen 
und Wäsche, sowie ein V e r l ä u f e r ,  
der auch dekorieren kann, für Herren- 
Knaben-Bekleidnng, Hüte, Mützen und 
Wäsche zum Antritt nach Ueberein- 
knnft gesucht.

Erich Lubrich, Haynau Schles. 
Ruf 317.

Zum sofortigen Antritt wird bei der 
hiesigen Gemeindeverwaltung

ein Angestellter
gesucht. Gefordert werden gründliche 
Kenntnisse im Gemeindeverwaltungs
dienst. Bewerber muß ferner befähigt 
sein, den Bürgermeister int Verwal
tungsdienst voll und ganz zu vertreten.

Vergütung nach Gruppe VII TO. 
A. Ortsklasse D.

Bewerbungsgesuche mit ausführ- 
ltchem Lebenslaus. der Angaben über 
die bisherige Tätigkeit tm Gemeinde- 
verwaltungsdienst enthalten muß, so
wie Zeugnisabschriften und Lichtbild 
sind umgehend bei dem Unterzeichne
ten einzureichen.

Bei verheirateten Bewerbern wer
den Umzugskosten nach staatl. Grund
sätzen vergütet.

Bilchengrund, den 6. Ju l i 1939.
Der Bürgermeister. Klinik.

Zwei jüngere

flilillig «  StiltitgtiBfe
kann sich sofort melden. Dauerstell.

Damen- und Herrensalon 
Richard Nowak, Krappitz,

Ring 30

mit Schreibmaschine u. möglichst auch 
mit Kurzschrift vertraut, z. baldigen 
Antritt gesucht.

Maschinenfabrik Gebr. Prankek, 
Grotz-Strehlitz.

[ f l l r a f t o p f i i h w
gesucht.

G. R h go l, Dampfziegclei. Gleiwitz,
Telefon 2307

12 . f tm f tu m r tc n f iH jr e ?
Mit Klasse 2 gesucht. Verlangt wird 
Arbeitsfreudigkeit und Praxis. 

Gerhard Wels, Ferntransportbetrieb 
Königswartha/Neudorf 
über Bautzen, Sa.
Tel. Neschwitz 287.

T i ld t l .  RssSfdset
für Landwirtschaft und Mühle per 
sofort gesucht. Angeb. unt. R 882 

an Wanderer Gleiwitz.

M M -
» m e «

(M odew aren  und  S tape lfcns te r) 
nach H in d e n bu rg  g e s u c h t .  

A ug . u. Hi 1000 Wanderer H in Ä g .

6 M M M M
gesucht. Kost u. Wohn. t. Hause.
Jos. Ki t z l e r ,  Schneidermeister, 
Ziegenhals Oberschl.

S ie l lW tU e
gesucht, der an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt ist. Bewerbungen unter D 99 
an den Wanderer Gleiwitz.

Suche für 1. August

l i e s s e t *
firm im Fach, der Parkarbcit mit 
übernimmt, oder ebensolches Diener
mädchen. Zeugn., Bild, Lebenslauf u. 
Gehaltsansprüche an
Baron Fries, Schloß Arnsdorf i. Rsg.

G dfm ibetgejette
für Dauerstellung sofort oder später 
gesucht, Kost und Wohng. im Haus.

N einhold Drost, Cosel,
Schmiedestraße 8a.

M c h i i g s r  Buildjßv
f ü r  L a n dw irtsch a ft und  M ü h le  per 
jo fo r t  gesucht.

Angebote unter R 892 an den 
Wanderer Gleiwitz.

Für uns. Mästerei, etwa 100 Schweine, 
suchen wir z. sofortigen Antritt einen 
zuverlässigen, selbständigen

öchM lm M ire
der mit der Fütterung u. Behandlung 
v. Mastschweinen absolut vertraut ist. 
Wohnung vorhanden. Bewerb, mit 
Zeugnisabschriften, Lohnansprüchen, 
frühestem Antrittstermin erbet, an 

K a r l  G m y r c k ,
Wurst- und Fleischwarenfabrik,
Gleiwitz.

Suche
2 G ro tzM ck/chrre i-er
für Zivil,
2 Grotzstürkschneider für Uniformen
(Heer und Luft) in Dauerstellung. . 
Offerten sind zu richten an:

Zivil- und Uniformhaus Getzner, 
Jena, Litzmannstraßc 1a.

Nach Dresden
von Hotel in Allcinstellung gesucht

S t a f f e l «
Angebote unter K M 503 qu<.x x 

Annoneen-Müller, Dresden A 1,

Drei tüchtige

M U M M
für 90et Spur, für Reichsautobahn» 
Banstelle Böheimkirchen b, St. Pölten 
(Ostmark) und ein

zum baldigen Eintritt gesucht .  
Angebote sind zu richten an 

R i c h a r d  Sc hu l z ,  
Tiefbanuntcrnehmung, 
Böheimkirchen b,St. Pölten, Ostmark

Gewandte

Ä o W I l t o
die mit den - üblichen Kontorarbeiten 
vertraut ist, ferner et ne

k U W IlS k M
für denselben Zweck gesucht.

Bewerbungen unter F 1 an den 
Wanderer Gleiwitz.

Fräulein, gesucht, für Textilagentur 
in,. Oberschlesien, brancheknndig, zur 
Führung der Karteien und Umgang 
unt Kunden. Bewerbung mit Licht
bild, Angaben der bisherigen Tätig
keit erbeten unter V 495 an den 
Wanderer Gleiwitz.

F s r l i f e l e

liiln ilsp in
p e r  s o f o r t  g e s u c h t  
Komplette Eilangebote an

Ku?hoIel Firtlenbof
Bad Kudowa



Der obersdilesisdie 
Wanderer ist dte be
liebte und weitver- 

brciteteTageszeitung 
Oberschlcsiens

den s tS rh tc # E rM g  

Preis pro mm 8  Pfg. 

im voraus zah lbar1

Stellen=Angebole
Junge

S t e n o t y p i s t i n
in Anfangsstellung sofort gesucht .  

Angebote unter Hi 284 an den 
Wanderer Hindenburg.

Suche für bald od. später eine tüchtige

iunge
V e r k ä u f e r i n
bet Lebensmittelbranche. Bewerbung, 
mit Gehaltsansprüchen, Bild u. Zeug
nissen unter K 107 an den Wanderer 
Gleiwitz.

Eine flotte perfekte

Stenotypistin
möglichst mit technischen Kenntnissen 
von großem Industrie-Unternehmen 
in Oberschlesien gesucht. Bewerbungen 
mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf, 
frühesten Antrittstermin, Gehalts
ansprüchen unter L 108 an Wanderer 
Gleiwitz.

Tüchtige

jjc ifen tin
Perf. in Frisieren und Wasserwellen, 
für sofort in ang. Dauerstellung nach 
Vorort von Berlin gesucht.

Alfred Lorenze», Werder a. Havel,
Hermann-Göring-Straße 8.

Scilcncisi
such t
Gundlach, Gleiwitz, Wilhelmstr. 53

G e tn ie t f tä u le in
im Alter von 20 bis 27 Jahren, bei 
gutem Verdienst baldigst gesucht. 
Angebote möglichst mit Bild.

Bahnhof-Restauration 
Markersbach (Sächs. Erzgebirge).

iD E t BdtflÖlitlD
Perfekt in der Lebensmittelbranche, 
gesucht. Persönliche Vorstellung mit 
Zeugnissen am Sonntag und Montag. 

Adalbert Wolf, Gleiwitz, 
Kaffankestraße 1, H.

Kinderliebe

H a u s g v k U p «
für Privathaushalt sos.. gesucht. 

I  o st, Stieg, Oppelner Straße 17.

Tüchtiges, solides

S ile t l ic w iB
zum 15. Ju li  gesucht. Meldungen mit 
Zeugnisabschr., Gehaltsansprüchen an

Hauptbahnhofsgastfiätteu Oppeln.

W W W
firm im Zimmeraufräumen, Wäsche
behandlung (elektr. Maschine) und 
Kochkenntniffen für Arzthaushalt ab 
1. 8. gesucht. Angebote mit Gehalts
angabe u. Hi 287 an Wand. Hindenbg.

Hmrsgehilfta
mit Kochkenntnissen, für 2-Personen- 
Haushalt, in Dauerstellung für 1. 9. 
gesucht. Bewerbungen an 

Frau Farmer, Beuthen,
Bahnhofstr. 6, Goldwarengeschäft.

Aelteres, erfahrenes

WeftfrL, eine B e r W e m ». 
eine ältere Anszehilsin
bald oder 1. 8. 89 gesucht. Bewerb, 
mit Altersang. u. Gehaltsanspr. an
B ö l k e l , Lamsdorf O S., Kantine

S M t e M t t e
zu 2 Kindern gesucht. Vorzustellen: 
Gleiwitz, Schillerstraße 4, I. links.

Gesucht rum 1. 8. 39

m ä ö d r e n
welch. Küche u, Geflügel übernimmt 
Zeugnisse. Bild, Lohnforderungen an

Fr. Gisela T u c k e r m a n n ,  
Niepölzig b. Berlinchen Nm.

A U e i u m S d c h e n
sofort oder 1. 8. gesucht. Kochkennt
nisse. Kinderlieb. Komfortwohnung. 
Bild und Zeugnisabschriften erb. 

Frau v. Hehdebreck, Berlin W 15, 
Sächsische Straße, 1.

Aeltere, saubere und ehrliche

für Dauerstellung bei guter Behandlg. 
und gutem Lohn zum 15. 7. ob. 1. 8. 
gesucht .

Gaststätte „Zur Gerechtigkeit" 
Bolko bei Oppeln.

Suche zum 1. 8. oder später für mein.
Arzt-Billenhaushalt nach Niederschles. 
eine perfekte

KSch!«
für feine und einfache Küche. Wasch-, .
stau, Stubenmädchen und D ie n e r -^"tschr.) f. Gler- 
chauffeur vorhanden. Vorzustellen mit Witz stellt sof. ein 
Zeugnisabschriften bei Erich Gembries,

Hindenburg OS 
Flurstraße

Snngtt 
6 < Ü ltih t=

um
Zimmer- und KiicheumSdchen »>«< J;6” ®
können sich melden. Angebote nt. Bild KkrMvieü
und Gebnltsanivruck an

Suche junges

t i B H ü H s f s e t s
zum 15. 7. oder später für Geschäfts
haushalt, nicht unter 18 Jahren.

Frau Klinke, Wriezen b. Berlin.

"nb JS S & Z S tö tg
Ring 29. Hagen, Kirchstr. 23

Tüchtige, ehrliche ,

Hawsgehßlfi«
für gute Dauerstellung nach Dresden, 
Wiener Straße 90, zum 15. 7. gesucht.

m m m
b ä *

geieile
oder 2 ehrliche, ältere

Q I H e i n n t i l b « $ g e t i
Geschwister od. Freundinn., werd. sof. 
in Dauerstellg. ges., für 2- n. 3-Per- 
sonen-Haushalt. Waschfrau vorhanden.

Martha Altmann, 
Kunstseidenzwirnerei,
Crottendorf Erzgebirge.

an Wand. Gleiw

Eine tücht., selbst.

B lu m e n *
M n& em n
wird gesucht. An
gebote tn. Gehalts
angabe u. Hi 288 
an Wand. Hindb

S  u ch eJüngere
Verkäuferin oder 

Volontärin
f. Lebensm.-Gesch. 
p. 15. 7. od. 1. 8.
39 gesucht. Ange
bote «nt. W 895 auch Anfängerin.

nicht unter 21 I . ,

Angeb. tn. Bild an 
Ewald Müller, ^enediktinerstr. 57

j,Zum^^Schlüssel", ettl
Hochkirch i. Sa.

■ e t s i  w m
Kind. f. Landhaus f. die Cafö-Küche 
in Bin. - Frohnau ab sofort gesucht, 
gesucht. Zuschr. an Caf6 Olympia, 
Maier-Oswald, Suhl in Thür. 
Berlin-Frohnau,

für sofort gesucht. S u ch e  
Dampfbäck. Kostka f tr Kantinenbetr.

Martina«,
Ad.-Hitlerstr. 52.

Solide, ehrliche

»MSnkem
für mein Destillationsgeschäft 
für bald oder später gesucht. 

Ang. an C o n r a d  R h b a r s c h  
Ratibor, Eichendorffstratze 22

Junger, tüchtiger

Sleijdßet*
g e l e l l e
kann sich sof. meld. 

Fleischermeister
Johann Nawrath, 

Beuthen,
Gräupnerstr. 16, 

Ruf 5122.

Durchaus ehrliches

MSdchesr
mit sämtlichen Hausarbeiten vertraut, 
gesucht. Kochkenntnisse erwünscht. 

Slotta, Beuthen, Bismarckstraße 20.

Sanges miMaiaü
S r i »nicht unter 18 Jahren, das sich zum 

Verkauf in ein. Militärkantine eignet, 
gut rechnen kann, wird zum 1. 8. od. 
15. 8. bei gutem Lohn in Dauerstellg. 
gesucht. Bewerbungen mit Lichtbild an 

Max Dageroth, Grossen a. O.

das zuhause schlafen kann, für 
2-Personen-HaushaIt bei gutem Lohn 
gesucht. Vorzustellen ab Montag.

Dr. iur. Richter,
Hindenburg, ParisiuSstraße 4a.

Tüchtige

A i »
bei gut. Lohn per 
bald od. spät. ges.

Salon Lischka, 
Gleiwitz,

Kronpr.-Str. 12.

in äugen. Dauer
stellung gesucht .  
Angeb. u. A 476 
an Wand. Gleiw.

F a c h a r z t
sucht

eure®*
Angebote nt. Bild 
und Zeugnisabschr. 
u. E 100 an den

Zum 1 August eine

h t n e i t !  |  W and--« « - w »
erwünscht. Küchenmädchen vorhanden.
Zeugnisse, Gehaltsansprüche und Bild 
einsenden an

Frau Deloch, Rittergut Reustedel,
Kreis Cosel.

Für Arzthaushalt (3 Perf.) am 15. 8. 
ehrliches solides

M ädchen
gesucht, das Kochkenntnisse bes., einen 
Haushalt selhftänd. führen kann und 
Wert auf Dauerstellung legt. Angeb. 
mit Lichtbild und Zeugnisabschr. an

Dr. Lehmann, Chemnitz,
Lutherplatz 7.

mmm
mit allen Büro
arbeit. vertraut, 
wünscht sich zu 
verändern.

Ang. unt. Hi 273 
Wanderer Hindbg.

Junges, nettes Fräulein
zum Bedienen der Gäste (auch Anfän
gerin) für bald gesucht und zur M it
hilfe im Haushalt eine freundliche

Haustochter
Für grobe Arbeiten ist Hilfe Vorhand. 
Gefl. Bewerbungen mit Bild und 
Ansprüchen unter S  260 postlagernd 

Münsterberg (Schles.)

1 *
« W M
für sofort gesucht. 
Zu erfragen von 
12 bis 13 Uhr. 

Gleiwitz,
Coseler S ir. 14.

Köchin
die auch Hausarbeit m. Zweitmädchen 
übernimmt per sofort oder 1. August 
gesucht. Bildbewerbung und Gehalts
ansprüche an

Frau Margarete Slawik, 
Wohla«, Landratsamt.

Gesucht nach Thüringen:

mit Kochkenntniss., ehrlich u. fleißig, 
oder einfache Stütze 

für gepflegten Haushalt, 3 Personen 
(Ehepaar u. öjährig. Mädch.), in an
genehme Dauerst, bei gutem Lohn 
per bald. Hilfe Vorhand. Gefl. Zu
schrift. mögl. mit Bild _ u. Zeugnis
abschrift. an Frau Steinach, Schuh
haus, Apolda, Karlsplatz 2, erbeten.

Sacker- 
gesellen
M. Starziuski 
Bäckerei 
Randsdorf.

Väcker-
Lehriing
sofort oder später 
gesucht.

Bäckermeister
Josef Czech, 
Dampfbäckerei, 
Kieferstädtel.

W r ö g e S )

ititie
firm in Zuschnitt 
und Maschine, der 
auch den Meister 
vertreten muß. als 
1. Kraft sof. ges. 
Ang. unt. Hi 264 
Wanderer Hindbg.

Frau Dziallack, Gleiwitz, 
Leipziger Straße 23. Part.

Suche für sofort 
einen kräftigen

M e lle t *
S e lft lin g
Lohn nach Tarif 
u. hohe Jahres
prämie. Gute Kost 
wird zugesichert.
E. Günzel, anerk. 

Lehrmelkmeister,
Ehrenforst, 
Cosel OS.1  ILreis

ein W W -  
»äbseo

sowie

1 siBüiea* 
gebiiiiD

Zu möglichst bald

mmm
f tr 3-Pers.-Arzt- 
haushalt gesucht.

Dr. F r  a h m,
Potsdam-
Rchbrücke.

Suche f. Berliner 
Bäckereihaushalt

_  nicht unt. 18 I .
I ' " ~ ~jr5,V" Angeb. mögl. mit
ur d. Haushalt, Bild an W. Ließ, 

nicht unt. 18 J.§ Berlin - Reinicken- 
Kaufmann, Hm- dorf-W., Antonien-

m m m
denburg, Bahnhof- 

straße 8.

V e ö ie r r r m g s -  
fmu
saub. u. ehrlich, f. 

Suche zum 1. 8 ^  i. d. Woche 
fleitztg., sauberesbesucht.

» d e n  b E T .
bis 18 Jahre, f.
Küche und Haus.

Z i p p e l  | Frau Hoffer,
Soffen b. Berlin Rttgt. Großball- ehrl., fleiß., saub., 
T r.-Uebungsplatz h^sen üb. Erfurt Alter . 20—26 I . ,

■----------------------- 1 Geschäftshaush.
Zum 1. Aug. suche ̂  ̂Pers., gesucht.

e in e
Su ch e

1 seeEötoiii
Kolonialwaren,

i  lo .  S O I » «
f. Geschäftshaush. 
Angeb. mit Licht
bild an
Hildegard Liedes, 

Dessau-Roßlau,
Straße d. SA 20.

Jntell.

Stete-
W i t t e
(Hortnerin) 

nicht unter 20 I . ,  
für zwei 3jährige 
Kinder für sofort 
gesucht. Angeb. m. 
Bild und Zeugn, 
unter Bth 224 an 
Wanderer Beuthen

Irmgss
M a h n e n
auch alt. Pflicht
jahrmädchen für 
klein. Privathaus
halt gest Hinden
burg, Saarland- 
straße 5, 2. Etg.

Suche für d. 1. 8. 
ein gesundes

Stehet-
MMM
Cafä u. Eiskond. 

de Zordo, 
Beuthen OS./ 

Straße d. SA 15, 
Telefon 2405

ich ein saub.

B W e i
als Hausgehilfin. 
Stellg. ist angen- 
u. dauernd. Guter 
Lohn wird zuges. 
Frdl. Angeb. mit 
Lohnforderung an

Frau H a a k 
Märk.-Buchholz 
i. Mark
Eisenbahnstr. 149

- I 'V  v I • f y ' - j H  .

sol. Alles frei. Antritt 
sofort oder später.
Kunert, Gleiwitz,
Daimlerstraße 29.

Suche für 1. Aug. 
od. spät. f. Land
aushalt (2 Pers.) 

perfekte

W o

straße 56

Köchin ober 

Mädchen
das felbständ. kocht 
für sofort oder 15. 7. 

gesucht!

G e o r g
9 ombvom0li
$möenbttvg

Peter Paulstraße 9

Stellen-
Gesuche

Tüchtige

ln  erfahrener

M M -
p o l i e t
sucht Stell., über
nehme a. Zimmer- 

. _  . „ , ! rbeit, sowie Holz-
0 d e r  S  t u  tz e deppen i. Akkord 

,  lt gtusfü6rmtg.
tff. €>tlfen ° ° « . zz.,q«ld Schmack.
Frau 
L. v. Watzdorf 
Schönfeld
(Konstadt).

tzÜilS-

Mieilellle
bei gutem Lohn 
stellt sofort ein
Bäckerei Duloa E m Bedienen der 

m Mäste. 22—28 I . ,
Bolko b. Oppeln - - —  -•

Groß-Strehlitzer 
Straße 36.

Hindenburg,
Meisenweg 39.

W i n
Jacifi
sucht geeign. Neb.- 
Beschäftig. (auch 
abends). Ang. u. 
N 889 Wd. Glw.

B. Oppeln/gesucht. Fahrkarte ffjfttOV

Fleißige u. saubere
Hausgehilfin
firm i. Kochen u. 
allen bork. Haus
arbeit., f. frauen
losen Haushalt —i- 
1 Pers., z. 1, Aug. 
gesucht. Angeb. m. 
Angabe d. Alters 
und Gehalts unt. 
I  885 Wd. Glw.

w. z. Hälfte Berg. 
Ang. mit Bild an
Max Weitzflog

H a r r s -
angeftellte
d. Haushalt selbst, 
führt und perfekt 
kochen kann, sofort 
od. später gesucht.

Uvaft wagen*

Pers.- u. Liefer
wagen. langjähr.

Gasthaus Forstel Wahrer, sucht per 
Langenberg f-'f, Stellung^ An-
Schwarzenberg
(S.) Land

Ich suche f. mein 
besseres Lokal für 
bald oder später

1 Köchinn, ein 

Mädchen
mit Kochkenntniss

sowie 1 §085= 

Mädchen
te bereits solche 

Stellung, bekleid.
Angeb. n. M 888^haben. Bewerb, u. 
an Wand. Gleiw. U 116 Wd. Glw. Wanderer Hindbg

ebote u. Bth 234 
n Wand. Beuth.

mmm

Junger, tüchtiger

K e U n e r
der z. Zt. seiner Wehrpflicht genügt, 
sucht Dauerstellung ab 1. Okt. d. I .  
Mögl. Gleiwitz. Beuthen, Hindenbg. 
Ang. unt. B 878 Wanderer Gleiwitz

Zuverlässiger, nüchterner

K r a f t f a h r e r
gelernter Mechaniker, sucht sofort 
Stellung für LKW oder PKW.

Richard Whpich, Hehdebreck II,
Coseler Straße 5

Pens. Angestellter 
sucht entsprechende

B e s c h ä lli-

g u n g
Ang. unter R 491 
Wanderer Gleiwitz

B ü r o -
anfängevin
mit Kenntniff. in 
Steno u. Masch., 
19 I .  alt, sucht 
Anfangsstell. An
gebote unt. S  893 
an Wand. Gleiw.

Wohnungen

® rreiihSpvSfidenienpIatz e

2 V2 und 572* 
Zimmerwohnuugen
mit fließ, kalt, und warm. Wasser, 
Zentralheizg. u. all. Komfort sof. oder 
später zu vermieten.
O S Wohnungsbau GmbH., Gleiwitz, 
Reichspräsidentenpl. 1. Telefon 3931.

6 Ms 7 Zimemohmz
gut ausgestatt., mit reich!. Beigelaß, 
Zentralheiz., ab 1. Okt. zu verm 
Näheres bei Lichtgesellschaft Gleiwitz, 

Wilhelmstraße 7

Stechende
Hühnerauge«
werden Sie schnell loö 
durch $ A H ö  K O  -  
Hühnerauge» • Tropfe» 
Entfernt schmerzlos t» 
6 Zagen Hük 
Ballen «nb 
mit Stumpf 
Machen Sie «och heute 
einen Versuch. Packümg 
6y Pfg. 3« habe» bei:

‘B e u l h e n :
St. Barbara-Drogerie 
Friedrich B a e ia
Schießhausstraße

K aiser - F ran z - J o se f-  
D rogerie
Inh.: Ewald Doriwoda 
Adolf-Hitler-Platz 11

Central-Drogerie
Otto Thomas 
Bismarckstraße 61

H. Volk mann
Parfümerie-Drogerie 
Bahnhofstraße 21

t e m f e n b e n g  s 

iofef W ilezek  
>orotheen-Drogerie 

Dorotheenstraße 30a

Separates, leeres 
Z i m m e r
m Kochgelegenh., 
an einzelne Perf. 
z. 1. 8. 39 z. ver
miet. Daselbst sind 
auch Möbelstücke z. 
verkf. Auch kann 
das/. Zimmer mit

------------------------------------- ---------ganz. Einrichtung
Auf meinem Mühlengut Heidehof in 'abgegeben werden. 
Lichtenwalde bei Proska« über Oppeln! Gleiwitz, 
ist eine ruhig gelegene I .  Erlengrnnd 88.

JJaeLslBtttttm ng
von 4 Zimmern, Küche, Veranda,
Zentr.-Heizg., el. Licht, Gemüse- und 
Obstgarten (Bienenhaltg. mögl.) bald 
zu verm. Haltest, der Kraftp. 2 Min.
.entfernt. Es kommt nur ein zuver
lässig. Ehepaar (Beamter od. Pension.) 
in Frage, welches auch i. d. Lage ist, 
als Vertrauenspers. meine dortigen 
Interessen wahrzunehmen.

Hüttendirektor Gorschlüter,
Wetzlar/Lahn, Bannstraße 38.

(V. 8. b. 30. 7. auf Heidehof anwes.)

mit n. ohne Pens, 
in ruhig. Lage zu 
vermiet. Angebote 
unter M 487 an 
Wanderer Gleiwitz

3 Zim., Küche
Bad, Entree für 
sof. zu vermieten. 
Gleiwitz, Nikolai- 
straße 3, I. links.

16 I .  alt, sucht 
kE f« . .Lehrstelle Bad, Entr.

I f  ersauf. An-, ^ d  Balkon 
geböte u. S  114 ^50 Quadratmtr.) 
an Wand. G le iw ,^  v e r m i e t e n .

G 0 n s i » rkranken-
ichweiler
23 3 „  sucht SleO. 
als Sprechstunden
hilfe. — Angebote 
unter Hi 275 an

Das Peterle war schlecht gestimmt, 
Wozu, wenn man es richtig nimmt, 
er wirklich guten Grund befaß, 
denn voll war seines Kummers Maß.

Seit Jahr und Tag, es war ein Hohn, 
versprechen ihm die Eltern schon, 
für ihn ein Fahrrad einzukaufen, 
damit er nicht mehr müßte laufen.

Doch wer auf dieser schönen Welt, 
kauft Räder ohne bares Geld?
Doch Vater fix fand einen Rat 
und fetzt ihn um gleich in die Tat.

Der Kleinanzeigen Wirkungskraft 
aus alten Möbeln Geld beschafft /  /  ✓  
und Peterle stellt strahlend fest:
Sein Fahrrad ist das allerbest'!

Schöne, sonnige

5V2 W .- 
M h ilM g
sofort zu vermiet. 
Zu erfr. b. Haus
meister, Gleiwitz, 
Teuchertstraße 6

Hindenburg
Schlageterstr.

eindr«.8W r
werm. Gleiw,. 

Kieferstädtler 
Landstraße 69.

r 7r
»Dünung
mit Bad, Entree 
sowie ein kleiner

Laden
mit Einricht, ab 
sof. zu vermieten. 
Zu erfr. Gleiwitz, 
Klosterstr. 23 bei 
Hausm. Chrobok.

Sehr schöne

r- ober <-

sofort sehr billig 
zu v e r m i e t e n .
SBafferseitg., Auto
garage u. ©arten« 
benutz, vorhanden.

Reftgut Leisnitz,
Kreis Leobschütz. Swönes. sonniges

Schöne, geräumige

45immet

M m »
m. Beigelaß, per 
1. 8. bzw. 1. 9. z. 
ermiet. Zu erfr.

Hausmeister 
S t a r s  S e i  k, 

Beuthen, 
Gartenstraße 16.

4-Zimmer-Wohng
Gleiwitz, Schiller- 
straße 5, 1. Stock, 
m. reichl. Beigel., 
Warmwaffer und 
Heizg., per 1. 8. u. 
ein kleiner Laden, 
f. ied. Zweck ge 
eignet, mit Zwei- 
Zimmer-Wohnung 
Glw.. Schillstr. 33. 
per 1. 8. zu verm.

Zu erfragen bei 
Müller. Gleiwitz, 
Schillerstraße 4.

Gesucht
2  A 5  2 1/ a-
Zimmerwohg.
mit Bad p. 15. 8. 
ob. spät, in Glei
witz. Angeb. unt. 
C 500 Wd. Glw.

2,3,43h..
$ * ■ 1
zu vermiet. An 
geböte XL. W 897 
an Wand. Gleiw.

r Ammer*
Boünnng
zu verm. 45 JC, 

Mathesdorf,
Schönwälder 
Straße 34

Wohnungs
tausch

$ au fd fe
schöne sonn. 2-Z.- 
Wohn.(Markgraf.- 
S tr. 30, II) gegen 
Stube und Küche 
(mögl. Part. oder 
1. Stock). Ang. u. 
H 884 Wd. Glw.

Leere
Zim m er

$rennDiii8e £eenimier
berufstät. Dame 

n . . od. Herrn z. verm.
rm 2. Stock, biet Besichtig. Montag. 
Vorderztm., große Glw., Tarnowitzer 
Küche, bald oder Straße 5. II.
1. 8. zu vermiet. 
Mietpreis monatl. 
52 Jt. Ausk. 12 

] bis 13 Uhr im
' Bundeshaus Glei

witz, Wilhelms- 
platz 9

Z i m m e r
mit Kochgelegenh. 
u. Badezimm. zu 
vertu. Hausmstr. 
Foitzik, Gleiwitz,! 

Pfar-fftraLe 7

Leer. Zimmer
sep. Flureingang, 
an alleinst. Pers. 
zu verm. Ang. u. 
A 899 Wd. Glw.

1 leeres Zimm.
an einz. Perf.. f. 
Pens, «eetent.. zu 
vermiet. Gleiwitz, 
Daimlerstraße 37.

M ö b lie r te
Zim m er

$zbl. mobL
s t im m e t
z. verm. Gleiw., 
Kronprinz.-Str. 9, 
2. Etage links.

Gut möbl. Stmm. 
verm. Gleiw., 

Löschstraße 23, 
parterre rechts.

Kleine Anzeigen 
große Erfolge!

Mielgesuche

2 5 i m m e r r o o - r m » g
von jg. Ehepaar zum 1. 8. oder 1. 9. 
zu mieten gesucht. Angebote u. B 477 
andden Wanderer Gleiwitz.

4V2ÜI$5WWig.
mit Beigelaß, per sofort oder später 
in guter Wohnlage gesucht. Angebote 
unt. Z 898 an Wanderer Gleiwitz.

Sonnige Wohnung

ldirrrimm«
mit Komfort, in 
gut. Wohnlage v. 
Gleiw. v. Ehepaar 
zu mieten gesucht. 

In g . M. Rupp, 
Gleiwitz, 
Kaffankestraße 
Telefon 3896.

a.
per bald gesucht. 
Angeb. u. T 894 
an Wand. Gleiw.

zum 1. 9. oder 
später b. jungem 
Ehepaar gesucht. 
Angeb. u. E 881 
an Wand. Gleiw.

r-zirnmer-
Bßüonog
mit Bad für bald 
od. später gesucht. 
Ang. unter H 483 
Wanderer Gleiwitz

s o l j n w i g
3 Zimmer. Küche, 
Bad, gesucht. An
gebote an 

Steuerinspektor
W h w i a 8.

Gleiwitz,
Finanzamt.

^ - - . " - " - r ' / . - r - r im m . -  
e m .  öDimnng

m i t  B a d  zum 
1. 9. 1939 gesucht. 
Ang. unt. W 875 
Wanderer Gleiwitz

Leerer

laden
Hauptstr., seit üb. 
30 I .  besteh., sof. 
billig z. vermiet.

St. P i c h e n ,  
Hindenburg,

S u ch e
1 oder 2 Zimmer 
und Küche

M artina« oder 
Umgeg. per sofort.
Angeb. u. Bth 232
an Wand. Beuth. Kronpr.-Str. "204.

9  R e ieh sp rä std en ien p la tz  •

S e l t h ö f t s -  u n d  
V ü v o r ü u m e
ab sofort zu vermieten.
O S Wohnungsbau GmbH., Gleiwitz, 
Reichspräsidentenpl. 1. Telefon 3931.

W e n n  S ie

ckie Anzeige telefonisch auf
geben. achten Sie bitte dar
auf. daß Ihnen Text und 
Auftrag wiederbolt werden. 
Nur so lassen sich Hörfehler 
vermeiden!



t fc g i& ie id ig '-m it SO
». . . h ab e  im m er 'an  Müdigkei t und A bspannung  ge li tten , aber 
seit ich rege lmäßig d ie sen  Kraftspender nehme,  bin ich ein 
fescher Kerl mit meinen  5? Jahren und mache viele Hochtouren.* 
Beschreibt P.Eichenhofer.Großhesselohe b.München am 25.4.38 über

QUICKmit Lezithin für Herz und Nerven

G r u n d s t ü c k e  u n d  G e s c h ä f t e

SSgesilseSsse
in  G le iw i t z ,  A u f  d e r  H ö h e ,  b e s te h e n d  
a u s  4  Z im m e r n ,  2  K a m m e r n ,  K ü c h e , 
B a d  m i t  K lo s e t t  u n d  e in e m  K e l le r r a u m  
n e b s t  G a r te n la n d ,  s o f o r t  b i l l i g

z u  o s t f t a t t f e t t
u n d  z u  b e z ie h e n .  A n z a h lu n g  m in d e 
s te n s  R m k . 2  6 1 3 ,1 8 . A n g e b o te  u n te r  
P  4 6 0  a n  d e n  W a n d e r e r  G le iw i t z .

T ü c h t ig e m  F a c h m a n n  b ie te t  s ic h  G e le 
g e n h e it  e in e  g u te

mit anschließendem

7P a m i l i e m b a d .
F r e i lu f t t a n z d ie le  ( A u s f lu g s v e r k e h r  N ä h e  
In d u s t r ie b e z .  B e u th e n ,  G le iw i t z ,  H in -  
d e n b u r g )  z u  k a u fe n  o d e r  z u  p a c h te n .  
A n g e b .  m i t  A n g a b e  d e r  z u r  V e r fü g u n g  
s te h e n d e n  B a r m i t t e l  s in d  z u  r ic h te n  a n

ü l h e v f  S ’h T t p e
Gaststätte u. Familienbad Schloß Dramatal

B a d  Landeck

7 Z im m e r, B ad , Z e n tra lh e izg ., v ie l 
B e ige laß , 2 B a lköne , groß. G a rten , 
d irek t am W alde, so fo rt zu verkaufen. 
A n g . u. B th  223 an W ande re r B eu th .

V erkau fe  günstig gute e ingeführte

S c h r c h m a c h e r e i
und elektrische

S e e h r o / le
Angebote u n te r L  887 an den 
W ande re r G le iw itz .

Wegen T odes fa ll ist eine

D K N K g K N b S
etw a 12 500 qm, im  betriebsfäh igen  
Z ustand  zu verkaufen. .Angebote u n te r 
P  112 an den W ande re r H in d e n bu rg .

m m p  I O  
W W a «
ist s o f o r t  u n te r günstigen B e d in 
gungen zu verkaufen. Z usch riften  u n t.

K  555 an A nnoncen-K no the , B re s la u  1

A  S $ @ s S B © $ s

lU eS tsee
Q ef< $s ä |l0 ~

Staats
in guter Geschäfts
lage, Glw. Zentr., 
für 30000 R M . 
bei 8-10000 R M . 
Anzahlg., b. Kauf 
Laden nt. 3 Zim.- 
W ohn. frei, verk.

Joses Wenzel
Grundstücks- und 
Hypoth.-Verkehr

Gleiwitz
Oberwallstr. 44

Maklerfirma 
seit 1898 
R u f 4101

zu v e r k a u f e n .  

H in d e n bu rg  

K am pfbahna llee  

h in t. Schützenhs. 
P a rze lle  47

Minis
H in d e n bu rg -O s t

m it  E in r ic h tu n g , fü r  jedes Geschäft rnn   ̂ A n ^a b ^  
geeignet, sofort zu verkaufen. Angeb. 
in t  V  896 an W ande re r G le iw itz . ^ «  §1  279

an W and. Hdbg.

eettsie
e i*
Feinkost- U, Fisch- 

Spezialgeschäft, 
a lle in ig , a. Platze, 
i. K le in s ta d t, 5000 
E in w .. z. verkauf. 
Ums. ca. 30 M il le .  
D a s  Geschäft ist 
noch ausbau fäh ig . 
Angeb. u. N  466 
an  W and. G le iw .

S W W -

W W W ek
BNereigrund- 
sM e. Eigen

heime
sowieGrundstücke 
jegl. Art in jeder 
Preislage b. hoher 

Anzahlung zu 
kaufen gesucht

Joses Wenzel
Grundstücks- und 
Hypoth.-Verkehr

Gleiwitz
Oberwallstr. 44 

R uf 4101

Hehdebreck

6 H $
H of, G arage, G a rt, 
sof. zu verkaufen. 

Angeb. tt. C o 301 
a n  W and. K ofe l.

M W M
(S ie d lg .), 5 Z im  
reichlich B e ige laß , 
S ta l l ,  k l. Scheune, 
schön. O bst- in. Ge

m üsegart.. 2 M rg .  
Ackerlcnrd, b. günst. 
A nza h l, i .  Z iegen - 
b a ls , ru h . Lage a. 
G e b irg s ra n d  geleg.

W o h n 
h a u s

Gleiw.,Hüttenstr., 
best.Bauzust.mittl. 
Wohng., Entree, 
für 35000 R M . tt. 
d. Einh.-W ert bei 
16000 R M .A n s- 
zahlg., Hypothek 
fest, verkauft

Josef Wenzel
Grundstücks- und 
Hypoth.-Verkehr

Gleiwitz
Oberwallstr. 44

Maklerfirma 
seit 1898
R u f 4401

G r u n d s t ü c k
2 M rg . ,  best, aus 
G asthaus. K o lo n .-  
W ar.-Gesch., F le i 
scher. m . Schlacht
haus tt. den dazu
gehörig. Gebäuden 
(Scheune, S ta llg .)  
u. © a r te n  ist sof. 
zu v e r k a u f e n .  
P re is  15 000 M k . 
F r a n z  K a l l a  
S ta re n h e im  
K r .  G r .-S tre h litz

V e r k a u f e  mein

Warn»
t «
m it  2180 qm  gr. 
G a rte n . 3 Z im m e r  
u. Küche, 2  Z im . 
und Küche, a lles 
u n te rke ll. A nzah l, 
e tw a  11000  M a rk . 

S e h r gt. V e rb in d , 
nach B re s la u .

W e g e h a  «  p t , 

S a a ra

bei B re s la u -L issa

Bätetei
u. G em ischtwaren- 
geschäft m it  schön. 
G run d s t., f .  18 000 
M a rk  zu verkauf. 

U rbanek /  O p p e ln  

H in d e n bu rg s tr. 40a 

G rundstücksverkehr

MW
Ü C B B b W W t «

i m  Riesengebirge. m- Fleischer., beste 
m it  groß. G a rte n . Existenz, sof. günst. 
sofort zu verkauf. , u berj  A usk  d. 

o u f(6 t „  B  79 P re is  22 500 SKI.,
an ^ .,'Z iegenha lse rjA nzh l. 10 000 M k.

V e r k a u f e  m o d.

M O B
i .  K e ifs t, l a  B a u , 
hohe V e rz insung , 
e rf. ca. 20 M il le .  

Schönes

S l l t N l S
i .  Geb., m . 2 M g , 
Land  f. 8000 M k  
K l.  Landhaus, K r  
Steifte, f. 3000 M k  

O r z o l ,  M a k le r  

Steifte, Schlageter 

f i t .  29. T e l. 2274

Kmpl.Pauklernp- 
iicrci v. Installa- 
ttonsgeschW
a lt  e iugef., u m - 
ständeh. zu verk. 
Augeb. n . H i 280 
an  W and. H indb .

W egen
Grundistückskaus

M M R >
m it  noch 3 jä h rig . 
günst. M ie ts v e r t r .  
ba ld  ob. 1. 10. 39. 
abzugeben. Angeb. 
u n te r  C o 292 a u  

W a n de re r Cosel.

Z e itu n g  u . S ta d t- !A n g . u n te r  T  493 
'a tt" . Z iegenha ls  W ande re r G le iw itz

U rb an e ! /  O p p e ln  

H in d e n bu rg s tr. 40a 

G le iw itz  GrundstuBSVerkeh-r

h m
in  e ine r d. besten 
Geschäftsstraßen v. 

G le iw .. erstklassige 
V erz insg ., is t bei 
40 000 J t  A nza h l, 
in fo lg e  A u sw a n d , 
v e rkä u fl. H ypo th .- 

S ta n d  geregelt. 
Ernste Selbstkäuf. 
e rfa h r. N äh . durch 
Jose f W e n z e l ,  
G rundstücks-H ypo
th e ken ve rm ittlu n g , 

G le iw itz ,
O be rw a lls tra ß e  44.

T e le fo n  4101. 
G egründe t 1898.

W
Mt)
m it  e lektr. N o lle , 
existenzfähig und 
sehr git. e in g e fü h rt, 

nmstäudehlnlber 
günst. z. verkauf. 

Angeb. u. B th  227 
an W and. B e u th .

W s v
die K le in e n  A n 

zeigen seiner Z e i-  

tu n g  nicht au f- 

merksam liest, 

schadet sich selbst.

Eil hausen gesucht

oder

E ig e n s t e m ?  .
zu kaufen gesucht. 
Angeb. u . B th  225 
an W and . B eu th .

Meiner
B a u p l a t )
R ich te rsd o rf oder 
S tro p p e n d o rf ges. 
Angeb. u . O  890 
an  W a n d . G le iw .

atmssas
bzw.

H  S S iiliB  
Dons
m. e ine r A nzah l, 
b is  15 000 J t  zu 
kaufen g e s u c h t .  
A n  geb. u . K  886 
a n  W and. G le iw .

gute Lage, gu ter 
B auzust. tt. gute 
V e rz in s  v. Se lbst
käuf. m . 20000 J t  

A n za h lu n g  gesucht. 
Besitzer - Angebote 
u n te r  H  105 an 
W ande re r G le iw itz

Kßche Mb
EchW m er
MMUgsh. preis
wert zu verkauf.
F ra u  W o lf,  G le i
w itz, H ü tte ns tr. 7. 
Besicht. 9— 12 U h r

s u m m
Weiief
zu verkaufen.

R e i u h o l d ,  
G le iw itz ,

M e d e rw a lls tr. 6.

E legantes

P fe r ö e -
S v m t£ m p e e
gu t. erh., p re is 
w e rt sof. abzugeb. 
H ilw ig ,  B re s la u ,
V orw erkstraße 53, 
T e le fon  218 59.

8 >. t z m
in  B eu then  oder 
Umgeb. bei 8000 Jt 
A nzah l. >  kaufen 
gesucht. Angeb. m . 
P re isangabe  u n t. 
B th  228 B b .  B th .

Suche ein

Mktshw
bei 20 000 Jt A n 
zahl«. zu kaufen. 
Angeb. n . B  900 
an W a n d . G le iw .

Suche e in  gu t erha ltenes

I w o t z a v s
m it  20 000 M k . A n za h lu n g  zu kaufen. 

Angebote u n te r  B th  221 an den 
W ande re r B eu then .

Verkäufe

S le S e k o m m e ir
d a s Geschäft in die Hand

u n d  k ö n n e n  d e n  V e r s a n d  o d e r  R e is e 
v e rk a u f  o h n e  j e d e  r i s k a n te  L a g e rh a l
t u n g  v ie l b e s s e r  b e t r e ib e n ,  w e n n  S ie  
u n s e r e  v o rb ild e  K o lle k tio n  In H e rren - 
A n z u g s to f fe n  u. H e r re n -  u . D a m e n  m  a n 
t e  I s to f fe n  b e n u tz e n .  R e ic h h a l tig e  A u s 
w a h l  d e r  s c h ö n s te n  D e s s in s , n ie d r ig e  
P re is e ,  p r o m p te  L ie fe ru n g  g e w ä h r le i 
s te t .  J e d e r  A u ftra g  w ird  a m  E in g a rsg s- 
t a a e  e r l e d ig t  A b g a b e  je d e n  M a ß e s . 
l® doch  n u r  a n  W ie d e rv e rk a u fe s . In te r 
e s s e n t e n  m e ld e n  s ic h  u n t  F 103 an  
d en  W an d ere r G leiw itz.

11O r g a
R M .  188.-, R ate  ca. 
9 .-, vom Fachmann 
G Äaase, Gleiwitz,

Bahnhofstraße 33

un d

A u c h  I h n e n  s e n d e n  w i r  H t r

~  5 0 %  R M
u n s e r  b e s t e s
E d e l w e i ß -
Ballonrad Nr. 1201 
mitTorpedofreilauf 
und Rückstrahler- 
Pedale.Es trägt den 
schwersten Fahrer 

1 Gepäck, auch 
aut schlechten 
Wegen. - Der 
Lauf ist spie
lend leicht, das 
lÄußere v. groß. 
’SAönheit.Kata-

! eie fe ru n a  b Ä u n d N ä h lL i e f e r u n g  masA. send, an Jeden
kostenlos, öber Vs Million Edelweiß
räder seit 50 Jahren an Private in alle 
Gaue DeutsAlands versandt. Das 
konnten wir wohl nimmermehr, wenn 
uns.Edelweißrad niAt gut u.billig wär.
E d e l w e i ß - D e c k e r

Fahrrad-Bau u. V ersand  
Deutsch - W ertenberg A

M M M
in  a lle n  A u s fü h ru n g e n  u . H o lza rten  
fü r  die gesamte In d u s t r ie  l ie fe r t  

so fo rt und  b illig s t.

W ilh e lm  A d le r,
M ech. B ö ttche re i und  B o ttic h fa b rik , 
A lb e n d o rf, B ez irk  B re s la u .

1 g r. A ze ty l-H o ch - 
druckapp., auch z. 
Schweißen e inzu r., 
1 g r. A rbe its tisch , 
1 A q u a r ., 1 K op .- 
Presse b i l l .  z. vkf. 
A ng . u n te r  H  862 
W ande re r G le iw itz

1 groß. n . 1 klein, 
gebrauchter

H O I M B
zu v e r k a u f e n .  

G le iw itz

Schröterstratze 6 
i .  H in te rh o f l is .

A dler- 
N ähm aichinen
iür Haushalt u.Gewerbe

Franz maleizHo
M echaniker

Reparalur-Werksia#
G leiw itz

N ied e rw a lls lr . 28

G in  sehr stabiles 

Bürohäuscheu 

nt. 9 dopp. Fenst. 
z. Abbruch zu verk.

G le iw itz , 
R hbn ike r S t r .  49.

1 elektrischer

riMMk
zu verkaufen. 

Cosel,
B ahnhofstraße 69.

Z u r E i n b r i n g u n g  d e r  E r n t e

8 uff bereifte

Geipannwagen
f ü r  8 0 — 100 u n d  150  Z e n tn e r  T r a g 
f ä h ig k e i t  s o fo r t  a b  L a g e r  l ie f e r b a r

K r a f t w a g e n - Ausbesserungswerk

F .  W i e e z o r e k
OSeiwifz,Äm  U ebergabebahnhof Ü2

T e le fo n  29 9 0

Zur lufbchuiiQbuitg

VerdunkeiungrmlnKel uM iaSSone
h e lfe n  Ih n e n  F lu r e ,  T re p p e n a u fg ä n g e ,  

S tä l le  u . G a ra g e n  s c h n e l l  z u  v e r d u n k e ln .  

S ie  s in d  v o m  L u f t f a h r t m in is t e r iu m  g e n e h m ig t  

u n d  S ie  e r h a lte n  d ie s e  b e i u n s  in  a l le n  G r ö ß e n

ilupduimeiüMs-Paoiiir
erhältlich in der vorgeschriebenen Art 
völlig lichtundurchlässig und haltbar in

lüesematssss
P A P I E R  H A N D L  U N G

Gleiwitz, n u r  Ratiborer Straße 21 
Hindenburg, n u r  Dorotheenstraße 10

G roß e r

Eisschrauk
g u t e rha lten , b i l l .  
so fo rt zu verkauf. 

K la u s b e rg  

T a rn o w . S t r .  78

Tausch

Stille
R a d i » ,  W ende, 
6 R ö h r., 6 Kreise, 
3 M o n . a lt ,  gegen 
M o t o r r a d ,  
000 b is  350 ccm . 
A ng . u n te r  T  872 
W a n d e re r G le iw itz

' "H  V>

C a r l f l u s .

b t S S -
G lciw ifc. Rai ?550 
F in k e n w e g  a o

1 halbe Geige und 
e in  fast neues 

C om ple t (tanben- 
b la n ), f. m it t le re  
F ig u r ,  z. v e r la u f. 
Angeb. u. H i 282 
an  W and. Hdbg.

K e r n
W e d fS a m te n
5 L ite r  I n h a l t ,  

b i l l ig  abzugeben. 
Angeb. n . H i 285 
an W and . Hdbg.

ICIllEllEI
lernen Sie 

schnell und billig

IflUSEK
G l e i w i t z ,  

Niederwallslraße 26

1 Damplmasclilne 25 PS 
6 Heroische 2509 Lir. itiafl 
1 Fohruierssiiiaage
in  der Nähe b. O p p e ln  b i l l ig  abzugeb. 

S t .  Lelonek, B re s la u , 
A ltbüßerstraße  59.

E in  schweres

(N ußb .) steht p re isw . z. V erk. 
T i s c h l e r e i  H a d r i a n ,  
G le iw itz , Bahnhofstratze N r .  34

G ebr. K in d e rw a g ., 
sowie S p o rtw a g . 
h . 1 K in d e rs tiih l-  
chen b il l .  z. verkf. 
L ip p e r t ,  G le iw itz , 

Eschenweg 1.

Gebrauchte

mn*
w b =

m. saub. S c h r ift, 
ve rkau ft z. PreiseKl. 400 Hm.Fe!dl>ihWleisL^'L-k
g .  K redoteils Eisen-, te ils  H o lzrahm en,

3 K ip p lo re n  0,5 cbm, Z iege le iw agen 
und Drehscheiben, so fo rt abzugeben. 

Angebote u n te r  B th  226 an den 
W a n d e re r B e n th r» ,

G le iw itz , 
R h b n ike r S t r .  73, 

T e le fon  3983.

Tiermarkt
J u n g e r

f ö * t
m it  S ta m m b a u m , 
b i l l ig  z. verk. bei 

K i e s e w e t t e r  

G le iw itz

N ie b e rd in g ftr . 5. 

Besicht. L. 15 U h r.

fü r  I h r e  B r u t  
Hennen (Leghorn  
0,50) l ie fe r t  so fort 
N u tzge fliige lsa rm  
M a r t in  Q u a n d e r  
B re s la u  21, 
Gräbschener 
S tra ß e  281. 
T e le fo n  85 366.

Verloren

S « W
I n h .  ca. 140 J t ,  

6 20 * J t  * Scheine 
u. K le in g ., S o n n 
abend geg. 18 U h r 
v o r  dem Geschäft 
der F a . Goletz &  
Scholz, G le iw itz , 
B re s la u e r  S t r .  29

Benoten.
D e r ehrl. F in d e r
w ird  gebet., 
geg. B e lo h n  
selbst

bct<
abzugeben.

gebr., gu t erh.

Hemnsahrrüder
zu kaufen gesucht. 
Angeb. u . H i 283 
an W and. Hdbg.

G ebr.

enteiitii®
zu kaufen gesucht. 

A ug. « n t .  Co 270 

km  W under. Cosel

O M h w f
v o n  a l te m  G o ld  u n d  S i lb e r  J e d e r i  
A rt, P la t in ,  P e r le n ,  E d e l s te in e n !  

d u r c h  d e n  F a ch m a n n

$ U i w U f
• Gownchinlmlftfmltlff

Sehweldnltror Str. 51 - 6.8. 29566 
--------------> B r e s la u

S t f H t t f t e t t ,  

S p e i f i ,  f S & u v f t
sucht la u fe nd  gegen so fortige  Kasse in  
großen und kle inen Posten a lte in ge 
fü h rte s  B e r l in e r  A gen tu r»  «. E n g ro s 
geschäft. A ngebot u n te r E w  92893 an 

A la ,  B e r l in  W  35.

E in e  fast neue
T r a n s m i s s i o n
kom ple tt, fü r  F leischereimaschinen, 
w ird  zu kaufen gesucht.

G asthaus z u r E isenbahn 
J m m e n w a ld , K re is  B eu then

J u n g e n  rassereinen deutschen

S d t ä f e c l t t m f t
zu kaufen gesucht. Angebote m it  A n 
gabe des P re ises, F arbe , A lte r  u n te r  
H i 281 an  den W a n d e re r H in d e n bu rg

V e rp a c h tu n g e n

w o lle n  Angebote 
laus einreichen.

P a u l W e ls , Gasthof, 
N e u d o r f/K ö n ig s w a rth a  6 a .
T e le fon  Neschwitz 287.

D m m bM M W geW sl
in  größerem  J n d u s tr ie o r l,  m odern 
ausgebaut, auch fü r  D am e geeignet, 
zu verpachten »der zu verkaufen. E r f .  
8 b is  15 000 M k . A irgebote u n te r 
S  492 an den W a n de re r G le iw itz .

M eine

Gaststätte
ßegSenSssSsse
ist per so fort zu verpachten. Angebote 
sind zu rich ten  an

W a t z l a w ,  Cosel,

K om m andan tu rs traß e  11.

SülltlKI.
WIE
dessen F ra u  gute

dies. Küche fü h r t ,  gef

Pacht
gesuche

R obert B u rtz ik  

Beu then

Te le fon  4809

ÄestMlfilt
in  B eu then  O S .

zu verMchle«.
E rfo rd . 3000 J t .  

A n  gb. u . B th  233 
an W and. B eu th .

W ehrm achtsangeh. 
s u c h t  fü r  bald 
oder später e in

r ii-p d e rs M
iflBiüemes
zu Pacht. G le iw itz  
ob. näh. Umgebg. 
A ng . u n t. C 879 
W ande re r G le iw itz

D n iK K l
nur vom
Sderfchlefischen 
Wanderer

imm
(ober W ohnung ) 

in . G a r t e n  von 
Pens. z. 1. 10. 39 
ob. spät, zu Pacht, 

gesucht. P re is a n g . 
u n te r  A  877 a n  
W a n d e re r G le iw itz

Hfunkprögiti

D L r r l M S s r r d l s n - L S

Sonntag, de« 9. Juli 1939
6.00 Hafenkonzert
8.00 W e tte rbe rich t; anschließend 

K le in e  M e lod ie
8.30 E in e  Woche u n te rm  P f lu g
8.30 Ju g e n d  am P f lu g
9.00 K am m erm usik

* 10.00 V o n  der O rd n u n g  der Schöpfung 
10.35 F ra n z  S chubert —  S in fo n ie  N r .  7
11.15 Deutscher S eew etterbericht

11.30 O rge lkonzert
12.00 M itta g s k o n z e rl
12.55 Zeitzeichen der Deutschen S eew arte
13.00 Glückwünsche
13.10 F ro h e r K la n g  am  M it ta g
14.00 N ette  V erw andtschaft
14.30 Musikalische K u rz w e il
15.00 S p o r t  und  M u s ik ; dazwischen B erich te :

1. G roß e r P re is  von Frankre ich . 2. Deutsche Leicht
athletikmeisterschaften in  B e r l in  (2. T ag ). 3. Deutsche 
S chw im m - und W asserballmeisterschaften in  H am burg . 
4. F lu g ta g  W yk au f F ö h r. 5. T ag  des Heeres in  
B e r lin -K a r ls h o rs t.  6. R u n d  um  Schotten.

19.00 A u s  deutschen O p e rn
19.45 Deutschland-Sportecho
20.00 Kernsprnch —  Kurznachrich ten  und W ette rberich t
20.15 T ra u m  im  P a rk  
21.25 B u n te  P la tte

• 22.00 Tages-, W e tte r- und S portnachrich ten
22.20 E in e  kleine Nachtmusik
22.45 Deutscher S eew etterbericht
23.00—  24.00 U nd  heute w ird  getanzt!

Montag, den 10* Juli 1939

6.00 G lockenspiel, M o rg e n ru f,  Nachrichten, W e tte r 
6.10 K le in e  M e lod ie
6.30 F rü h ko n ze rt
7.00 N achrichten des D ra h tlo se n  D ienstes 
9.40 K le in e  T u rn s tu nd e

10.00 D e r  starke H ans
11.00 N o rm o lfrea u e n ze n
11.15 Deutscher S eew etterbertcht
11.30 D re iß ig  bun t«  M in u te n  

Anschließend: W ette rberich t
12.00 M itta g s k o n z e rt
12.55 Zeitzeichen der Deutschen Seew arte
13.00 Glückwünsche
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 A lle r le i von Z w e i b is  D re i!
15.00 W e tte r-, M a rk t«  und Börsenberichte
15.15 O ska r Jo o s t sp ie lt 
15.40 B ild h a u e r in n e n  erzählen

Anschließend: P ro g ra m m h in w e ise
16.00 M us ik  am N achm ittag
17.00—  17.10 A u s  dem Zeitgeschehen
18.00 Caruso und  S c h a lja p in  in  der M a ilä n d e r  S c a la
18.20 Ungarische M us ik
19.00 Deutschlandecho
19.15 G edäm pftes S p ie l
20.00 Kernspruch —  K urznachrichten und W ette rberich t
20.15 L u d w ig  van  Beethoven
21.00 Deutscher K a lende r: J u l i  ' .. '
22.00 Tages-, W e tte r-  und Sportnachrich ten  "
22.20 E in e  kleine Nachtmusik '• t*  r f
22.45 Deutscher S eew etterbericht
23.00 U n te rh a ltu n g skon ze rt

eielro l«

Sonntag, den 9. Juli 1939
5.00 Schöne Weisen
6.00 Hafenkonzert
8.00 Schlesischer M org e n g ru ß
8,10 V o lks - und vo lkstüm liche M us ik
8,45 Z e it ,  W e tte r, Nachrichten und Glückwünsche
9.00 M o rg e n fe ie r der H I
9.30 O rge tm usik

10.00 M us ik  am S o n n ta g m o rge n
11.00 D e r  K unstka lender
11,55 W ette rvorhersage
12.00 M us ik  am M it ta g
14.00 W ettervorhersage
14.10 Schaffende F ra u e n
14.30 In te rm e z z o  in  Tönen
15.30 V ie lle ich t g e fä llt D i r  w as?
16.00 S p o r t  und U n te rh a ltu n g

Dazwischen: Berichte. 1. G roßer P re is  vo n  Deutsch
la n d ; 2. Deutsche Leichtathletikm cisterschasten in  B e r l in ' 
(Z w e ite r  T a g ); 3. Deutsche S ch w im m - und W afserba ll- 
meisterschaften in  H a m b u rg ; 4. F lu g ta g  W yk a u f 
F ö h r ; T ag  des Heeres in  B e r lin -K a r ls h o rs t ;  6. R u n d  
um  den Schotten

18.00 T h ü r in g e n , das g rüne . Herz Deutschlands
19.00 Frische B rise
19.30 Sportere ign isse  des S o n n ta g s ; anschließend:

D ie  ersten Sportergebnisse
20.00 Nachrichten
20.15 K onze rt
22.00 Nachrichten, S po rtbe rich te
22.30 U n te rh a ltu n g  und Tanz.

Montag, de» 10. Juli 1939

5.00 D e r T ag  beg inn t
6.00 Kurznachrich ten , W ette rvorhersage; anschließend: 

M orgengym nas tik
6.30 F rühm usik . E s  spielt das K le in e  U n te rh a ltu n g s - 

orchester u n te r Erich P e te r. —  I n  e iner Pause:
7.00 bis 7,15: F rühnachrich ten
8.00 M orgenspruch, W ette rvorhersage; anschließend: 

F rauenghm nastik
8.30 F ü r  die Ä rbe itskam eraden  in  den B e tr ie b en : K onzert. 

E s  sp ie lt das K le in e  U n terha ltungsorchester u n te r  
E rich  P e te r

9.30 Z e it,  W ette rvorhersage, Glückwünsche
11.30 Z e it ,  W e tte r, Wasserstand, M ark tbe rich te  des R eichs

nährstandes
11,45 Schw ert und  P f lu g  sind m ehr a ls  W o rte
12.00 Schloßkonzert. I n  e iner Pause:
13.00 b is  13,15: Z e it ,  Nachrichten, W e tte r
14.00 M itta g sb e rich te , M ark tbe rich te  des Reichsnährstandes, 

Börsennachrichten
14.10 1000 Takte lachende M us ik
16.00 N achm ittagskonzert. E s sp ie lt das Orchester des 

Oberschlesischen LandestOeaters u n te r E rich P eter, 
H e lm u t K o rb e lla  (K la v ie r)

18.00 A lte  und neue K in d e r lie b e r
19.00 Leise k lin g t ein« M e lod ie
19,40 Beachtet und betrachtet
20.00 Nachrichten
20.15 D e r b laue M o n ta g . V o m  R he in  zu r D onau
2?,00 Nachrichten
22.15 Zwischensendung
22.30 K le in e s  K onzert.

Wenn ihr Rundfunkgerät muckt und Sie ärgert, dann ins

R u n d fu n k h a u s  P a s tu s c h k a
Gleiwitz, P f a r r s t p a B e  1„ R u f  4 7 0 ©
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20 Uhr

Zurilck
Dp. A c h
Facharzt für Chirurgie

M a r f i l n a u

Zurückgekehrt I
De*, m e d .

He r r m a n n
B e u t h e n  O S .

Zurückgekehrt
H a u s a r z t

P o h l
Beuthen OS., Bahnhofstr. 9 

f e l e f o n  Nr. 3 7 6 8

a/T \
fertig t

Stempel-Mann
ßleiwitz «§*>

. an

IN H . R IC H A R D  K A R S U N K Y  

B R E S L A U  OARTENSTR.42

..

S t a t t  K a r t e n !

Die Verlobung ihrer Tochter 
Margot mit Herrn Baumeister 
Kart Nagel, Heydebreck, geven 
bekannt

Ingenieur

J ,  oJcotß. u . 'frxau
Beuthen OS.,
Hohenzollernstr. 18. am 8. Ju li 1939.

Meine Verlobung mit Fräulein 
Margot Fekete beehre ich mich 
anzuzeigen.

‘fCahi Tiaren

Heydebreck

E in treues M utterherz hat aufgehört zu schlagen

Nach schwerem Leiden verschied am Freitag, dem 7. Juli, 
um 21 Uhr, meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Tochter, Schwester und Tante,

Johanna Lnbojanshi
geb. Griepenfrog 

im Alter von 36 Jahren.
Schömberg OS., Schmiedeberg i./Rsg., den 7. Juli 1939 

In tiefem Schmerz

Bernhard Lnhojansfci ais Gatte
Erika und Reinhard als Kinder

Reinhard Griepentrog u.Frau als Eltern

Die Trauerfeier findet in Schömberg, am Sonntag, dem 
9. Juli, 14 Uhr im Trauerhause statt. Danach Ueberführung 
nach Schmiedeberg i./Rsg.
Beisetzung: Dienstag, den 11. Juli, 15 Uhr von der evgl. 
Kirche in Schmiedeberg.

Am 6. Juli 1939 verstarb das

Gefolgsdiaftsmitglied des Festungs-Pioniejrstabes 26

Herr rani nandziora
Herr Kandziora hat es in der kurzen Zeit, in der er für 
die Dienststelle tätig war, verstanden, sich durch seinen 
Fleiß die Anerkennung und Wertschätzung seiner Vor
gesetzten zu erringen. Sein kameradschaftliches Wesen 
hat ihm in kürzester Zeit die Sympathie der gesamten 
Gefolgschaft gewonnen.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Festungs-Pioniersfab 26
Der Kommandeur:
Friedenreidi, Oberstleutnant 

Die Beisetzung findet am Montag, dem 10. Juli 1939, um 
15 Uhr, von der Leichenhalle des Hauptfriedhofes in 
Gleiwitz, aus statt.

Durch einen tragischen Unglücksfall wurde heute unser 
lieber Arbeitskamerad

Georg Marten
im 19. Lebensjahre aus unserer Mitte gerissen.

Wir werden ihm als treuen Kameraden ein ehrendes 
Gedenken bewahren.

Mechtal, Preußengrube, den 7. Juli 1939.

Betriebsleiter and Gefolgschaft 
der Firma Liesegang * Stahlbau Köln

Ihre VaißoßunQ. geben bekannt!

OMi Thmcbiik 

'Jos&jl Rumm.
Cosel OS., Hotel Reichsadler Berlin SW . 68, Wilhelmstr. 121 

9. Ju li 1939

Als V e r m ä h l t e  grüßen

-tfjaJUjm&CL u . ‘f j i a u  

lYlahia., $e&. (fztidbioazsla

M artinau 9. Ju li 1939 Schömberg

Gat-lehrvorlrag in kommender Woche:
S ü ß e  u n d  s a lz ig e  A u f l a u f e

io. r. 39 in HindeitBeerg: 111. 7.39 in Bealhen:
Montag, is.3o Uhr (\25) | Dienstag, 17 Uhr (s)
im G asw erk , Haldenslraße 7 j Evgl. Schule am Klosterplatz

W e M tM e fp te fr / .
HOTEL

0CCELS1OR
BERLIN

seÄmsarürt&fr&e#

des

l

'BütlfeHm mb gnteifä
billigst bei

Jos. Birken. Gleiwitz, Wilhelmspl. 11 
Hindeubnrg, Dorotheenstratze L 

Bettfedern-Reinigun« täglich.

SNkßWtt« «W ersmrs
Sie stets Ihre Autobereifung bei 
W. S c h h m a l l a .  Gl e i wi t z ,
Germaniavlatz 2, Kronprinzenstraße, 

Fernruf 4582

Aus einem arbeitsreichen Leben ist unser geliebter, treuer Vater 
und Großvater

R eitiho ld  B ra tk e
von uns gegangen.

Im Namen aller Hinterbliebenen;

Herbert Bratke
Diplom-Ingenieur

Larischhof-Wölfstal, Kreis Beuthen OS., den 8. Juli 1939.

Die Beerdigung findet am 11. Juli 1939, um 1430 Uhr, von 
Wolfstal aus statt.

____________  U m s a t z  j ä h r l .  c a .  9  M i l l i o n e n  R M

EINZELZIM M E R |  H o t e l t u n n e l  v o n  d e n  B a h n s t e i g e n  

Ä ß  R M  4 » ^  i  d e s  A n h a t t e n  B a h n h o f s

DAS HAUS FÜR SIE

DOPPELZIMMER 
k AB RM 9 . -

Die Birefetiom

Statt Karten 1
Am Freitag, dem 7. Juli, entschlief nach 
einem arbeitsreichen Leben mein lieber 
Mann. unser treusorgender Vater, Schwie
gervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel

Fahrsteiger i. R.

Bruno Kiese
nach vollendetem 63. Lebensjahr.

In tiefer Trauer
Elisabeth Kiese, geb. Mysliwietz 
Gretel Müller | [als Gattin 
Else Mnsdialle > als Töchter 
Rath Klose j 
Walter Müller ) als 
Artur Mnsdtalla > Schwieger- 
Ewald Klose J söhne 
und Enkelkinder.

Kurzbach, den 8. Juli 1939.
Beerdigung: Dienstag, den 11. Juli 1939, 
14.45 Uhr, von der Leichenhalle des Glo- 
watzlti-Krankenhauses in Groß Strehlrtz 
nach dem ev. Friedhof.

Am Sonnabend früh 6 Uhr verschied nach 
langem schweren Leiden, wohlversehen mit 
den Gnadenmitteln unserer Kirche mein 
lieber Mann, unser guter treusorgender 
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Reichsbahnzugführer a. D.

K a r l  M a c h i l l
im Alter von 76 Jahren.

Die trauernden  H interbliebenen 
Hindenbarg OS., den 8. Juli 1939
Beerdigung: Dienstag, den 11, Juli, 15 Uhr, 
vom Trauerhaus Georgstraße 1 aus.

Fern der Heimat verstarb am 6. Juli infolge 
eines Betriebsunfalles unser lieber Arbeits
kamerad der Fahrleitungsmeisterei Köthen

P a u l  L a n g e r
aus Salzforst.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Der Vorstand and die fielolgsctratt 
des ReicnsDaim-fflascninenamtes flscnersleöen

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil
nahme beim Heimgänge meiner lieben 
Frau und unserer guten Mutter

F ra u  A nna D in g o s *
danken wir herzlichst. Besonders danken 
wir allen, die unserer lieben Verstorbenen 
die letzte Ehre erwiesen haben.

Eugen Dlugoseh
und Angehörige 

Gleiwitz, den 9. Juli 1939

Zurück I

S t a t t  K a r t e n !
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
und für die schönen Kranzsp'mden beim Heim
gänge meiner lieben Gattin und Mutter sage 
ich allen angeschlossenen Vereinen, den Mie
tern des Hauses und allen Bekannten und 
Verwandten herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank dem Herrn Hochw- Kaplan Lyssek für 
die trostreichen Worte am Grabe.

Kaufmann

F r a n s  B a r o w s M  u. Kinder
Hindenburg. den 7. Juli 1939

V e rre is t  v o m  10. Ju li b is  6. A u g u s t !

D R .  H O R N
B e u th e n  O S ., B a h n h o fs fra fje  3

$W a S m
Planen- und zelteiaDpihalion

zum Baden, zur Körperpflege nehmen 
Sie stets

Iria-laya-ü&isä.-©*
-  Hautbelebungsöl, 13 Kräuter-Oel, 
Nuß-Hautöl -  bräunend, belebend, 
stärkend und schützend -  Flasche von 
55 bis 135 P fg .

aelormnays K u n e r t

Am 7. Juli d. Js. verstarb infolge eines in unserem 
Grubenbetriebe erlittenen Unfalls, der

Lehrhäuer

Eduard fld a m u g k
aus Groß Zyglin.
Wir betrauern in ihm einen braven und treuen Mit
arbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft 

der Beuthengrube.

Sihühenham „Heue Well", ileiwifc
ii .................... . 2lo$ 3644 i im...............  ■ ml

Heute, 20 Uhr, spielt das 
Unterhaltungs-Orchester unter Leitung von

S w n il  Q ie lv x ih
den dritten Abend Ü S lilS l  T t i n x  auf!

Die Pausen werden ausgefüllt durch artistische D a r b ie t u n g e n .  
E i n t r i t t  im Vorverkauf 6 0  Pfg., an der Abendkasse 8 0  Pfg.

Schlesische Pierdeslammbuch e. V., Breslau 10

i i  Fohlen und Pferde
für Zucht und Gebrauch

ans Versteigerungen In:

SproftaU, Nidcel-Jacob-Str. 13, Warmblut: Donnerstag, 13. Juli 
Cosel, Landgestüt, Warmblut: Freitag, 14. Juli 
Oppeln, Moltkesfraße 31, Warmblut: Freitag, 21: Juli

Interessenten erhalten auf Anforderung Versteigerungs-
Verzeichnis kostenlos.

F R A N K S
J M M ö b G l

BERLIN N 54
Prospekte .

'|nerm.Schen!:el

GLEIWITZ || HINDENBURG !
Reformhaus-Ecke || nar Dorotheenstr.2 I 
am Wilhelmsplatz - Fernruf 2912

M o h ren «
D r e g e r i©

H. Kubuuiiok
Hindenburg- 
Mitte, Kron- 

prinzenstr. 283 
(gegenüber 
Scheffzek)

B esteigt b is  A n fan g  Sssgstp!

E e t i f l  L W tz
D enttp, Jfaail. geprM

H l n d v v b v r g

Ich habe mich in Gleiwitz, Wilhelmstr. 5,1.Etg. 
niedergelassen.

Frau H edw ig H einde
H eilpraktikerin

(Absolv. der Heilpraktiker-Fachschule, Berlin) 
Naturgemäße Heilweisen

D ie Firm a A t o p t e l s  *  .«*?cl?rtjsw ra?. Gleiwitz, 
Lmdenstraße 14, ist am 1. J u li d. J s .  _ht meinen 
alleinigen Besitz übergegangen. Ich bitte yöfl. das der 
F ir m a .C t o p ie l i  &  . f t r c t f r t j n t c r  bewiesene Ver
trauen auch auf mich zu übertragen.

< E S . S i ! 8 ? e $ f e ! 9 $ s s s e t ?
O tetrotfc, e t t tö c n f tm S ic  ±4=

Zentralheizungen, Kupferschmiede n. Autog. Schweißerei 
Neue Rufnummer 2527.

W as seit über 1 5 0  J ä h e s «  
gekauft w ird, « m p  g u t  f e i n !

Eeistikow 
Cieliiffgp 

L i k ö r e
ü b e ra l l  gern  
getrnnfen —

W W
|M a x  (Vianni 
B Stempel-Fabrik ay s s j
Versand nach überall hin

Elite bleibt Eüfe
E l i t e  die flüssige Edelwathspolilur

reinig!, wachs! und polier! zugleich!

1 Liter 2 .5 0  RM, 2 1/ *  Liier 6 . -  RM 
5 Liier 9 .7 5  RM, 10 Liier 1 8 . -  RM

(Nachnahme) zuzüglich Porlo. Verpackung hei! 

Alleinhersleller M. S ch i lg ,  Breslau 11, 
Tauenlzienstraße 53

G ottesdienstordnung Peiskretscham

Sonntag: 6,15, 7,45, 9,15 und 10,30 Uhr hl. Messe«. 
Montag: 6,15 und 7 Uhr hl. Messen.
Dienstag: 6,15 und 7 Uhr hl. Messen.
Mittwoch: 6,15 und 7 Uhr hl. Messen.
Donnerstag: 6,15 und 7 Uhr hl. Messen.
Freitag: 6,15 und 7 Uhr hl. Messen.
SommdimL: 6*15 und 1 Uhr hl. Messen.


